
D
ie deutsche Chemie- und 

Pharmaindustrie investiert 

jährlich sehr hohe Beträge 

in Forschung und Entwicklung, um sich 

einen Wettbewerbsvorteil durch inno-

vative Produkte zu sichern. Das schnelle 

Kopieren dieser Produkte durch Produkt-

piraterie und Industriespionage kann 

diesen Wettbewerbsvorteil gefährden, 

wenn nicht sogar zerstören. Wie hoch ist 

das Risiko der Industriespionage für diese 

Branchen? Vor welchen weiteren Delikten 

sollten sie sich schützen? Damit befasst 

sich die aktuelle Studie „Wirtschaftskrimi-

nalität in der Chemie- und Pharmabran-

che 2008“ von Pricewaterhousecoopers 

(PwC). Die internationale Wirtschafts- und 

Beratungsgesellschaft befragte in den 

vergangenen Monaten weltweit 303 Che-

mie- und Pharmaunternehmen, darunter 

65 in Deutschland, zu ihren Erfahrungen 

mit Wirtschaftskriminalität. Dr. Andrea 

Gruß sprach mit Dr. Volker Fitzner, Part-

ner im Bereich Advisory bei PwC, über die 

ersten Ergebnisse der Analyse. 

CHEManager: Herr Dr. Fitzner, 
inwieweit sind deutsche Unter-
nehmen von Wirtschaftskrimi-
nalität betroffen?

Dr. V. Fitzner: PwC führt regelmä-
ßig im Abstand von zwei Jahren 
eine branchenübergreifende 
Befragung zur Wirtschaftskri-
minalität durch. An der letzten 
Analyse aus dem Jahr 2007 
nahmen weltweit 5.428 Unter-
nehmen teil, darunter 1.166 
aus Deutschland. Die Studie 
ergab, dass knapp die Hälfte 
aller befragten deutschen Un-
ternehmen von Wirtschafts-
kriminalität betroffen waren. 
Dabei steigt das Risiko mit der 
Größe des Unternehmens deut-
lich an: Während nur 44 % der 
deutschen Unternehmen unter 
200 Mitarbeitern über strafba-
re Vorfälle berichteten, waren 
dies bei Unternehmen mit über 
1.000 Mitarbeitern bereits 54 % 
und bei Großunternehmen mit 
über 5.000 Mitarbeitern 61 %. 
Insgesamt bezifferte sich der 
Gesamtschaden aller befrag-
ten deutschen Unternehmen im 
Jahr 2007 auf 6 Mrd. €. 

Aktuell haben Sie die Studie 
um eine branchespezifische 
Befragung in der Chemie- und 

Pharmaindustrie ergänzt. Mit 
welchem Ergebnis?

Dr. V. Fitzner: Nach den Angaben 
der Unternehmen schätzen wir 
in Deutschland den Gesamt-
schaden der beiden Branchen 
auf über 200 Mio. € pro Jahr. 
Dieser berechnet sich aus den 
jährlichen Verlusten durch 
Kriminalität von 196,9 Mio. € 
und rund 4,3 Mio. € Manage-
mentkosten, die aufgebracht 
werden müssen, um die Fol-
gen der kriminellen Delikte zu 
bewältigen.

Der durchschnittliche Scha-
den betroffener Chemie- und 
Pharmaunternehmen betrug 
im Erhebungszeitraum 2,4 
Mio. €. Dies ist wie gesagt 
ein Durchschnittswert aller 
befragten Unternehmen, die 
Einzelschäden können sehr 
viel höher sein: 11 % der deut-
schen Chemie- und Pharmaun-
ternehmen waren von Schäden 
betroffen, die mehr als 10 Mio. 
€ betrugen.

Der Blick sollte jedoch nicht 
nur auf die direkten finanziel-
len Folgen gerichtet sein. Mehr 
als die Hälfte der chemischen 
und pharmazeutischen Unter-
nehmen in Deutschland ver-
zeichnen Intellectual Property 
Verletzungen, 3 % berichteten 
sogar über gravierende indi-
rekte Schädigungen in diesem 
Bereich. 

Mit welchen Delikten werden 
Unternehmen der Chemie- und 
Pharmabranche am  häufigsten 
konfrontiert?

Dr. V. Fitzner: Die Delikte, die 
bei deutschen Unternehmen 
der chemischen und pharma-
zeutischen Industrie vorherr-
schen, sind Betrug und Unter-
schlagung. Hiervon sind 21 % 
der Unternehmen betroffen. 
Auf Produktpiraterie und In-
dustriespionage entfallen 18 % 
der Fälle und von Korruption 
sind 11 % betroffen. Seltener 

dagegen als Unternehmen an-
derer Branchen berichtet die 
Chemie- und Pharmaindustrie 
von Betrugs- und Geldwäsche-
delikten.

Welche Delikte verursachen den 
finanziell größten Schaden?

Dr. V. Fitzner: Produktpiraterie 
und Industriespionage. Fast 
jedes fünfte Unternehmen 
wurde in den vergangenen 
zwei Jahren dadurch geschä-
digt. In zwei Dritteln der Fälle 
stammten die Täter aus dem 

Ausland: 50 % davon aus China 
sowie 38 % aus anderen asiati-
schen Ländern.

Insbesondere für mittelstän-
dische Unternehmen können 
diese Schäden erheblich sein. 
Im Durchschnitt erlitten die 
Unternehmen im Erhebungs-
zeitraum allein durch diese 
Deliktarten finanzielle Ver-
luste von 1,5 Mio. €. Allerdings 
überstiegen die Schäden in die-
ser Branche im internationalen 
Vergleich die deutscher Unter-
nehmen erheblich. 7,8 Mio. 
€ verloren westeuropäische 
Chemie- und Pharmaunter-
nehmen, wozu noch zusätzlich 
1,3 Mio. € Managementkosten 
kamen. Diese hohe Differenz 
innerhalb Westeuropas lässt 
vermuten, dass deutsche Un-
ternehmen wahrscheinlich zu 
wenige schadensintensive De-
likte aufdecken.

Auf welchem Wege werden die 
Delikte entdeckt? 

Dr. V. Fitzner: Rund zwei Drittel 
der Wirtschaftsdelikte gegen 
westeuropäische oder deut-
schen Chemie- und Pharmaun-
ternehmen wurden ohne expli-
zite Kontrollen eher zufällig 
durch unternehmensinterne 
oder -externe Hinweisgeber 
aufgedeckt. Besonders häufig 
wurden Ermittlungen durch 
Hinweise aus dem eigenen Un-
ternehmen ausgelöst, in West-
europa bei 49 % aller Fälle.

Worauf führen Sie dies zurück?

Dr. V. Fitzner: Dies kann mehrere 
Gründe haben, zum einen die 
hohe öffentliche Wahrnehmung 
des Themas Wirtschaftskrimi-

nalität. Diese kann in Deutsch-
land stärker ausgeprägt sein 
als in anderen Ländern. Das 
deutsche Ergebnis könnte je-
doch auch ein Indikator für 
ein zu schwach entwickeltes 
Kontrollumfeld oder fehlendes 
Hinweisgebersystem sein. Dies 
würde auch das Ergebnis er-
klären, warum Unternehmen 
hierzulande zahlenmäßig we-
niger betroffen sind als im in-
ternationalen Vergleich.

Auf welche Kontroll- und Prä-
ventionsmaßnahmen setzen die 
Unternehmen?

Dr. V. Fitzner: In Deutschland 
haben 36 % der Chemie- und 
Pharmaunternehmen ein Hin-
weisgebersystem implemen-
tiert. In Westeuropa sind es 
38 % und weltweit immerhin 
46 % der befragten Unterneh-
men. 

Abgesehen von der noch 
zu geringen Verbreitung von 
Hinweisgebersystemen und 
Anti-Korruptions-Program-

men sind in der Chemie- und 
Pharmabranche auffallend 
wenige Compliance-Systeme 
implementiert. Nur jedes zwei-
te deutsche Unternehmen ver-
fügt über ein Compliance-Pro-
gramm, während in Westeuro-
pa mit 60 % und auch weltweit 
mit 61 % deutlich mehr Chemie- 
und Pharmaunternehmen ihre 
Präventionsarbeit durch ein 
Compliance-Programm unter-
stützen. 

Hier sehen Sie also Handlungs-
bedarf?

Dr. V. Fitzner: Ja, im internatio-
nalen Branchenvergleich zeigt 
sich, dass deutsche Unterneh-
men bei der Kriminalitäts-

bekämpfung Nachholbedarf 
haben. Die Unternehmen ver-
fügen im Durchschnitt über 
weniger Kontroll- und Präven-
tionsmaßnahmen.

Zwar sind ethische Richtli-
nien in den deutschen Unter-
nehmen ähnlich stark verbrei-
tet wie im westeuropäischen 
oder weltweiten Vergleich, 
aber nach unseren Ergebnis-
sen erweist sich gerade die 
Kombination von ethischen 
Richtlinien und einem Compli-
ance-Programm als besonders 
wirksam zur Bekämpfung der 
Wirtschaftskriminalität.

www.pwc.de/de/chemie-pharma �
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newsflow
Die BASF hat sich offenbar am 
Bieterstreit um Rohm and haas 
im Juli beteiligt und ist schließ-
lich Dow Chemical unterlegen. 
BASF hatte gut 18 Mrd. uS-$ 
einschließlich Schulden gebo-
ten, Dow will Rohm and haas 
für rund 19 Mrd. uS-$ erwer-
ben. Während der laufenden 
übernahme hat Rohm and 
haas nun einen Chefwechsel 
angekündigt. Der derzeitige 
Vorstandschef Raj Gupta gibt 
das Amt demnächst an Pierre 
Brondeau ab, bislang Chief 
Operating Officer.
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„Der Gesamtschaden durch Wirtschaftskri-
minalität aller befragten deutschen unter-

nehmen betrug im Jahr 2007 6 Mrd. €.“
Dr. Volker Fitzner,  

Partner im Bereich Advisory bei Pricewaterhousecoopers

„Deutsche unter-
nehmen haben 

nachholbedarf bei 
der Kriminalitäts-

bekämpfung.“

www.innotec.com

Ganzheitliche 
Softwarelösungen 
für komplexe 
Prozessanlagen

Mehr Info unter: www.triplan.com
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S
eit dem 1. Juni 2007 ist die  

VO (EG) Nr. 1907/2006 (Reach-

VO) in Kraft. Alle potentiellen 

Registranten jeweils eines bestimmten 

Stoffes werden im Anschluss an die Vorre-

gistrierung qua Verordnung Teilnehmer 

eines sog. SIEFs (Substance Information 

Exchange Forum), einem Forum zum 

Austausch von Informationen über den 

jeweiligen Stoff. Die Umsetzung von 

Reach macht daher in Teilbereichen ei-

nen intensiven Informationsaustausch 

zwischen Wettbewerbern erforderlich. 

Hierbei gilt es, die vom Kartellrecht ge-

zogenen Grenzen genau zu beachten, 

um der Gefahr eines bußgeldbewehrten 

Kartellrechtsverstoßes zu entgehen.

Neben potentiellen Registranten 
können auch nachgeschaltete 
Anwender und Dritte, sofern 
sie der Agentur Informationen 
übermittelt haben, Mitglieder 
eines SIEFs sein. SIEFs sol-
len die spätere Registrierung 
erleichtern und insbesondere 
eine mehrfache Durchführung 
von Studien und Tierversuchen 
vermeiden helfen. Zu diesem 
Zweck stellen die Teilnehmer 
einander bereits bestehende 
Studien und Versuche zur Ver-
fügung, beantworten unterei-
nander Informationsanfragen 
und ermitteln gemeinsam den 

Bedarf an weiteren Studien 
(Art. 29 Abs. 3 Reach-VO).

Kartellrechtliche „Spielregeln“

Dabei sind die geltenden Vor-
gaben des Kartellrechts genau 
im Auge zu behalten. Der per 
Verordnung vorgesehene In-
formationsaustausch zwischen 
den Teilnehmern des jeweili-
gen SIEFs setzt die für diese als 
Marktteilnehmer und Wettbe-
werber geltenden kartellrechtli-
chen Spielregeln in keinem Fall 
außer Kraft. Erwägungsgrund 
48 der Reach-VO hält dies ein-
deutig fest: „Diese Verordnung 
sollte der uneingeschränkten 
und umfassenden Anwendung 
der gemeinschaftlichen Wett-
bewerbsregeln nicht entgegen-
stehen“. Ganz auf dieser Linie 
sieht Art. 25 Abs. 2 Reach-VO 
vor, dass Registranten keine 

Informationen über ihr Markt-
verhalten austauschen dürfen. 
Hierzu zählen insbesondere In-
formationen über Produktions-
kapazitäten, Produktions- oder 
Verkaufsvolumina, Einfuhrmen-
gen und Marktanteile.

Gewährleistung eines kartellrechtskon-
formen Informationsaustausches 

Da es wahrscheinlich ist, dass 
Wettbewerber Teilnehmer eines 
SIEF sind und als solche zum 
Informationsaustausch aufge-
rufen sind, stellt sich die Frage, 
wie der kartellrechtskonforme 
Informationsaustausch im SIEF 
gewährleistet werden kann. 
Dass hierfür die Notwendigkeit 
besteht, steht außer Frage: Ein 
kartellrechtswidriger Informa-
tionsaustausch birgt das Risiko 
erheblicher Bußgelder, deren 
Obergrenze in Deutschland und 
der EU erst bei 10% des welt-
weiten Umsatzes der gesamten 
Unternehmensgruppe erreicht 
ist. Nach der Rechtsprechung 
der europäischen Gerichte kann 
dabei schon die Kenntnisnah-
me marktrelevanter Unterneh-
mensinformationen den in der 
Praxis kaum wieder auszuräu-
menden Verdacht der Beteili-
gung an einer kartellrechtswid-
rigen Verhaltensabstimmung 
begründen. Denn die Kenntnis 
legt nahe, dass solche Informa-
tionen bei der Bestimmung des 
eigenen Marktverhaltens nicht 
unberücksichtigt bleiben (kön-
nen). Auch der als Entschul-

digung vorgebrachte Einwand 
von Zwangskontakten zwischen 
Wettbewerbern aufgrund ge-
setzlicher Bestimmungen wurde 
von der Europäischen Kommis-
sion in anderem Kontext bereits 
zurückgewiesen.

Umsetzung in der Praxis

Aus diesem Grund ist Unterneh-
men dringend zu raten, strikt 
auf die kartellrechtskonforme 
Ausgestaltung des Informati-
onsaustauschs im SIEF zu ach-
ten. Zu diesem Zweck müssen 

unternehmensintern bestimm-
te Vorbereitungsmaßnahmen 
getroffen werden. So sollte der 
gesamte Informationsaustausch 
über das SIEF lückenlos doku-
mentiert werden. Dies setzt vo-
raus, dass es im Unternehmen 
feste Ansprechpartner gibt, die 
für den Informationsaustausch 
zuständig sind, d.h. diesen be-
gleiten und auch überwachen. 

Schließlich muss dafür Sorge ge-
tragen werden, dass die an der 
Kommunikation beteiligten Mit-
arbeiter über den kartellrechtli-
chen Hintergrund entsprechend 
aufgeklärt wurden. 

Im Kontext von Reach ist 
Kartellrecht auch bei dem ver-
traglichen Zusammenschluss 
mehrerer Hersteller zur Erar-
beitung von Daten über Stoffei-
genschaften und der gemeinsa-
men Registrierung zu beachten 
(sog. Konsortialvertrag). Auch 
insoweit darf kein marktrele-
vanter Informationsaustausch 
stattfinden. Dem muss nicht 
nur die konsortialvertragliche 
Regelung Rechnung tragen, 
sondern der Vertrag muss 
auch im Unternehmensalltag 
entsprechend umgesetzt wer-
den. Außerdem kann die Mit-
gliedschaft im Konsortium für 
den Marktzugang entscheidend 
sein. Sie muss sich daher nach 
objektiven Kriterien richten und 
darf nicht als Mittel eingesetzt 
werden, den Marktzugang für 
nicht aufgenommene Mitglie-
der zu verhindern. Diese kar-
tellrechtlichen Grenzen müssen 
bei der Gestaltung der Konsorti-
alverträge beachtet werden.

Kontakt: �
Helge Heinrich
Noerr Stiefenhofer Lutz, München
Tel.: 089/28628-241
Fax: 089/2801-10
helge.heinrich@noerr.com
www.noerr.com

Kartellrechtscompliance unter Reach
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K
artellbehörden decken im-

mer öfter Kartellrechtsver-

stöße in der chemischen 

Industrie auf. Die Geldbußen für die 

Unternehmen erreichen oft zweistellige 

Millionenbeträge. Auch in Korruptions-

fällen wird häufiger ermittelt. Neben 

den Unternehmen haften Führungs-

kräfte persönlich, wenn sie ihre Organi-

sations- und Aufsichtspflichten verletzt 

haben. Compliance-Programme können 

vor Haftung schützen − bei überschau-

barem Aufwand.

Deutsche und europäische Kar-
tellbehörden haben in den letz-
ten Jahren in der chemischen 
Industrie zahlreiche Kartelle 
aufgedeckt und hohe Geldbu-
ßen verhängt. Am bekanntes-
ten ist wohl das Vitamin-Kar-
tell, das die Europäische Kom-
mission vor einigen Jahren mit 
einem Gesamtbetrag von 791 
Mio. € ahndete. Jüngst ver-
hängte sie gegen zwei Anbie-
ter von Nitrilkautschuk nach 
eigenen Angaben Bußgelder 
in Höhe von 34,2 Mio. €. Auch 
bei zahlreichen anderen Pro-
dukten kam es in den letzen 
Jahren zu empfindlichen Bu-
ßen. Neben Herstellern wurde 
auch gegen Verbände sowie 
den Chemie- und Pharmagroß-
handel ermittelt.

Nicht nur die Anzahl der 
Ermittlungsverfahren, son-
dern auch die Höhe der Bu-
ßen ist in den letzen Jahren 
gestiegen. Hinzu kommt das 
wachsende Risiko von Scha-
densersatzklagen durch Kun-

den. Der Gesetzgeber hat im 
deutschen Kartellrecht Regeln 
eingeführt, die derartige Kla-
gen erleichtern sollen. Ein der-
zeit laufendes Musterverfahren 
gegen Zementhersteller zeigt, 
dass für die Zukunft Sammel-
klagen ähnlich wie in den USA 
zu erwarten sind. Auch die 
durch Ermittlungen entste-
henden Imageschäden fallen 
ins Gewicht.

Neben den Gefahren für das 
Unternehmen bergen Kartell-
rechtsverstöße und Korrup-
tion auch persönliche Risi-
ken für Führungskräfte. Das 
Bundeskartellamt verhängt 
regelmäßig Bußgelder gegen 
Führungskräfte kartellbetei-
ligter Unternehmen. Hinzu 
kommen mögliche persönliche 
Schadenersatzforderungen des 
Unternehmens oder Dritter. 
Führungskräften ist oft nicht 
bewusst, dass sich derartige 
Konsequenzen für sie auch 
dann ergeben können, wenn 
sie nicht selbst an kartell-
rechtswidrigen oder korrupti-
ven Handlungen beteiligt und 

hierüber auch nicht informiert 
waren. Schon das fahrlässige 
Unterlassen von Aufsichtsmaß-
nahmen zur Verhinderung sol-
cher Rechtsverstöße kann mit 
Geldbußen bis zu 1 Mio. € ge-
ahndet werden (§ 130 OWiG). 
Mitglieder des Vorstands oder 
der Geschäftsführung sind zu-
dem gesellschaftsrechtlich ver-
pflichtet, ihr Unternehmen so 
zu organisieren, dass Rechts-
verstöße möglichst vermieden 
werden.

Die Gerichte stellen an die 
Maßnahmen, die Führungs-
kräfte zur Verhinderung von 
Kartellrechtsverstößen und 
Korruption ergreifen müssen, 
hohe Anforderungen. Mitarbei-
ter, denen aufgrund ihres Tä-
tigkeitsbereichs (z. B. Vertrieb, 
Vertretung in Verbänden) sol-
ches Verhalten möglich ist, 
müssen über die für sie gelten-
den Regeln unterrichtet wer-
den. Eine einmalige Schulung 
genügt nicht, es muss grund-
sätzlich eine regelmäßige In-
formation erfolgen. Des Weite-
ren ist eine laufende Kontrolle 
erforderlich. Der geforderte 
Umfang der Maßnahmen hängt 
insbesondere davon ab, ob es 
in der Branche oder im Unter-
nehmen bereits zu Rechtsver-
stößen gekommen ist. Da in der 
chemischen Industrie häufig 
Geldbußen verhängt wurden, 
sind hier die Anforderungen 
an Präventionsmaßnahmen 
entsprechend streng. Die zu-
nehmende Verbreitung von 
Programmen zur Kartell- und 
Korruptionsprävention er-
zeugt zudem einen gewissen 
Erklärungsbedarf, wenn ein 
potentiell gefährdetes Unter-
nehmen keine entsprechenden 
Schutzmaßnahmen getroffen 
hat.

Vor diesem Hintergrund 
führen viele Unternehmen in-
terne Programme durch, in de-
nen Führungskräfte und Mit-
arbeiter in den zu beachtenden 
Grundregeln geschult werden. 
Thematisch umfassen diese so 
genannten Compliance-Pro-
gramme in der Regel die Berei-
che Kartell- und Korruptions-
prävention, zusätzlich können 
weitere Bereiche behandelt 
werden. Es bietet sich auch 
an, Mitarbeitern Grundregeln 
für richtiges Verhalten im Fall 
behördlicher Ermittlungen mit 
an die Hand zu geben.

Unternehmen verfolgen 
mit Compliance-Programmen 
meist mehrere Ziele. Zunächst 
verringern Compliance-Pro-
gramme das Risiko, dass es 
im Unternehmen zu schwer-
wiegenden Rechtsverstößen 
kommt. Auch Verhalten, dass 
den irrtümlichen Eindruck 
der Rechtswidrigkeit erwe-
cken und so zu Ermittlungen 
führen kann, wird vermie-
den. Zudem wird die Pflicht 
der Führungskräfte, zunächst 
sich selbst und dann ihre Mit-
arbeiter über die Grundregeln 
des Kartellrechts und der 
Korruptionsprävention zu in-
formieren, erfüllt. Schließlich 
macht die Durchführung eines 
Compliance-Programms den 
Willen eines Unternehmens 
zur Einhaltung des geltenden 
Rechts deutlich, was gegen-
über Geschäftspartnern − die 
gelegentlich sogar die Abgabe 
von Compliance-Erklärungen 

fordern − und Behörden hilf-
reich sein kann.

Compliance-Programme können aus 
mehreren Elementen bestehen:

Schulungen: Führungskräf- �
te und Mitarbeiter, die auf-
grund ihrer Funktion im 
Unternehmen Kartell- oder 
Korruptionsrisiken ausge-
setzt sein können, werden 
im Rahmen einer z. B. zwei-
stündigen internen Veran-
staltung geschult. Im Bereich 
des Kartellrechts handelt es 
sich typischerweise um die 
Mitglieder der Geschäftsfüh-
rung sowie um Vertriebsmit-
arbeiter mit Kundenkontakt. 
In der Korruptionspräventi-
on sind auch Mitarbeiter in 
den Bereichen Einkauf, Lo-
gistik und Supply Chain an-
gesprochen. Die Schulungen 
erläutern die für den ange-
sprochenen Personenkreis 
relevanten kartell- und kor-
ruptionsrechtlichen Grund-
regeln, sodass die Mitarbei-
ter eindeutig zulässiges und 
eindeutig unzulässiges Ver-
halten selbst erkennen und 
in Zweifelsfällen Rückspra-
che halten können.
E-Learning: Alternativ oder  �
ergänzend zu Präsenzschu-
lungen kann eine Schulung 
über das Internet durch ein 
E-Learning-Programm er-
folgen. Dies bietet sich bei-
spielsweise an, wenn sehr 
viele Mitarbeiter geschult 
werden sollen. Häufig wird 

E-Learning auch nach Prä-
senzschulungen zur Erfolgs-
kontrolle eingesetzt. Auf die-
se Weise kann der Nachweis 
erbracht werden, dass den 
Mitarbeitern die Grundre-
geln bekannt sind und die 
Informationspflicht der Un-
ternehmensleitung insoweit 
erfüllt wurde. Hierbei geht es 
darum, den Kenntnisstand 
im Unternehmen insgesamt 
zu dokumentieren, nicht um 
eine Beurteilung einzelner 
Mitarbeiter.
Leitlinien: Es hat sich be- �
währt, die Grundregeln des 
Kartellrechts und der Kor-
ruptionsprävention nachles-
bar und prägnant zusammen 
zu fassen, etwa in Form von 
Do’s und Don’ts, und durch 
Beispiele verständlich zu 
machen. Dabei können auch 
unternehmensinterne Stan-
dards festgelegt werden, so 
für die Annahme und Gabe 
von Geschenken oder Einla-
dungen sowie für korrektes 
Verhalten gegenüber Wett-
bewerbern. Einige Unterneh-
men fassen ihre Leitlinien 
für die einzelnen Rechtsbe-
reiche in mehr oder weniger 
umfangreichen Compliance-
Handbüchern oder Codes of 
Conduct zusammen. Dies hat 
den Vorteil, dass Mitarbeiter 
die relevanten Regeln mit ei-
nem Griff zur Hand haben.

Entscheidend für den Erfolg 
eines Compliance-Programms 
ist, dass es inhaltlich und vom 

Ablauf her auf das jeweilige 
Unternehmen zugeschnitten 
ist. In der chemischen Indus-
trie gibt es erfahrungsgemäß 
besondere Risikopotentiale 
(z. B. enge Lieferbeziehungen 
mit Wettbewerbern, besondere 
Markttransparenz bei Commo-
dities), die berücksichtigt wer-
den müssen. Hinzu kommen 
häufig unternehmensspezifi-
sche Besonderheiten und Ge-
schäftsprozesse. Das Unter-
nehmen und seine Rechtsbera-
ter sollten daher vorab Inhalte 
und Ablauf eines Compliance-
Programms abstimmen. Stan-
dardlösungen sind in der Regel 
wenig geeignet, um die Ziele zu 
erreichen, die ein Unterneh-
men mit seinem Compliance-
Programm verfolgt.

Kontakt: �
Dr. Axel Kallmayer
Dr. Tilman Diekamp, MJur (Oxon)
Rechtsanwälte Kapellmann und Partner
Tel: 02161/811-614
Fax: 02161/811-777
axel.kallmayer@kapellmann.de
tilman.diekamp@kapellmann.de

Schutz vor Haftung aus Kartellrecht und Korruption
Compliance-Programme verringern Risiken 

Dr. Axel Kallmayer Dr. Tilman Diekamp

FMC: Lizenzvertrag genehmigt
Die US-Kartellbehörde Federal 
Trade Commission (FTC) hat 
die Lizenzvereinbarung zwi-
schen dem Dialysespezialisten 
Fresenius Medical Care (FMC) 
und Luitpold Pharmaceuticals 
für das Galenica-Eisenpräpa-
rat Venofer genehmigt. Das 
teilte FMC mit. Bereits im Juli 
hatte das Unternehmen eine 
Sublizenz zur exklusiven Her-
stellung und zum Vertrieb von 

Venofer für Anwendungen in 
US-Dialysekliniken von Luit-
pold Pharmaceuticals erhalten. 
Für die USA und Kanada hat 
die US-Tochter des japanischen 
Pharmakonzerns Daiichi San-
kyo von Galenica die Lizenz 
für Venofer und Injectafer (US-
Markenname für Ferinject) 
exklusiv erhalten. Darüber 
hinaus beinhaltet der Vertrag 
auch eine gleichartige Sub-

lizenz für das Eisenpräparat 
Injectafer (Ferric Carboxymal-
tose) für die USA und Kanada. 
Im Rahmen des auf zehn Jahre 
abgeschlossenen Vertrags für 
Nordamerika wird Luitpold die 
Produkte für Fresenius Medi-
cal Care produzieren. Luitpold 
wird weiterhin Lizenzzahlun-
gen an die Galenica-Tochter 
Vifor Pharma leisten, die den 
Wirkstoff herstellt. �

EU-Wettbewerbskommissarin Nellie Kroes hat die chemische Industrie in der Vergangenheit 
mit empfindlichen Geldstrafen für Kartellrechtsverstöße belegt.

Tab. 1: Ausgewählte, von der EU-Kommission 
verhängte Bußgelder  
(Quelle: Europäische Kommission)

Natriumchlorat 79 Mio. €
Industriekautschuk 243 Mio. €
Bleichmittel 388 Mio. €
Acrylglas 345 Mio. €
Monochloressigsäure 217 Mio. €
Kautschukchemikalien 76 Mio. €
Industriegarn 43 Mio. €
Sorbate 138 Mio. €

Merck KGaA erhält Zulassungsempfehlung
Merck KGaA hat die Zulas-
sungsempfehlung für das Me-
dikament Kuvan in Europa 
erhalten. Die Europäische Arz-
neimittelagentur EMEA habe 
dazu von dem entsprechenden 
Prüfungsausschuss eine posi-
tive Stellungnahme erhalten, 
teilte das Unternehmen mit. 
Damit sei eine Zulassung in 

etwa zwei Monaten möglich, 
hieß es. Kuvan ist eine orale 
Behandlung für Patienten mit 
der Erbkrankheit Phenylketon-
uria (PKU). Es handelt sich um 
die Behandlung einer sehr sel-
ten auftretenden Krankheit, an 
der den Angaben nach in der 
Europäischen Union 35.000 Pa-
tienten leiden. In den USA ist 

das Mittel bereits zugelassen, 
das Schweizer Unternehmen 
Biomarin vermarktet es dort. 
Merck hat außer für Nordame-
rika und Japan die weltweiten 
Vermarktungsrechte. Angaben 
zum möglichen Umsatzvolu-
men des Medikaments machte 
Merck nicht.
 �

Roche: Actemra-Zulassung verzögert sich
Roche muss in den USA län-
ger auf die Zulassung seines 
Hoffnungsträgers Actemra zur 
Behandlung rheumatoider Ar-
thritis (RA) warten. Die ameri-
kanische Arzneimittelbehörde 
FDA hat weitere Informationen 
angefordert. Die Fragen der 
FDA beträfen jedoch nicht die 

Sicherheit oder die Wirksam-
keit des Medikaments, teilte 
Roche mit. Es würden keine 
weiteren klinischen Studien 
nötig, betonte Roche. Der Kon-
zern sehe daher keinen Grund, 
warum Actemra zur Behand-
lung von rheumatoider Arth-
ritis nicht wie geplant in den 

USA auf den Markt kommen 
sollte. Ende Juli hatte ein FDA-
Ausschuss Actemra zur Zulas-
sung empfohlen. Die Zulassung 
in den USA dürfte sich nun um 
rund 6 Monate verzögern. Die 
Zulassung in Europa hingegen 
sollte noch im laufenden Jahr 
erfolgen. �

Exzellente Standorte für Kunststoffproduzenten
und Kunststoffverarbeiter im Ruhrgebiet/NRW

Wer wachsen will, 
braucht das richtige Umfeld

ChemSite bietet Ihnen die Basis für Ihren Erfolg: 

❚ 7 Produktions- und F&E-Standorte mit 220 ha freier Fläche in zentraler Lage
❚ Zugang zu einem riesigen Kunststoffverbraucher- und Absatzmarkt
❚ Umfangreiches Rohstoffangebot für Kunststoffproduzenten und -verarbeiter
❚ Moderne Infrastruktur und maßgeschneidertes Serviceangebot aus einer Hand
❚ Fokussierung auf Ihre Kernkompetenzen
❚ Schnelle und flexible Realisierung Ihres Investments
❚ Synergieeffekte aufgrund vorhandener Wertschöpfungsketten (über 2.000 Kunst-

stoff verarbeitende Unternehmen in NRW und weit über 4.000 potenzielle Kun-
den allein im Bereich Transport-, Automobil-, Verpackungs- und Bauindustrie)

❚ Wissenschaftliches und innovatives Umfeld durch Forschungseinrichtungen
und Hochschulen

❚ Kooperationsprojekte, Netzwerke
❚ Hoch motivierte und qualifizierte Mitarbeiter

ChemSite Standorte:

❚ Chemiepark Marl
❚ BP Gelsenkirchen-Scholven und –Horst
❚ RÜTGERS Chemicals in Castrop-Rauxel
❚ Deutsche Gasrußwerke in Dortmund
❚ Industriepark Dorsten/Marl
❚ Technologie- und Chemiezentrum Marl (TechnoMarl)

Sie sind herzlich willkommen!

Dr. Jörg Marth
Investorenbetreuung ChemSite-Initiative
Telefon +49 23 65 49 -50 81
joerg.marth@chemsite.de
www.chemsite.de

www.chemsite.dewww.chemsite.de

Treffen Sie uns auf der

Fakuma in Friedrichshafen,

14.-18. Oktober 2008,

Halle B4, Stand 4501
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Roche investiert in F&E

Roche investiert 215 Mio. CHF 
in die Forschung und Entwick-
lung sowie die Produktion am 
deutschen Standort Penzberg 
bei München. Es entstünden 
Labor- sowie Produktionsflä-
chen für Bereiche der Busi-
ness Areas Roche Applied Sci-
ence und Roche Professional 

Diagnostics, teilte Roche mit. 
Etwa ab Mitte 2010 will Roche 
biotechnologisch hergestellte 
Einsatzstoffe für die immuno-
logische Diagnostik und den 
Life Science Markt bis hin zu 
fertigen Test-Kits für die Im-
mundiagnostik in dem Gebäu-
de produzieren. 

CNB stimmt zu 
Die tschechische Nationalbank 
(CNB) hat dem Übernahmean-
gebot von Sanofi-Aventis für 
Zentiva zugestimmt. Nach 
einer Aufstockung seiner Of-
ferte hatte Sanofi kürzlich 
die Zustimmung des Zenti- 
va-Managements erhalten. Da-
mit würde Sanofi für Zentiva 
1,8 Mrd. € zahlen. Derzeit hält 
Sanofi knapp 25 % an Zentiva. 
Der zweite Großaktionär von 
Zentiva, die tschechische In-
vestmentgesellschaft PPF, hat 
allerdings seinen Anteil an 
dem Generikahersteller von 
19,23 auf 21,59 % aufgestockt. 
PPF hatte für Zentiva eben-
falls ein Angebot vorgelegt, es  

aber Ende Juli wieder zurück-
gezogen. 

Ticona baut Kunststoffwerk 

Der Bau der neuen Hostaform- 
und Celstran-Anlage von Tico-
na im Industriepark Höchst hat 
begonnen. 2011 soll die Anlage 
die bisherige Polymerproduk-
tion in Kelsterbach ersetzen. 
„Der Bau der Anlage zur Pro-
duktion technischer Kunststof-

fe im Industriepark Höchst ist 
für Ticona ein wichtiger Mei-
lenstein“, sagte Sandra Beach 
Lin, Executive Vice President 
Celanese und President Tico-
na. Die Anlage wird auf einem 
10 ha großen Areal im Süd-
westen des Industrieparks er-

richtet und soll eine Kapazität 
von 140.000 Tonnen pro Jahr 
haben – 40 % mehr als die in 
Kelsterbach. Gleichzeitig sinkt 
die benötigte und tatsächlich 
beanspruchte Grundfläche des 
Werks.
 

Pfizer fokussiert Kernfelder
Pfizer schränkt die Entwick-
lung neuer Medikamente in 
bisherigen Kernbereichen wie 
der Sparte Herzkrankheiten 
drastisch ein. Im Rahmen  
des Strategiewechsels steige 
Pfizer auch aus der Erfor-
schung neuer Behandlungsme-
thoden bei Knochenkrankhei-
ten und Übergewicht aus. Der 
Konzern will sich laut früheren 
Ankündigungen bei der Ent-
wicklung neuer Arzneimittel 
auf profitablere Bereiche wie 
die Krebs- und Schmerz-The-
rapie sowie Alzheimer und 
Diabetes konzentrieren. In die 

vom geplanten Entwicklungs-
stopp betroffenen Sparten fal-
len auch die Verkaufsschlager 
Lipitor, ein Blutfettsenker, und 
Norvasc, ein Blutdruck-Mittel. 
Der US-Konzern wolle sich in 
den Bereichen auf Partner-
schaften und die letzten für 
eine Marktzulassung wichti-
gen Tests bereits entwickelter 
Medikamente beschränken, 
hieß es unter Berufung auf ein 
internes Schreiben des Kon-
zerns. Pfizers Forschungsbud-
get betrug zuletzt rund acht 
Mrd. US-$. 
 

Qiagen übernimmt Biotage-Sparte
Das Biotechunternehmen 
Qiagen verstärkt mit einer 
Übernahme seine Sparte für 
molekulare Tests. Für 53 Mio. 
US-$ in bar übernimmt das 
Unternehmen den Geschäfts-
bereich Biosystems von der 
schwedischen Biotage, wie 
Qiagen mitteilte. Hinzu kä-

men an die Umsatzentwicklung  
geknüpfte Meilensteinzah-
lungen von bis zu 7 Mio. US-$  
verteilt über die kommenden 
vier Jahre. Biosystems ist auf 
eine neue Technologie für die 
DNA-Sequentierung speziali-
siert. Die Instrumente dieser 
Nachweistechnologie ergänzen 

dem Unternehmen zufolge die 
bereits von Qiagen angebote-
nen Detektionsplattformen. So-
mit komplettieren die Venloer  
ihr Angebot für molekulare 
Tests. Auch unbekannte Gen-
mutationen könnren mit der 
neuen Technik aufgespürt  
werden.  

Merck: Keine Auswirkungen der Finanzkrise
Die weltweite Finanzkrise hat 
sich bisher nicht negativ auf 
die Geschäfte des Darmstädter 
Pharma- und Chemiekonzerns 
Merck ausgewirkt. „Meine Er-
wartung war, dass wir erste 
Auswirkungen schon spüren 
müssten, aber das ist bislang 
nicht der Fall“, sagte der Vor-
sitzende der Geschäftsführung 
der Merck KGaA, Karl-Ludwig 
Kley. Allerdings zeige die Er-
fahrung mit Krisen, dass sie ir-
gendwann zu einer sinkenden 
Nachfrage führen. «Wir richten 
uns darauf ein, in diesem Fall 
reagieren zu können», betonte 
der Merck-Chef. Noch könne er 
nicht sagen, ob sich die Krise 
eines Tages auf die produzie-

rende Wirtschaft ausbreiten 
werde. Finanzierungsproble-
me fürchtet Kley indes nicht. 
So lange die Finanzwelt nicht 
zusammenbreche, werde das 
Traditionsunternehmen Kredi-
te bekommen: „Wir sind solide 
aufgestellt.“ Merck wird Kley 
zufolge auch in Zukunft auf die 
beiden Standbeine Pharma und 
Chemie setzen, um dadurch 
Risiken zu minimieren. Das 
lukrative Geschäft der Flüssig-
kristalle für Flachbildschirme, 
Computer und Mobiltelefone 
wird nach Kleys Überzeugung 
viel länger gut laufen, als von 
vielen prognostiziert. 

 

K+S: Konzept vorgelegt

K+S beteiligt sich an der Aus-
schreibung für ein neues Kali-
werk und wäre bereit, bei ei-
nem Zuschlag tief in die Tasche 
zu greifen. K+S habe ein Kon-
zept für die Nutzung der Kali-
lagerstätte Querfurter Mulde in 
Bad Bibra nahe Roßleben vor-
gelegt, teilte das Unternehmen 
mit. Bei Investitionen von mehr  
als 600 Mio. € könnten rund 
700 Arbeitsplätze in der Region 
geschaffen werden. Eigentüme-

rin des stillgelegten Bergwerks 
ist die Gesellschaft zur Ver-
wahrung und Verwertung von 
stillgelegten Bergwerksbetrie-
ben mbH (GVV) in Sondershau-
sen. Die verfügbaren Rohsalz-
vorräte dürften ausreichen, um 
bei einer Jahreskapazität von 
rund 1 Million Tonnen Kali-/
Magnesiumdüngemittel den 
Betrieb eines Kaliwerkes für 
30 bis 40 Jahre zu sichern.
 

Linde übernimmt Elgas
Linde hat die restlichen 50 % 
am australischen Flüssiggas-
Unternehmen Elgas zum Preis 
von umgerechnet rund 126 
Mio. € erworben. „Mit dieser 
Transaktion stärken wir un-
sere Position als führender 
Gaseanbieter in Australien“, 
sagte Wolfgang Reitzle, Vor-
sitzender des Vorstands des 
Konzerns am Donnerstag laut 
Mitteilung. Elgas wurde 1984 

als ein 50/50-Joint-Venture 
zwischen BOC Ltd., einer 
Tochtergesellschaft der Linde 
Group, und AGL Energy (AGL) 
gegründet. Das Unternehmen 
erzielte nach Angaben Lindes 
im Geschäftsjahr 2007 einen 
Umsatz von umgerechnet 255 
Mio. € und ist spezialisiert auf 
sogenanntes LPG (Liquified Pe-
troleum Gas).
 

„Wir sind solide  
aufgestellt.“

Karl-Ludwig Kley

BASF: Übernahmeofferte läuft
BASF hat mit seinem milliarden-
schweren Übernahmeangebot 
für Ciba begonnen. Bis 28. Okto-
ber können die Ciba-Aktionäre 
ihre Anteile dem Ludwigshafe-
ner Chemiekonzern zum Kauf 
anbieten. Allerdings knüpften 
die Ludwigshafener die Über-
nahme an die Erfüllung meh-
rerer Bedingungen: So strebt 
BASF eine Zweidrittel-Mehrheit 
an. Auch die Kartellbehörden  
müssen noch grünes Licht 
für den Zukauf geben. Zudem 
dringt BASF darauf, dass ver-
schiedene Übernahmehinder-
nisse in den Statuten von Ciba 
abgeschafft werden. BASF will 
die Transaktion spätestens im 
ersten Quartal 2009 abschlie-
ßen.  

Urteil gegen „Paraffinmafia“
Der deutsche Energieriese 
RWE und bekannte internati-
onale Konzerne wie ExxonMo-
bil oder Total müssen wegen 
illegaler Preisabsprachen bei 
Paraffinwachs ein saftiges 
EU-Bußgeld von insgesamt 676 
Mio. € zahlen. „Es ist das viert-
höchste Bußgeld der EU, das 
jemals verhängt wurde“, sagte 

EU-Wettbewerbskommissarin 
Neelie Kroes am Mittwoch in 
Brüssel. Ihren Angaben nach 
lief das Kartell 13 Jahre lang 
und deckte drei Viertel des eu-
ropäischen Marktes ab. H&R 
WASAG teilte mit, man wolle 
gegen den Bußgeldbescheid 
rechtliche Schritte einleiten. 
Nach Angaben einer Unter-

nehmenssprecherin entfallen 
22 Mio. € Strafzahlung auf die 
100 %-ige Konzerntochter H&R 
Chemisch-Pharmazeutische 
Spezialitäten. Kartelle sind 
in der EU grundsätzlich ver-
boten; bei Vergehen kann die 
Kommission Bußgelder von bis 
zu 10 % eines Jahresumsatzes 
verhängen.  

Eli Lilly schluckt Imclone
Eli Lilly will in einem Bieter-
wettstreit die US-Biotechfirma 
Imclone für rund 6,5 Mrd. US-$ 
in bar übernehmen. Imclone 
empfiehlt seinen Aktionären 
die Annahme des Angebots. 
Eli Lilly würde mit dem Kauf 

eine bereits nachgebesserte 
Offerte des US-Rivalen Bris-
tol-Myers Squibb ausstechen, 
bei der Imclone mit lediglich 
5,4 Mrd. US-$ bewertet wird. 
Bristol-Myers Squibb besitzt 
allerdings bereits 17% an Im-

clone und arbeitet mit dem 
Unternehmen zusammen. Das 
letzte Wort haben die Aktionä-
re. Eli Lilly will die Übernahme 
spätestens im ersten Quartal 
2009 abschließen. 

viable solutions

for life sciences

www.chemgineering.com
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Die weltweite Finanz- und Im-
mobilienkrise hinterließ in den 
vergangenen Monaten deutliche 
Spuren im Weltwirtschaftsgefü-
ge. Das Wachstumstempo hat sich 
mittlerweile in fast allen Regionen 
deutlich verlangsamt. Auch die Eu-
ropäische Union blieb nicht von den 
weltwirtschaftlichen Turbulenzen 
verschont. Hier wuchs die Indus-
trieproduktion im zweiten Quar-
tal nur noch geringfügig. Auch in 
Deutschland war eine deutliche 

Abschwächung der konjunkturel-
len Dynamik nicht zu übersehen. 
Entsprechend zurückhaltend fiel 
zuletzt die Nachfrage der industri-
ellen Kunden nach chemischen Pro-
dukten aus. Zusätzlich sorgten die 
deutlich gestiegenen Ölpreise für 
einen erheblichen Kostendruck. Der 
starke Euro belastete die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit europäischer 
Produzenten zusätzlich. Angesichts 
dieser Belastung stieg die deutsche 
Chemieproduktion im laufenden 
Jahr kaum noch. Auch der Umsatz 
wuchs nicht mehr so dynamisch wie 

im Vorjahr, obwohl die Erzeuger-
preise wegen des Rohstoffkosten-
drucks kräftig angehoben wurden 
(Grafik 1). 

Produktion stagniert

Die weltwirtschaftlichen Turbulen-
zen haben die deutsche Chemiein-
dustrie erreicht. Das Wachstum 
hat sich rapide abgeschwächt. Die 
Statistik weist inzwischen für das 
erste Quartal 2008 nur noch einen 

Zuwachs von 1,2 % aus. Im Vorjahr 
wuchs die deutsche Chemiepro-
duktion um 5 %. Im zweiten Quar-
tal hat sich das Wachstum weiter  
abgeschwächt. Die Chemieproduk-
tion stieg gegenüber den vorange-
gangenen drei Monaten saison-
bereinigt nur um 0,2 %. Im Vergleich 
zum entsprechenden Vorjahres-
quartal konnte damit nur ein be-
scheidendes Wachstum von 0,4 % 
verbucht werden (Grafik 2). Diese 
deutliche Verlangsamung erfolgte 
allerdings auf hohem Niveau. Da-
her waren die Produktionskapazi-

täten der deutschen Chemieunter-
nehmen mit 86,4 % weiterhin gut 
ausge lastet.

Im zweiten Quartal 2008 entwi-
ckelte sich die wirtschaftliche Lage 
in den einzelnen Chemiesparten un-
terschiedlich. Die Pharmaprodukti-
on wuchs zwar weiterhin kräftig. 
Und auch die Grundstoffsparten 
konnten gegenüber dem Vorjahr 
noch einmal leicht zulegen. Die üb-
rigen Chemiesparten mussten aber 
Produktionsrückgänge hinnehmen. 
Die Produktion von Konsumchemi-
kalien verfehlte zuletzt ihr Vorjah-
resniveau ebenso deutlich wie die 
Produktion von Fein- und Spezial-
chemikalien.

Kostendruck hält unvermindert an

Der Anstieg der Erzeugerpreise für 
chemische Produkte hat sich be-
schleunigt. Angesichts kräftiger Zu-
wächse der Energie- und Rohstoff-
kosten haben viele Unternehmen im 
bisherigen Jahresverlauf die Chemi-
kalienpreise deutlich angehoben (vgl. 
CHEMonitor, CHEManager 18/2008, 
S. 4). Nachdem im vergangenen Jahr 
die Erzeugerpreise durchschnittlich 
um gut 2 % gestiegen waren, lag der 
Zuwachs im ersten Quartal dieses 
Jahres bereits bei 3,4 %. Von April 
bis Juni waren chemische Erzeug-

nisse sogar 4,5 % teurer als ein Jahr 
zuvor (Grafik 3). 

Hohe Preise dämpfen Chemienachfrage 

Der deutsche Chemieumsatz konn-
te im bisherigen Jahresverlauf zwar 
weiter zulegen, die Zuwachsraten 
fielen aber schwächer aus. Die ho-
hen Wachstumsraten der Vorjahre 
wurden nicht mehr erreicht. Im 
ersten Quartal 2008 lag der deut-
sche Chemieumsatz nur knapp 3 % 
höher als ein Jahr zuvor. Im zweiten 
Quartal konnte der Umsatz immer-
hin um 4,7 % zulegen. Dabei zeigten 
sich kaum Unterschiede zwischen 
dem Inlandsgeschäft und den Ver-
käufen jenseits der Landesgrenzen 
(Grafik 4). Die Verkäufe der Bran-

che lagen im zweiten Quartal mit 
44 Mrd. € saisonbereinigt um 2,4 % 
höher als in den vorangegangenen 
drei Monaten. Das Wachstum wur-
de jedoch fast ausschließlich von 
höheren Erzeugerpreisen getragen. 
Die Verkaufsmengen entwickelten 
sich hingegen schwach, da sich die 

Kunden angesichts der deutlichen 
Preissteigerungen und der erwar-

teten Konjunkturabschwächung 
weniger Chemikalien orderten als 
in den Vormonaten.

Beschäftigung bleibt konstant 

Von April bis Juni beschäftigten 
die deutschen Chemieunternehmen 
rund 439.800 Mitarbeiter. Damit 
blieb die Zahl der Beschäftigten trotz 
schlechterer Geschäftsaussichten 
nahezu stabil. In einigen Bereichen 
wurden sogar neue Jobs geschaffen. 
Derzeit sind Ingenieure und Toxiko-
logen besonders gefragt. 

Deutsche Chemie legt Wachstumspause ein

Obwohl sich die deutsche Chemie-
konjunktur in den vergangenen 
Monaten deutlich abgekühlt hat, 
war die Stimmung der Branche 
vergleichsweise gut. Die vom Ifo-
Institut befragten Chemieunterneh-
men beurteilten die aktuelle wirt-
schaftliche Lage weiterhin positiv, 

weil man nach vier erfolgreichen 
Chemiejahren in Folge das hohe 
Produktionsniveau zumindest hat 
halten können. Zudem waren die 
Kapazitäten weiterhin gut ausge-
lastet und der Umsatz lag immer 
noch fast 5 % höher als ein Jahr zu-
vor. Allerdings wurde die weitere 
Geschäftsentwicklung von den Un-
ternehmen zuletzt deutlich zurück-
haltender beurteilt. 

Noch sind die Auftragsbücher vie-
ler Abnehmerbranchen gut gefüllt, 
weil zahlreiche Kunden der Chemie 
nach wie vor vom Investitionsschub 
in Asien profitieren. Allerdings hat 
sich das Wachstumstempo mittler-
weile in fast allen Regionen ver-
langsamt. Dies drückt zunehmend 
auf die Nachfrage nach Chemikali-
en. Das Wachstum wird sich daher 
weiter abschwächen. Ein Einbruch 
der Chemiekonjunktur ist jedoch 
nicht in Sicht.

Vor diesem Hintergrund rechnet 
der Verband der Chemischen Indus-
trie für das Gesamtjahr 2008 nach 
den guten Vorjahren nur noch mit 
einer Ausweitung der deutschen 
Chemieproduktion von 1 %. Bei kräf-
tig steigenden Erzeugerpreisen wird 
der Chemieumsatz nach Schätzung 
des Branchenverbandes um 4,5 % 
zulegen.

 

C H E M i E Ko N j U N K T U R

Deutsche Chemie: Gebremstes Wachstum auf hohem Niveau

 

Entwicklung der Erzeugerpreise in der deutschen chemischen Industrie
Veränd. gg. Vj. (%)
Erzeugerpreisindex, 2000=100

Grafik 3

Quelle: Destatis, VCI © GIT VERLAG
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Kennzahlen der deutschen chemischen Industrie
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Grafik 1
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„Die Produktionskapazitäten der deutschen  
Chemieunternehmen sind mit 86,4 % weiterhin  

gut ausgelastet.“

„Derzeit sind ingenieure 
und Toxikologen  

besonders gefragt.“

„Ein Einbruch der  
Chemiekonjunktur ist 

nicht in Sicht.“

Endress+Hauser
Messtechnik GmbH+Co. KG
Colmarer Straße 6
79576 Weil am Rhein

Telefon 0 800 EHVERTRIEB
oder 0 800 348 37 87
Telefax 0 800 EHFAXEN
oder 0 800 343 29 36

Durch die hohen Anforderungen der chemischen Industrie an Verfügbarkeit, Anlagensicher-
heit und Umweltschutz, muss auf die Sensorik und die Prozessautomatisierung in jeder 
Situation Verlass sein. Endress+Hauser bietet exzellente Produkte und zukunftsweisende 
Dienstleistungen und Lösungen, die auch den höchsten Ansprüchen Stand halten. Die 
Cerabar S und Deltabar S Drucktransmitter der Spitzenklasse sind dafür nach SIL/IEC 61508 
(Safety Integrity Level) entwickelt und gefertigt worden. Das integrierte HistoROM®/M-DAT 
erfasst und sichert jederzeit die wichtigsten Prozess- und Geräteparameter. 

Ceraphire® – reiner Keramiksensor
Sicher und genau messen in Mediumstemperaturen bis 150 °C mit dem hochreinen (99,9 %) 
und robusten Keramiksensor. So optimieren Sie Ihren Prozess.

Bedienung mit Konzept
Einfache, schnelle und sichere Inbetriebnahme mit einem Fingerdruck – dank Quick-Setup-
Menü und Drei-Tasten bedienung. Bedienparameter und Diagnosemeldungen mit dem 
großen Klartext-Display übersichtlich erfassen. Sparen Sie Zeit für wichtigere Aufgaben als 
das Studieren der Bedienungsanleitung.

www.de.endress.com/cerabar_deltabar_s

Cerabar S/Deltabar S 
Sicherheit intelligent umgesetzt

Druck sicher überwachen.
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Monsanto hebt Gewinnprognose an  Monsanto hat dank stei-
gender Nachfrage seine Gewinnprognose für das Gesamt-
jahr angehoben. Das Unternehmen begründete dies unter 
anderem mit dem Geschäftsbereich Saatgut, wo mit einem 
deutlich höheren Umsatz und operativen Gewinn gerechnet 
werde. 

Lanxess weiter optimistisch  Lanxess hat seine Prognosen für 
das laufende Jahr trotz der jüngsten Finanzmarktturbu-
lenzen und des wachsenden konjunkturellen Gegenwindes 
bekräftigt. „Ich bin für die absehbare Zukunft ungeachtet 
des schwerer werdenden Marktumfeldes sehr zuversichtlich“, 
sagte Lanxess-Chef Axel Heitmann. Er bestätigte die Vor-
gaben für 2008, wonach das Ergebnis vor Zinsen, Steuern, 
Abschreibungen (EBITDA) und vor Sondereinflüssen über  
700 (2007: 719) Mio. € liegen dürfte. Für den Umsatz sei 
weiterhin eine operative Steigerung zu erwarten. Mit Investi-
tionen in Höhe von rund 35 Mio. € will Lanxess die Kapazität 
für das Kunststoff-Vorprodukt Caprolactam in Antwerpen 
ausbauen. Die Investition solle die führende Position im glo-
balen Kunststoffgeschäft weiter stärken. Insgesamt plane der 
Konzern bis 2009 weltweit Investitionen von einer Mrd. €. 
Für die kommenden Jahre seien rund 250 Mio. € für weitere 
deutsche Investitionsprojekte in Planung. 

Linde bestätigt Gesamtjahresprognose  Linde hat die Ziele für 
sein Gasegeschäft in Europa für das laufende Geschäftsjahr 
bestätigt. „Die Prognose gilt weiterhin“, sagte ein Linde-
Sprecher. Der US-Konkurrent Air Products hatte zuvor für 
das vierte Quartal des laufenden Geschäftsjahres sein Ge-
winnziel reduziert. Das Unternehmen machte für den ge-
senkten Ausblick verschiedene Faktoren, unter anderem das 
schwächere Umfeld in Europa, verantwortlich. Neben den 
wieder etwas stärkeren US-Dollar werde zudem auch ein 
Nachfragerückgang nach Flüssigkristallen das Schlussquar-
tal belasten, hieß es weiter. 

H&R Wasag trotzt Rahmenbedingungen   Unter schwierigen  
Rahmenbedingungen und trotz planmäßiger Stillstandszeiten 
an den Standorten Salzbergen und Hamburg-Neuhof bestä-
tigt H&R Wasag die Prognose für das Geschäftsjahr 2008.  
Der Umsatz wuchs insbesondere wegen der rohölpreisbe-
dingt erhöhten Absatzpreise im zweiten Quartal auf einen  
Rekordwert von 266,2 Mio. € (Q 2 2007: 198,1 Mio. €). Im 
ersten Halbjahr 2008 stieg der Umsatz um über 22  % auf 
495,3 Mio. € (1. Halbjahr 2007: 405,4 Mio. €), das Ergebnis 
vor Steuern (EBT) liegt mit 28,0 Mio. € im Rahmen der Er-
wartungen. „Wir liegen auch in extrem schwierigen Zeiten 
stabil auf Kurs“, so Gert Wendroth, Vorstandsvorsitzender von  
H&R Wasag. 

Bio-Gate baut Verlust aus  Die Bio-Gate hat seinen Halbjahres-
bericht 2008 veröffentlicht: Im Berichtszeitraum hat das 
Unternehmen die Umsätze im kontinuierlichen Geschäft 
annähernd verdoppelt und die Marktpotentiale auf dem 
wachstumsstarken US-amerikanischen Markt deutlich ge-
stärkt. Trotz der immensen Umsatzsteigerung haben sich die 
Fortschritte noch nicht im Ergebnis niedergeschlagen. Das 
Unternehmen verzeichnete einen Halbjahresverlust von rund 
2 Mio. € nach 1,7 Mio. € im Vorjahr. Bio-Gate befindet sich 
weiterhin in der Investitionsphase und wird kurzfristig auf 
Konzernebene noch keinen Gewinn ausweisen. Strategisches 
Ziel ist es, das wachstums- und margenstarke Medizintech-
nik-Geschäft auszuweiten. Im Gesamtjahr 2008 will Bio-Gate 
den Umsatz deutlich steigern und den Verlust erheblich re-
duzieren. Die Geschäftsbereiche BioEpiderm (Kosmetik und 
Körperpflege) und Qualitylabs (Messdienstleistungen) sollen 
die Gewinnschwelle erreichen. 

Kion Group hält Kurs  Die Kion Group hat im ersten Halbjahr 
2008 ihr Geschäft gegenüber dem Vorjahreszeitraum erneut 
ausbauen können. Der Umsatz des Unternehmens in den ers-
ten sechs Monaten des Jahres belief sich auf 2,265 Mrd. € 
und lag damit trotz schwierigerem Marktumfeld 9,3 % über 
dem Umsatz des Vorjahreszeitraums (2,072 Mrd. €). Noch 
stärker hat der Konzern seine Ertragskraft gesteigert. Das 
bereinigte Betriebsergebnis vor Zinsen und Steuern (EBIT1) 
konnte um 20,2 % auf 189,5 Mio. € (1. HJ 2007: 157,6 Mio. €) 
verbessert werden. Die operative Marge lag mit 8,4 % deut-
lich über dem Wert des vergleichbaren Vorjahreszeitraums 
(7,6 %). „Es ist uns gelungen, die deutlich gestiegenen Kos-
ten insbesondere im Rohstoff-, Energie- und Transportbe-
reich durch fortgesetzte Effizienzsteigerungen im Rahmen 
des GoIPO-Programms, durch Preiserhöhungen und durch 
bislang ungenutzte Synergien aus der Mehrmarkenstrategie 
auszugleichen“, betonte Gordon Riske, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Kion Group. 

Im Patentrechtstreit zwischen der Roche Holding und Amgen wegen des Anämie-Medikaments Mircera von Roche hat 
ein US-Gericht zugunsten von Amgen entschieden.        Sanofi-Aventis muss bei der EU-Kommission weitere Unterlagen 
zur Übernahme des tschechischen Generikaherstellers Zentiva einreichen.        Merck & Co stellt die Entwicklung seiner  
Schlankheitspille Taranabant ein. 

BASF und Monsanto entwickeln Genmais   Als erstes gemeinsames 
Produkt von BASF und Monsanto im Bereich Pflanzengen-
technik soll frühestens 2013 ein genveränderter Mais auf 
den Markt kommen, der im Vergleich zu herkömmlichem 
Mais widerstandsfähiger gegen Trockenheit ist. Er soll den 
Ertrag um sechs bis zehn Prozent steigern. Seit Januar wür-
den Daten für den Zulassungsprozess gesammelt. BASF und 
Monsanto kooperieren seit Anfang 2007 auf dem Feld der 
Gentechnik. Ziel der Zusammenarbeit ist es, ertragsreicheres 
Saatgut zu entwickeln. Die beiden Unternehmen zogen eine 
positive Zwischenbilanz ihrer Kooperation: Die Erwartungen 
seien bislang «deutlich»übertroffen worden.  

Lonza schließt Produktions- und Vertriebsabkommen von Crucell-
Medikament   Die Lonza Group hat mit der niederländischen 
Crucell ein Langzeitabkommen abgeschlossen. Dabei gehe 
es um die Herstellung, den Verkauf und den Vertrieb des 
Crucell-Medikamentes Permexcis, teilte Lonza mit. Die neue 
Nährlösung ergänze das bestehende Angebot. Zu finanziellen 
Einzelheiten machte das Unternehmen keine Angaben.  

Roche: Kooperation erweitert   Roche und Memory Pharmaceuti-
cals haben ihre Forschungs- und Entwicklungszusammen-
arbeit ausgebaut. Im Rahmen der Vereinbarung werde die 
Kooperation bei Nikotin-Alpha-7-Rezeptoragonisten R3487/
MEM 3454 erweitert. Zudem möchten beide Unternehmen 
die derzeit laufende Phase-II-Studie für den Wirkstoff gegen 
kognitive Beeinträchtigungen im Zusammenhang mit Schi-
zophrenie-Erkrankungen (CIAS) auf bis zu 212 Probanden 
erweitern, teilte Memory Pharma mit. Mit der erweiterten 
Studie sollen breiter abgestützte Daten erhoben und zulas-
sungsrelevante Phase-III-Tests besser vorbereitet werden. 
Roche wolle zudem den Wirkstoff gegen Ende dieses Jahres 
oder zu Beginn von 2009 gegen Alzheimer testen. 

Pfizer und Mannkind arbeiten zusammen    Pfizer will mit Mann-
kind bei inhalierbarem Insulin zusammenarbeiten. Mann-
kind werde bestimmte Patienten, die Pfizers Diabetes-Mittel 
Exubera genommen hatten, auf das vergleichbare Mittel 
Technosphere umstellen, teilten beide Unternehmen mit. 
Das Produkt hat zuletzt klinische Phase-III-Studien abge-
schlossen. Pfizer hatte die Produktion von Exubera 2007 
eingestellt, weil es nicht die erwarteten Umsätze brachte. 

Linde und Vattenfall vereinbaren Technologiepartnerschaft   The Lin-
de Group und die Vattenfall Europe Technology Research 
haben eine umfassende Technologiepartnerschaft zur Koh-
lendioxidabtrennung in Kohlekraftwerken vereinbart. Ziel 
der Kooperation ist es, das sogenannte Oxyfuel-Verbren-
nungsverfahren für Braun- und Steinkohle zu erproben und 
die Technik zur späteren Anwendung in Großkraftwerken 
zu entwickeln. Die Untersuchungen werden an der For-
schungsanlage für ein Kohlekraftwerk mit Kohlendioxidab-
scheidung in Schwarze Pumpe in der Lausitz durchgeführt, 
das Vattenfall kürzlich in Betrieb genommen hat. Für dieses 
Pilotkraftwerk hat Linde eine Luftzerlegungs- und eine Koh-
lendioxidverflüssigungsanlage errichtet. Linde unterstützt 
Vattenfall im Rahmen der Technologiepartnerschaft mit ei-
ner umfangreichen wissenschaftlich-technischen Begleitung 
während der ersten Versuchsphase bis Ende 2011. 

Morphosys baut Kooperationen aus   Shionogi hat seine For-
schungskooperation mit Morphosys verlängert. Shionogi habe 
den bestehenden Lizenzvertrag zur Nutzung der sogenannten 
HuCAL-Technologie um weitere drei Jahre ausgeweitet, teilte 
Morphosys mit. Damit hätten die Japaner weiterhin Zugang 
zur Antikörperbibliothek von Morphosys für Forschungszwe-
cke. Im Gegenzug erhalte Morphosys von Shionogi jährliche 
Lizenzzahlungen. Weitere finanzielle Details wurden nicht 
bekanntgegeben. Morphosys will künftig durchschnittlich 
ein Co-Entwicklungsprogramm pro Jahr auf den Weg brin-
gen. „Wir können und wollen mehrere Programme starten. 
Das ist absolut unser Ziel“, sagte Firmenchef Simon Moroney. 
Er gab den Start eines Antikörperprogramms mit Novartis 
bekannt. Dieses könnte in sieben bis acht Jahren zu einem 
marktreifen Medikament führen.  

Qiagen und CAS kooperieren   Qiagen arbeitet mit der Chinesischen 
Akademie der Wissenschaften (CAS) bei der Entwicklung 
molekularer Tests zur Erhöhung der Lebensmittelsicherheit 
zusammen. Die Kooperation diene der besseren Erkennung 
von verunreinigten Milchprodukten und anderen Lebens-
mitteln in China und Asien, teilte Qiagen mit. Qiagen liefert 
Instrumente und Verbrauchsmaterialien, die CAS wiederum 
stellt Laborräume und wissenschaftliches Personal. Mit Hilfe 
der Qiagen-Technologien sollen molekulare Test entwickelt 
werden, mit denen sich Krankheitserreger nachweisen las-
sen, die durch Lebensmittel übertragen werden. 

Novartis erhält Zulassung für Aclasta 
Novartis hat von der Europä-
ischen Kommission die Zulas-
sung für eine erweiterte An-
wendung des Medikamentes 
Aclasta erhalten. Demnach 
soll das Osteoporose-Medika-
ment neu einmal jährlich bei 
Männern mit erhöhtem Kno-
chenbruchrisiko angewendet 
werden können, wie Novartis 

mitteilte. Zudem wurde die 
Indikation erweitert auf den 
Einsatz zur Verringerung von 
neuen klinischen Frakturen 
bei Männern und postmeno-
pausalen Frauen, die infolge 
Osteoporose einen Hüftbruch 
erlitten haben.

 

Eli Lilly muss auf Zulassung warten 
Eli Lilly muss in den USA län-
ger auf die Zulassung seines 
Gerinnungshemmers Prasug-
rel warten. Die amerikanische 
Arzneimittelbehörde FDA 
habe ihre Prüfung noch nicht 
abgeschlossen, teilte Eli Lilly 

gemeinsam mit ihrem japani-
schen Partner Daiichi Sankyo 
mit. Der potentielle Blockbus-
ter wird von Eli Lilly und dem 
japanischen Pharmakonzern 
Daiichi Sankyo entwickelt und 
ist ein Konkurrenzprodukt zu 

dem Gerinnungshemmer Pla-
vix von Sanofi-Aventis. Pra-
sugrel soll die Aggregation 
von Blutplättchen und daraus 
resultierende Folgeschäden 
im kardiovaskulären Bereich 
verhindern. 

Mylan erhält FDA-Zulassung
Mylan hat von der US-Gesund-
heitsbehörde FDA die Zulas-
sung für eine Nachahmerver-
sion des Psychopharmakums 
Risperdal erhalten. Die Tab-
letten mit dem Namen Rispe-
ridone sollen in Kürze auf den 

Markt kommen, teilte das Un-
ternehmen mit. Das Mittel wird 
gegen Schizophrenie und bei 
bipolarer Störung eingesetzt. 
Die Originalversion verzeich-
nete zuletzt einen jährlichen 
Umsatz von 2,67 Mrd. US-$. 

Astrazeneca prüft Kauf von Generika-Marken

Astrazeneca prüft den Kauf 
von Generika-Marken in 
Schwellenländern. „Ich glau-

be, es gibt von Markt zu Markt 
eine Reihe von Möglichkei-
ten, Markenprodukte zu kau-

fen“, sagte Konzernchef David 
Brennan. Astrazeneca plane 
aber keine großen Schritte  
in Richtung Nachahmerpro-
dukte. Die Aussagen spiegeln 
eine Umorientierung des Un-
ternehmens wider von den 
Schlüsselmärkten USA und 
Europa mit nachlassendem 
Wachstum hin zu den stark 
boomenden Schwellenländern. 
Unterdessen hat das Unter- 
nehmen die Verlängerung  
der exklusiven Vermarktungs-
rechte für das Medikament 
Casodex erhalten. Die Food 
and Drug Administration 
(FDA) habe die Lizenz für die 
Indikation fortgeschrittener 
Prostatakrebs bis zum 1. Ap-
ril 2009 verlängert, teilte das 
Unternehmen mit.  

Sandoz mit Produktionsproblemen
Sandoz hat die Genehmigung 
der Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO) für Medikamente 
entzogen bekommen, die im 
südafrikanischen Werk produ-
ziert werden. Die Behörde habe 
41 Unterlassungen und Abwei-

chungen in Bezug auf die Re-
geln der „good manufacturing 
practice“ festgestellt, teilte die 
WHO mit. Kurz zuvor hatte die 
amerikanische Gesundheits-
aufsicht Dutzenden von Medi-
kamenten des indischen Her-

stellers Ranbaxy Laboratories 
die Genehmigung entzogen, da 
Ranbaxy eine Reihe von Aufla-
gen der Dokumentierung nicht 
eingehalten habe.

 

Bayer plant Großinvestition
Bayer will im Werk Dormagen 
für einen dreistelligen Millio-
nenbetrag eine neue Isocyanat-
Produktion bauen. Die Anlage 
soll ab 2012 oder 2013 etwa 
300.000 Tonnen Isocyanat her-
stellen, statt heute 60.000 Ton-
nen. Rund 200 Mio. E seien für 
die Anlage in Dormagen vorge-
sehen. „Dormagen ist der beste 
Standort in Europa dafür, das 
haben wir untersucht“, sagte 
ein Bayer-Sprecher. Allerdings 
müsse das Vorhaben wirt-
schaftspolitisch gewollt sein 
„und die Akzeptanz der Bevöl-
kerung haben“. Unterdessen 

hat der Konzern nur wenige 
Wochen nach der weltweiten 
Erstzulassung von Xarelto in 
Kanada von der Europäische 

Kommission grünes Licht für 
die Marktzulassung des Gerin-
nungshemmers in der EU er-
halten. Das Präparat mit dem 
Wirkstoff Rivaroxaban habe 
das Potential, ein Blockbuster 
zu werden, sagte Werner Wen-
ning, Vorstandsvorsitzender von 
Bayer. Bayer HealthCare werde 
in Kürze mit der Vermarktung 
in den EU-Mitgliedsstaaten 
beginnen. Das Mittel soll nach 
früheren Aussagen in allen  
Indikationen insgesamt Spitzen-
umsätze von mehr als 2 Mrd. E 
erzielen. 
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Medigene gliedert Programm aus
Das Biotechnologie-Unterneh-
men Medigene gliedert im Rah-
men seiner Fokussierung auf 
Krebs- und Autoimmunerkran-
kungen sein mTCR-Programm 
in eine eigenständige Gesell-
schaft aus. Medigene gründe 
zusammen mit drei Privatin-

vestoren Immunocore, an der 
Medigene 38,5 % der Anteile 
halte, teilte die Gesellschaft 
mit. Kern des neuen Unter-
nehmens sei die Technologie-
plattform mit monoklonalen 
T-Zell-Rezeptoren (mTCR) der 
britischen Tochtergesellschaft 

Medigene Ltd. Die weitere Ent-
wicklung der mTCR-Technolo-
gie werde vollständig von Im-
munocore finanziert. Medigene 
erhalte Vorkaufsrechte für de-
finierte Krebsindikationen, um 
diese gegebenenfalls weiter zu 
entwickeln. 
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Lanxess bietet für DSM-Sparte  Lanxess will laut Branchenkreisen 
das Kautschukgeschäft des niederländischen Konkurrenten 
DSM mit etwa 500 Mio. € Jahresumsatz erwerben. Es hande-
le sich um eines von drei Geschäften, die DSM bei der laufen-
den Neuordnung des Produktportfolios zum Verkauf gestellt 
habe. Lanxess würde damit den schon jetzt wichtigsten Kon-
zernteil ausbauen, das Geschäft mit künstlichem Kautschuk. 
DSM produziert EPDM-Kautschuk, eine Produktklasse, die 
in Dichtungen in der Auto-, Bau- und Elektroindustrie ein-
gesetzt wird.  

Symrise übernimmt US-Firmen  Der Duft- und Geschmackstoff-
hersteller Symrise aus dem niedersächsischen Holzminden 
übernimmt zwei US-Firmen. Das Unternehmen habe die 
Vereinbarung zum Kauf des Duftstoffproduzenten Manhei-
mer Fragrances unterzeichnet, teilte Symrise mit. Vor drei 
Wochen sei Intercontinental Fragrances übernommen wor-
den. Die Übernahmen kosten zusammen rund 100 Mio. US-$. 
Dadurch wird Symrise zu einem der führenden Hersteller 
von Raumdüften in den USA. Mit einem Umsatz von 1,27 
Mrd. € im Jahr 2007 gehört das Unternehmen zu den Top 4 
im weltweiten Markt für Düfte und Aromen. 

Bayer Schering Squeeze-Out durch  Bayer ist alleiniger Besitzer 
seiner Berliner Tochter Bayer Schering Pharma. Es seien 
alle Aktien der Minderheitsaktionäre an den Konzern über-
gegangen, teilte das Unternehmen mit. Die Notierung der 
Bayer Schering Pharma werde nun in Kürze eingestellt, hieß 
es. Das Amtsgericht Charlottenburg hat den entsprechenden 
Hauptversammlungsbeschluss in das Handelsregister einge-
tragen. Damit ist der Squeeze-Out nun unumkehrbar. Aller-
dings können die hinausgedrängten Minderheitsaktionäre 
weiter um die Abfindung feilschen und für einen höheren 
Preis vor Gericht ziehen. Konkret geht es um einen Anteil 
von 3,7 % an Bayer Schering Pharma. 

Novartis: Speedel-Übernahme abgeschlossen  Novartis hält nach 
Ablauf der verlängerten Annahmefrist 99,8 % am Biotech-
Unternehmen Speedel. Insgesamt seien Novartis bis zum Ab-
lauf der Frist gut 81 % der Speedel-Papiere angedient worden, 
rund 18 % wurden gleichzeitig über die Börse gekauft. Am 
8. Oktober solle die Übernahme vollzogen werden, danach 
sollen die nicht angedienten Aktien für kraftlos erklärt und 
Speedel anschließend von der Börse genommen werden.  

Röchling-Gruppe kauft zu  Die Mannheimer Röchling-Gruppe 
baut ihre Aktivitäten in der Kunststoffverarbeitung aus. Wie 
das Unternehmen mitteilte, hat es rückwirkend zum 1. April 
die Oertl Kunststofftechnik-Gruppe in Brensbach im Oden-
wald erworben. Den Angaben zufolge steht die Genehmigung 
des Bundeskartellamtes noch aus. Das mittelständische Un-
ternehmen mit rund 200 Mitarbeitern stellt insbesondere für 
die Bereiche Medizintechnik und Pharma Kunststoffteile her. 
Der Jahresumsatz liege bei rund 18 Mio. €, hieß es. Angaben 
über den Kaufpreis wurden nicht gemacht. Die Röchling-
Gruppe hat eigenen Angaben zufolge weltweit mehr als 6000 
Mitarbeiter. Die Gruppe hatte sich zuletzt von einem Misch-
konzern zu einem Kunststoffunternehmen entwickelt. 2007 
hatte das Unternehmen von der guten Konjunktur in der 
Kunststoffindustrie profitiert und den Umsatz sowie die Zahl 
der Beschäftigten ausgebaut. Die Erlöse kletterten um 3,7 % 
auf knapp 1,1 Mrd. €.  

Akzo Nobel will Stellen streichen
Akzo Nobel will mindestens 
3.500 Stellen streichen. Zudem 
werde das geplante Aktien-
rückkaufprogramm aufgrund 
der Turbulenzen am weltweiten 
Finanzmarkt ausgesetzt, teilte 
die Gesellschaft mit. Die Ziele 

für das laufende Geschäftsjahr 
bestätigten die Niederländer. 
Danach erwartet Akzo Nobel 
ein Ergebnis vor Zinsen, Steu-
ern und Abschreibungen etwa 
auf Vorjahresniveau von 1,87 
Mrd. €.  

Evonik gründet Forschungszentrum 
Evonik gründet ein Forschungs-
zentrum für Energieeffizienz. 
Damit wolle der Konzern die 
attraktiven Marktchancen aus 
dem Megatrend Klimaschutz 
nutzen, sagte Vorstandsmit-
glied Alfred Oberholz. Dort 
betreibt Evonik bereits For-
schungszentren für Biotech-
nologie und Nanotechnologie. 
Für das neue Zentrum sind 

nach Unternehmensangaben 
bis 2013 über 50 Mio. € Inves-
titionen geplant, hinzu kämen 
öffentliche Fördermittel in 
zweistelliger Millionenhöhe. 
Allein bei Evonik entstünden 50 
Arbeitsplätze. Erforscht werden 
sollen beispielsweise Techniken 
für Kohlekraftwerke mit einem 
Wirkungsgrad über 50 %, Koh-
lendioxidfilter für Kraftwerke, 

die das CO2 als Rohstoff für die 
Chemieproduktion wiederge-
winnen und Installationen für 
Häuser, die nicht nur Wärme 
festhalten, sondern zugleich 
neue Energie erzeugen. Evo-
nik vereine als Chemie- und 
Energiekonzern mit einer Im-
mobiliensparte übergreifende 
Kompetenz für die Energiespar-
Forschung, sagte Oberholz. 

Manz Automation im TecDAX
Manz Automation, einer der 
weltweit führenden Technolo-
gieanbieter für die Photovol-
taik- und LCD-Industrie, wird 
nun im TecDAX gehandelt. 
Auf den Tag genau zwei Jah-
re nach dem IPO gelingt damit 
der Aufstieg in den Techno-
logieindex. Erst vor zwei Mo-

naten war die Manz Automa-
tion aus dem Entry Standard 
in den Prime Standard der 
Frankfurter Wertpapierbörse 
gewechselt. Beschlossen hatte 
der Arbeitskreis Aktienindizes 
die Aufnahme der Gesellschaft 
am 3. September 2008. Der In-
dex beinhaltet, gemessen an 

der Marktkapitalisierung des 
Streubesitzes sowie des Han-
delsvolumens der Aktien, die 
30 größten Technologiewerte 
und gilt als wichtiger Grad-
messer zukunftsorientierter 
Titel. 

 

Bayer stärkt Pharmageschäft

Bayer stärkt mit einer Milli-
onen-Übernahme sein Phar-
mageschäft. Die deutsche 
Direvo Biotech werde zur Er-
weiterung des biotechnologi-
schen Fachwissens erworben, 
teilte das Unternehmen mit. 
Die Transaktion habe ein Vo-
lumen von 210 Mio. € und solle 
bis Ende September 2008 ab-
geschlossen sein. Das Biotech-
Unternehmen sei auf Protein-

Engineering spezialisiert. Die 
industrielle Biotechnologie sei 
nicht Gegenstand des Kaufver-
trages. Bayer Schering Pharma 
gehört den Angaben zufolge 
bereits zu den zehn führen-
den Biologika-Unternehmen 
der Welt. „Wir wollen unser 
Biologika-Portfolio aber weiter 
stärken“, sagte der Chef der Ge-
sundheitstochter, Arthur Hig-
gins. Die führende Position von 
Direvo im Protein-Engineering 
biete vielversprechende Chan-
cen für weiteres Wachstum. 
Evotec hat bekannt gegeben, 
dass das Unternehmen über 
Wandelschuldverschreibun-
gen am Verkauf der Direvo 
Biotech an Bayer Healthcare 
partizipieren wird. Evotec 
hält Wandelschuldverschrei-
bungen im Wert von etwa 5 
Mio. €, die das Unternehmen 
als Vergütungsbestandteil für 
den Verkauf seiner Beteiligung 
an Direvo im Mai 2007 erhal-
ten hat. Evotec war Mitgründer 
von Direvo im Jahr 2000.  

Arthur Higgins

Celesio kauft Apotheken auf

Der Pharmagroßhändler Ce-
lesio will nach einer Öffnung 
des Apothekenmarktes in 
Deutschland zahlreiche Apo-
theken kaufen und eine Kette 
unter dem Namen Doc Morris 
aufbauen. Celesio hatte im ver-
gangenen Jahr die Mehrheit 
an der Versandapotheke Doc 
Morris erworben und betreibt 
unter diesem Namen schon 
eine Marketingkooperation, 

der mehr als 100 Apotheken in 
Deutschland angehören. Cele-
sio-Chef Fritz Oesterle rechnet 
mit einer baldigen Öffnung des 
Apothekenmarktes durch ein 
Urteil des Europäischen Ge-
richtshofs. Griechenland hatte 
verboten, dass Kapitalgesell-
schaften Optikergeschäfte be-
sitzen dürfen. Der EuGH hat 
das für europarechtswidrig 
erklärt. 

Novartis plant keine großen Zukäufe
Große Übernahmen sind für 
Novartis derzeit kein Thema. 
„Wir haben ja vor kurzem 25  % 
an Alcon gekauft und den Er-
werb weiterer Anteile in den 
nächsten Jahren vereinbart, 
für zusammen 39 Mrd. US-$. 
Damit hat sich die Frage wei-
terer großer Akquisitionen ei-
gentlich erledigt“, sagte Novar-
tis-Chef Daniel Vasella. Klei-
nere Zukäufe seien allerdings 
zur Ergänzung bestehender 
Geschäftsfelder denkbar. Am 
derzeitigen Zuschnitt des Kon-
zerns mit Aktivitäten in den 

Bereichen Pharma, Generika, 
Impfstoffe, Diagnostika und 
Augenheilkunde will Vasella 
festhalten. Das Generikage-
schäft entwickelt sich momen-
tan in einzelnen Märkten wie 
USA und Deutschland zwar 
unbefriedigend. Man sehe 
langfristig aber weiterhin in-
teressante Perspektiven in 
dem Segment und habe daher 
keine Absichten, aus dem Ge-
schäftsfeld auszusteigen, sagte 
Vasella.

  Daniel Vasella, Novartis

Pfizer: Interesse an Berliner Biotechunternehmen

Deutschland wird künftig für 
die Arzneimittelforschung bei 

Pfizer eine wichtigere Rolle 
spielen. Dabei sei der Kon-

zern auch an einem Einstieg in 
Berliner Biotechunternehmen 
interessiert, sagte Andreas 
Penk, Deutschland-Chef von 
Pfizer. Es gebe in Berlin eine 
Landschaft von medizinischen 
und biowissenschaftlichen 
Forschungseinrichtungen, die 
in dieser Dichte und Qualität 
unübertroffen seien. Penk for-
dere daher den Berliner Senat 
auf, sich noch stärker für die 
Interessen des Pharmastand-
ortes Berlin auf Bundesebene 
einzusetzen. Pfizer zieht Ende 
September von Karlsruhe nach 
Berlin um.
 

Plan Optik: Patentvereinbarung geschlossen  Plan Optik hat mit dem Fraunhofer-Institut für Silizium-
Technologie (ISIT) eine Vereinbarung über die exklusive Nutzung patentierter Fertigungs-
verfahren getroffen. Die langjährige gemeinsame Grundlagenforschung mündet damit in die 
Phase kommerzieller Anwendungen. Die Herstellung von Mikrolinsen aus Glas auf Waferebene 
ermöglicht die Entwicklung von kostengünstigen optischen Mikrosystemen, optischen Spei-
chersystemen und weiteren optischen Anwendungen und insbesondere Qualitätsgewinn bei 
gleicher Baugröße. 

Roche und Genentech verstärken Zusammenarbeit   Roche will mit seiner Tochter Genentech enger bei 
der Krebsforschung kooperieren. Die Zusammenarbeit schließe eine Lizenz der Roche-Tochter 
Glycart an Genentech für die gemeinsame Entwicklung und Vermarktung des Wirkstoffs GA101 
ein, teilte Roche mit. Dieser Wirkstoff soll für die Behandlung von Blutkrebserkrankungen 
und anderen bösartigen B-Zell-Erkrankungen weiterentwickelt werden. 

EU genehmigt Import von Gensoja
Bayer darf nach der Genehmi-
gung durch die EU-Kommissi-
on künftig genveränderte Soja-
bohnen importieren. Das gen-
technisch veränderte Soja des 
Typs A2704-12 könne in die EU 
sowohl als Sojabohne als auch 
als Öl oder Mehl eingeführt 
werden, teilte die EU-Kommis-
sion mit. Die Zulassung gelte 
für zehn Jahre und decke die 

27 nationalen Märkte ab. Auch 
eine Weiterverarbeitung durch 
Unternehmen zu Nahrungsmit-
teln und Tierfutter sei damit 
gestattet. Die Sojabohnen aus 
Nordamerika seien gegenüber 
Unkrautvernichtungsmitteln 
mit dem Wirkstoff Glufosinate 
tolerant. Ein Anbau in Europa 
sei nicht vorgesehen. 
 © FranzHaindl/Pixelio

Fuchs erweitert Spektrum
Der Schmierstoffhersteller 
Fuchs Petrolub hat mit Wir-
kung zum 1. Oktober das  
Industrieschmierstoffgeschäft 
der MS Fluid Technologies in 
den USA erworben. Mit der Ak-
quisition ergänze der Konzern 
sein bestehendes Produktsor-
timent der Umformschmier-

stoffe sowie Prozessreiniger. 
Außerdem verstärke der Kon-
zern damit seine Position in der 
Metallbearbeitung in den USA 
sowie auf dem internationa-
len Markt. Finanzielle Details 
wurden nicht mitgeteilt.

 

Jeder Zug ein Branchenspezialist.

Ein guter Logistiker hat für jede Branche das richtige Equipment. Mit zugeschnittenen 
Spezialwagen und Logistikzentren ist DB Schenker Experte im Bereich der Chemie-, 
Automobil-, Kohle- und Mineralöl-Industrie – und das alles zu Preisen, die sich rechnen. 
Entdecken Sie die Lösung für Ihre Branche unter www.dbschenker.com/yes

Yes.
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R
und 400 Unternehmen ge-

hören zum Kundenkreis von 

RWE Key Account. Rund die 

Hälfte der 22 TWh Erdgas, die die Toch-

ter des Essener RWE-Konzerns umsetzt, 

geht an die chemische Industrie. Im 

Interview mit CHEManager erläutert Ge-

schäftsführer Dr. Martin Glimpel, welche 

Einflussmöglichkeiten die industriellen 

Großkunden in einem globalisierten 

Erdgasmarkt haben und gibt eine Ein-

schätzung der mittel- und langfristigen 

Versorgungssicherheit. Die Fragen stellte 

Maria Knissel. 

CHEManager: Herr Dr. Glimpel, 
welche Aufgaben hat RWE Key 
Account beim Erdgas? 

Dr. Martin Glimpel: Die RWE Key 
Account bündelt sämtliche Akti-
vitäten innerhalb des RWE Kon-
zerns rund um die industriellen 
Großkunden europaweit. Nach 
der Integration des Gasgeschäf-
tes der RWE Gas und Thyssen-
gas in den RWE Konzern und 
Übernahme des Industriekun-
densegmentes im Jahr 2003 ist 
die RWE Key Account angetre-
ten, die im Stromgeschäft tradi-
tionelle Unternehmensphiloso-
phie ebenfalls im Gasgeschäft 
zu etablieren. Mit einem jährli-
chen Gasabsatz von ca. 22 TWh 
erheben wir den Anspruch, 
durch Produktentwicklung im 
liberalisierten und liquiden 
Marktumfeld Mehrwert für un-
sere industriellen Großkunden 
zu schaffen. 

Um welche Produkte und Dienst-
leistungen handelt es sich dabei? 
Wie unterstützen Sie Unterneh-
men aus der Chemie- und Phar-
maindustrie bei der Erdgasbe-
schaffung? 

Dr. M. Glimpel: Die RWE Key Ac-
count bietet ihren Kunden na-
türlich die klassische Vollver-
sorgung mit Ölpreisbindung an, 
wobei der Preis an verschiedene 
Ölpreisnotierungen gebunden 
werden kann. Alternativ dazu 
kann der Kunde sich aber auch 

für eine Vollversorgung mit mo-
dernen Bindungsstrukturen, 
etwa an Drittlandskohle, ent-
scheiden. Darüber hinaus ha-
ben die Kunden die Möglichkeit, 
Erdgas zu einem Festpreis zu 
kaufen oder im Rahmen eines 
bestehenden Liefervertrages 
Teilmengen, auch unterjäh-
rig, preislich zu fixieren. Eine 
weitere Produktvariante sind 
Teilmengenlieferungen in Zwei- 
oder Mehrlieferantenmodellen. 
In diesen Fällen würde die RWE 
Key Account dem Kunden z. B. 
eine Bandmenge  und ein zwei-
ter Lieferant die Strukturmenge 
liefern oder eben umgekehrt, 
der eine Lieferant liefert das 
Band an den Kunden und wir 
die Struktur.

Für unsere Größtkunden 
können wir auch Teiltransak-
tionen am virtuellen Handels-
punkt im jeweiligen Marktge-
biet durchführen. Wir wickeln 
die Lieferungen für den Kunden 
am virtuellen Handelspunkt ab 
und der Kunde kann die erfor-
derlichen Ausspeisekapazitä-
ten selbst beim Netzbetreiber 

buchen. Seit kurzem bietet die 
RWE Key Account ihren Kunden 
auch ein echtes Gasportfolio-
management an, das heißt, die 
Beschaffung von wahlfreien 
Tranchen zu unterschiedlichen 
Zeiten, in unterschiedlichen 
Größen und unterschiedlichen 
Laufzeiten. Maximalen Komfort 
und Transparenz bietet dem 
Kunden hierbei unser bereits in 
der Strombeschaffung bewähr-
tes Web-Portal VIEW.

Seit 2002 sind Sie bei RWE in 
unterschiedlichen Positionen 
für die chemische Industrie zu-
ständig. Was unterscheidet aus 
Ihrer Sicht die Chemiebranche 
von anderen?

Dr. M. Glimpel: Der wesentliche 
Unterschied ist der kontinuier-
liche Bedarf: Die Unternehmen 
haben also einen geringeren 
Strukturierungsbedarf als an-
dere Branchen. Sie ist dadurch 
prädestiniert, auch bei der Gas-
beschaffung mit modernen und 
flexiblen Vertragsstrukturen 
eine Vorreiterrolle einzuneh-
men.

Da die Chemieindustrie 
gleichzeitig einen großen Be-
darf an Strom, aber auch an 
Dampf und Wärme hat, ist die 
Kraft-Wärme-Kopplung für 
Unternehmen dieser Branche 
besonders geeignet. Hier kann 
RWE Key Account interessierte 
Industriekunden bei der Pro-
jektentwicklung, dem Bau und 
dem Betrieb von KWK-Anlagen 
unterstützen – unser Beitrag zu 
Energieeffizienz und Umwelt-
schutz.

Wie schätzen Sie die Entwick-
lung der Preise für Erdgas in den 
nächsten Jahren ein?

Dr. M. Glimpel: Der Energiemarkt 
– ehemals regional begrenzt – 
ist komplexer geworden und 
unterliegt heute den Einflüssen 
der gesamten Weltwirtschaft. 
Ebenso sind die Volatilitäten 
gestiegen. Der Preisabstand 
zwischen den Marktsegmenten 
wird zunehmend abschmelzen 
und im Wesentlichen nur noch 
von individuellen Transport- 
und Strukturierungskosten 
gekennzeichnet sein. An virtu-

ellen Handelspunkten wird es 
innerhalb eines Marktgebietes 
keine spürbaren Preisdifferen-
zierungen der Commodity mehr 
geben. Es wird zu stärkeren, 
saisonalen und konjunkturellen 
Preisunterschieden und damit 
zu höheren kurzfristigen Vola-
tilitäten kommen. Kurzum: Die 
Beschaffungsrisiken aus Sicht 
der Gaskunden werden zuneh-
men.

Welche Einflussmöglichkeiten 
haben Unternehmen, um die Be-
schaffungskosten für Erdgas zu 
senken? 

Dr. M. Glimpel: Unserer Ein-
schätzung nach wird Energie 
in überschaubarer Zeit nicht 
deutlich im Preis verfallen, da 
weltweit eine große Nachfrage 
besteht und sie dadurch einfach 
nachhaltig einen hohen Wert 
hat. Chancen für Industrieun-
ternehmen, Kosten zu sparen 
bestehen zum einen durch Effi-
zienzsteigerungen bei der Ener-

gieumwandlung, z. B. durch die 
Anwendung der Kraft-Wärme-
Kopplung und die konsequente 
Realisierung von Einsparungs-
potentialen beim Energieeinsatz 
in der Produktion. 

Zum anderen bestehen 
Möglichkeiten durch ein akti-
ves Lastmanagement und die 
Beobachtung der Entwicklun-
gen auf den Erdgasmärkten. 
Hier ergeben sich Chancen 
zur Kostensenkung durch die 
Bedarfseindeckung zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten und 
die Ausnutzung der Preisvola-
tilitäten. Letzteres wird ähnlich 
wie beim Strombezug in Kürze 
auch im Tages- und Wochen-
zyklus sinnvoll sein.

Welche Beschaffungsstrate-
gie empfehlen Sie unter den 
jetzigen Rahmenbedingungen 
energieintensiven Chemie- oder 
Pharmaunternehmen?

Dr. M. Glimpel: Die optimale Be-
schaffungsstrategie sieht für je-

den Kunden anders aus, da die 
individuellen Ansprüche und 
Gegebenheiten des Kunden mit 
einfließen müssen. Trotzdem ist 
die strukturierte Beschaffung, 
also der Einkauf des Energie-
bedarfs zu verschiedenen Zeit-
punkten eine gute Möglichkeit. 
Eine weitere Variante ist auch 
die Bezugsdiversifizierung, also 
nicht alles bei einem, sondern 
durchaus bei mehreren Liefe-
ranten einzukaufen. Wichtig ist 
hierbei auch, auf Kundenseite 
Netznutzung und Gasbeschaf-
fung konsequent voneinander 
zu trennen.

Die Bundesnetzagentur hat das 
Grundmodell der Ausgleichsleis-
tungs- und Bilanzierungsregeln 
im Gassektor (GABi) beschlossen, 
das seit dem 1. Oktober 2008 von 
den Bilanzkreisnetzbetreibern 
angewendet werden muss. Wie 
wird sich GABi auf den Gasmarkt 
auswirken? 

Dr. M. Glimpel: Ein großer Vorteil 
dieses Modells ist die Tatsache, 
dass mit Inkrafttreten bei allen 
Netzbetreibern eine einheitliche 
und verbindliche Regelung zu 
den Rahmenbedingungen der 
Bilanzierung und für die Be-
preisung der Ausgleichsenergie 
vorliegt. Damit ist ein weiterer 
Schritt in Richtung Transparenz 
im Gasmarkt gemacht.

Ist unsere Gasversorgung mittel- 
und langfristig sicher? 

Dr. M. Glimpel: Bis 2012 und auch 
darüberhinaus ist in Deutsch-
land eine stabile und gesicherte 
Versorgung durch Eigenförde-
rung sowie langfristige Import-
verträge, im Wesentlichen mit 
den größten Förderstaaten Nor-
wegen und Russland, gesichert. 
Dabei ist bereits berücksichtigt, 
dass der Einsatz von Erdgas in 
der Industrie und der Kraftwirt-
schaft in den kommenden Jah-
ren weiter ansteigen wird.

� www.rwe.com

Der Erdgasmarkt wird komplexer
Risiken bei der Erdgasbeschaffung nehmen zu

energy
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„Unternehmen der 
Chemie- und Pharma-
industrie sind präde-
stiniert, auch bei der 
Gasbeschaffung mit 
modernen und flexi-
blen Vertragsstruk-

turen eine Vorreiter-
rolle einzunehmen.“

Dr. Martin Glimpel, 
Geschäftsführer von RWE Key Account

KOMMENTAR

Zwei Marktgebiete  
müssen das Ziel sein

Seit drei Jahren lässt sich Be-
wegung auf dem deutschen 
Gasmarkt verzeichnen. Nachei-
nander wurden entscheidende 
Rahmenbedingungen verbes-
sert – genannt seien nur das 
zweite Energiewirtschaftsgesetz 
(EnWG) oder die Einführung des 
Zweivertragsmodells – und neue 
Anbieter bringen zunehmend 
Wettbewerb in den Markt. Die 
Freude über die positive Ent-
wicklung darf jedoch nicht ver-
decken: Auch zum 1. Oktober 
2008 wird der Standort eines 
Gasverbrauchers darüber ent-
scheiden, ob er die Möglichkeit 
hat, zwischen mehreren Angebo-
ten zu wählen.

Kern des Problems ist die 
Aufteilung des Gasmarktes in 
eine Vielzahl von Marktgebieten, 
durch die wirksamer Wettbewerb 
verhindert wird. Egal ob 19, 14 
oder acht Marktgebiete –  durch 
ihre Existenz werden die Netz-
zugangsbedingungen verzerrt, 
die Märkte abgeschottet und der 
Handel zersplittert: Beschaffung, 
Transport, Netzentgelte und die 
Abwicklung entscheiden über 
die Konkurrenzfähigkeit – not-
wendig dazu wäre eine mög-
lichst barrierefreie Netznutzung. 
Doch je mehr Marktgebiete in 
Deutschland existieren, umso 
aufwendiger wird die Netznut-
zung, denn das überaus positive 
Zweivertragsmodell beschränkt 
sich auf ein einzelnes Marktge-
biet. Zudem sind je Marktgebiet 
unterschiedlich hohe Entry-Exit-
Entgelte fällig und die Beschaf-
fungsmöglichkeiten sowie die 
Kapazitätssituation beim markt-
gebietsüberschreitenden Trans-
port (MÜT) variieren stark. 

Zudem werden Netznutzer 
bei den Kapazitätsbuchungen 
mit ungleich verteilten Bedin-
gungen konfrontiert: Netzbetrei-
ber stellen die Behauptung ver-
traglicher Engpässe auf – bei der 
alternativen Buchung von unter-
brechbaren Kapazitäten ist die 
Zuordnung völlig unklar. Gleich-
zeitig bleiben wichtige Elemen-
te zur Engpassvermeidung und 
Steigerung der Kapazität, wie 
etwa der zur Netzsteuerung not-
wendige Teil des Speichers sowie 
Gegenstromkapazitäten beim 
MÜT bisher völlig unberück-
sichtigt. In einem System, das 
lediglich auf die vertraglichen 
statt auf die umfangreicheren 
physischen Kapazitäten abstellt, 
übersteigt so die Nachfrage nach 
festen Kapazitäten deutlich das 
Angebot. Schließlich verschärft 
der Zuteilungsmechanismus 
nach dem Prinzip „Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst“ die Situ-
ation für neue Marktteilnehmer 
zusätzlich.

Es wird Zeit, dass endlich 
homogene Wettbewerbsbedin-
gungen für alle Anbieter im 
deutschen Gasmarkt gelten. 
Nur mit einer zeitnahen Reduk-
tion auf ein H- und ein L-Gas-
Marktgebiet lässt sich dieses 
Ziel ernsthaft erreichen. 
� Anne Köhler, Gasreferentin beim 

Bundesverband Neuer Energieanbieter

Anne Köhler

Neue Pipelines sorgen auch langfristig für Versorgungssicherheit beim Erdgas

Die Abbildung zeigt die langfristigen Importverträge sowie der Eigenförderung innerhalb der EU 25. In diesem 
 Szenario wird der Anteil der Lieferungen aus Norwegen und Russland bis Mitte des nächsten Jahrzehnts stabil 
bleiben. Bei unterstelltem Rückgang der EU-Eigenförderung wird der Marktanteil der Langfristverträge aus diesen 
Ländern von heute 39 % auf 50 % ansteigen.
Bis Ende dieses Jahrzehnts ist somit ein stabiles Angebots-/Nachfrageszenario zu erwarten. Darüber hinaus werden bis 
Anfang des nächsten Jahrzehnts neue Pipelineprojekte und der Ausbau der weltweiten LNG-Kapazitäten technische 
Voraussetzungen schaffen, die zu einer deutlichen Erhöhung der Liquidität auf dem deutschen und europäischen 
Gasmarkt führen werden. Beispiele dafür sind Pipelineprojekte wie die Nabucco von der Türkei nach Baumgarten, 
Österreich (Fertigstellung 2011), die nordeuropäische Gasleitung (North Stream Pipeline) von Vyborg in  Russland 
nach Greifswald (2010) sowie die von RWE geplante Pipeline von Seyda nach Werne und im weiteren Verlauf nach 
Eynatten, Belgien (Ende 2011) sowie LNG Terminals (Wilhelmshaven, Gate-Projekt).

Neujahr in der Gaswirtschaft 

Am 1. Oktober hat das neue Gaswirtschaftsjahr begonnen. 
Im nunmehr vierten Jahr nach Einführung der Regulierung 
im Gasmarkt zieht die Bundesnetzagentur in ihrem jüngst er-
schienenen Monitoringbericht eine gemischte Zwischenbilanz. 
Agenturchef Matthias Kurth spricht von einem „halb vollen 
Glas“ und kündigte verstärkte Anstrengungen zur Belebung 
des Wettbewerbs auf dem deutschen Gasmarkt an. Im Auge 
hat die Regulierungsbehörde dabei besonders die großen Gas-
netzbetreiber. Den ersten drei Unternehmen – Eon Gastrans-
port, Wingas Transport sowie Gasunie Deutschland Transport 
Services – wurden Entscheidungen zum Leitungswettbewerb 
im Gasbereich zugestellt. Damit müssen die Betreiber der 
überregionalen Fernleitungsnetze, die bislang aufgrund ei-
ner Sondervorschrift der Gasnetzentgeltverordnung von einer 
Kostenprüfung befreit waren, innerhalb der nächsten zwei 
Monate Kostenunterlagen vorlegen. Die Bundesnetzagen-
tur wird daraufhin eine Kostenprüfung durchführen und die Fernleitungsnetzbetreiber einem  
Effizienzvergleich unterziehen. 

Auch mit den beiden „Schwestern“ GeLI und GABi versucht die Bundesnetzagentur, den 
Gasmarkt zu beleben. GeLI, eine seit August geltende Regelung zur Schaffung einheitlicher 
Geschäftsprozesse beim Lieferantenwechsel, zielt auf eine erhöhte Wechselbereitschaft von 
Endkunden ab. Seit 1. Oktober soll GABi, das „Grundmodell der Ausgleichsleistungs- und Bi-
lanzierungsregeln im Gassektor“, für mehr Transparenz auf dem Gasmarkt sorgen. Ziel ist es, 
allen Nutzern des Gasnetzes die Informationen zur Verfügung zu stellen, die sie benötigen, um 
wirtschaftliche Risiken erkennen und vermindern zu können. 

Im laufenden Gaswirtschaftsjahr wird sich nun zeigen, ob diese Regelungen greifen, ob sie 
praxistauglich und ob sie juristisch belastbar sind. Und ob beim nächsten Gas-Neujahr das Glas 
wieder ein bisschen voller ist als heute. 

Ihre 
Maria Knissel

Tab. 1: BCM = Billion m3
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D
ie hohen Ölpreise treffen die 

Chemieindustrie doppelt 

hart. Öl ist Energieträger 

und gleichzeitig wichtigster Rohstoff 

für die produzierenden Unternehmen. 

Lean Management liefert Unternehmen 

Ansatzpunkte zur ökonomischen und 

ökologischen Prozessoptimierung und 

macht damit ein Stück unabhängiger 

vom Öl.

95 % des Öls in der Chemie-
erzeugung wird in Form von 
Rohbenzin als Ausgangsma-
terial genutzt und nur etwas 
mehr als 5 % werden verheizt. 
Vor diesem Hintergrund müs-
sen sich Fertigungsunterneh-
men in der Chemieindustrie 
überlegen, wie sie mit ihren 
Ressourcen künftig nachhal-
tig und schonend wirtschaften. 
Energie- und Emissionseffizi-
enz entwickeln sich zu immer 
wichtigeren Kostenfaktoren, 
die die Wettbewerbsfähigkeit 
eines Betriebes gehörig ein-
schränken können. 2007 mach-
ten laut Branchenverband VCI 
Rohstoff und Energie für deut-
sche Chemiefirmen zusammen 
immerhin 35 bis 40 % der Pro-
duktionskosten aus. Dabei ste-
cken auch in ihren Fertigungs-, 
Design- und Logistikprozessen 
noch enorme Effizienzpotenti-
ale für den Energieverbrauch, 
die mit einfachen Mitteln frei-
gesetzt werden können.

Mit Lean Ressourcen-schonend  
wirtschaften 

Das Prinzip Lean Management 
liefert Unternehmen interes-
sante und wichtige Ansatz-
punkte zur ökonomischen und 
ökologischen Prozessoptimie-
rung. Diese auch unter der Be-
zeichnung „Kaizen“ bekannte 
Methode zielt darauf ab, Ver-
schwendungen aller Art vor, 
während und nach der Produk-
tion, langfristig zu reduzieren. 
Dazu gehört, den übermäßigen 

Verbrauch von Material, Zeit, 
Wegen und Energie zu senken 
und gleichzeitig die Produkti-
vität zu steigern sowie die Ab-
läufe zu beschleunigen. 

Lean zu handeln heißt, Res-
sourcen umfassend und nach-
haltig zu schonen. Dafür sollten 
Unternehmen ihre Fertigungs-
prozesse, die damit verbun-
denen Rahmenbedingungen 
sowie den Lebenszyklus ihrer 
Produkte genau analysieren 
und ihre Abläufe mit strate-
gischen, langfristig angeleg-
ten Aktivitäten zukunftsfähig 
machen. Durch eine bessere 
Ausnutzung seiner Ressourcen 
hat es ein Kunde der Unterneh-
mensberatung TBM beispiels-
weise geschafft, in einem fünf-
tägigen Kaizen-Workshop die 
jährlichen Abwasserkosten um 
über 100.000€ zu reduzieren.

Produktentwicklung 
nachhaltig gestalten

Die Produktionslogistik in der 
chemischen Industrie weist 
eine Reihe von charakteristi-
schen Merkmalen auf, welche 
sich zum Teil grundlegend von 
stückorientierten Industrie-
zweigen unterscheiden. Die 
Besonderheiten resultieren 
beispielsweise aus der chemi-
schen Verfahrensweise, der 
Verarbeitung von Schütt- und 
Fließgütern, der Gefährlichkeit 
der verwendeten Materialien 
sowie aus spezifischen Umwelt- 
und Qualitätsanforderungen.

In der Prozessindustrie soll-
ten Verantwortliche bereits 

bei der Produktentwicklung 
darauf achten, ihren Energie-
verbrauch zu senken und bei-
spielsweise Rohöl-basierte oder 
umweltschädliche Materialien 
zu vermeiden. So können auch 
in der Chemieindustrie be-
reits viele Stoffe recycelt und 
hochgiftige Substanzen ersetzt 
werden. Häufig machen bereits 
kleine Mengen einen Unter-
schied, wenn sie auf eine gro-
ße Stückzahl umgerechnet und 
über einen langen Zeitraum 
hinweg summiert werden. In-
dem sie dies bedenken, können 
Unternehmen bereits bei der 
Entwicklung neuer Produkte 
darauf hinwirken, dass in den 

nächsten Jahren wertvolle 
Rohstoffe eingespart werden. 

Verfahrenstechnische Prozesse ganz-
heitlich überdenken

Auch bei verfahrenstechni-
schen Prozessen sollten Ver-
schwendungen bereits von vor-
ne herein vermieden werden. 
Unternehmen müssten diese 
so gestalten, dass Luft, Was-
ser und Boden so wenig wie 
möglich belastet und durch 
Verbundproduktion Reststoffe 
weitestgehend verwertet wer-
den, ohne dass sich die Wirt-
schaftlichkeit der Verfahren 
mindert. Ein Beispiel ist die 
Entwicklung von neuen Syn-
thesewegen für chemische 
Prozesse. So kann der Einsatz 
von Katalysatoren mit erhöhter 
Selektivität oder die Substitu-
tion von umweltbelastenden 
Hilfsstoffen oftmals die Wirt-
schaftlichkeit eines Verfahrens 
sogar noch erhöhen.

Darüber hinaus sollten sich 
Unternehmen bewusst machen, 
wie viel Abfall sie in ihren ein-

zelnen Fertigungsschritten so-
wie bei der Verpackung ihrer 
Produkte verursachen. Anstatt 
kurzlebige Stoffe zu verwen-
den, die bei der ersten An-
schaffung günstig erscheinen, 
können Hersteller mit dauer-
hafteren Materialien arbeiten, 
die sich aufgrund ihrer langen 
Lebensdauer amortisieren. 

Ökologische Logistikprozesse  
entwickeln

Ein weiterer wichtiger Ansatz-
punkt ist die Bündelung von 
Arbeitsprozessen und Logis-
tik. Wenn Unternehmen ihre 
Lieferketten umfassend pla-
nen, können sie wertvolle Syn-
ergien bei der Auslieferung von 
Waren an Kunden in gleichen 
Regionen oder bei der eigenen 
Beschickung durch Zulieferer 
nutzen. Logistikabläufe an 
diesem Ziel auszurichten, geht 
dabei nicht unwillkürlich mit 

zusätzlichen Kosten oder Ver-
spätungen bei den Lieferzeiten 
einher. Im Gegenteil: Meist er-
kennen die Verantwortlichen 
bei einer detaillierten Analyse, 
dass sie bisher unnötige Um-
wege in Kauf genommen oder 
Ladekapazität ihrer Fahrzeuge 
verschenkt haben. Eine besse-
re Auslastung führt hierbei 
häufig zu Kosteneinsparun-
gen bei Kraftstoffen, weniger 
Verschleiß bei LKW oder zu 
höherwertigerem Service für 
Kunden. 

Fazit

Für Unternehmen in der Che-
mieindustrie gibt es viele 
Möglichkeiten, bewusster und 
sparsamer mit Energie und 
wertvollen Ressourcen umzu-
gehen. Maßnahmen nach dem 
Vorbild von Green Lean bzw. 
Kaizen zeigen, dass die Suche 
nach Schwachstellen in den 
Prozessen oder die Optimie-
rung von Abläufen nicht auf-
wändig sein muss. So können 
bereits kleine Veränderungen 
langfristig betrachtet und auf 
das gesamte Unternehmen 
übertragen einen großen Un-
terschied machen. Es gibt vie-
le Best-Practice-Beispiele aus 

Produktionsunternehmen, die 
sich leicht auf andere Berei-
che übertragen lassen. Sofern 
ihnen das eigene Know-how 
fehlt, sollten sich Verantwort-
liche deshalb zunehmend mit 
Institutionen und erfahrenen 
Anwendern austauschen und 
sich über Verbesserungsan-
sätze informieren.

Die schwankenden Ölpreise 
machen der Chemieindustrie 
seit Jahren schwer zu schaffen. 
Von diesem Druck gilt es sich 
für die Unternehmen zukünftig 
– so gut es geht – loszumachen. 
Eine ganzheitliche Herange-
hensweise an Prozesse, die 
ökologische und ökonomische 
Interessen in Einklang bringt, 
könnte genau dies bewerkstel-
ligen. 

Kontakt: �
Mike Herr, Europachef der  
Lean-Management-Beratung 
TBM Consulting
Genf/Schweiz
Tel.: +41 22 710 77 70
Fax: +41 22 710 77 71
tbm@tbmcg.com
www.tbmconsulting.com

M
it einer innovativen Idee 

hat die Elektrowerkstatt 

von Infraserv Knap-

sack zusammen mit dem Unternehmen 

Temphos den Energiebedarf für einen 

Produktionsschritt bei der Herstellung 

von Phosphorsulfiden um 30 % gesenkt: 

Anstelle einer Heizung mit Widerstands-

stäben bringen nun Infrarotstrahlern 

eine Schmelze auf Temperatur. 

Der Hersteller von Phosphor-
produkten Thermphos betreibt 
im Chemiepark Knapsack in 
Hürth bei Köln eine Anlage zur 
Herstellung von Phosphorsulfi-
den. Dieses Produkt wird unter 
anderem als Ausgangsmaterial 
zur Herstellung von Schmier-
stoff-Additiven verwendet. Im 
Laufe des Produktionsprozes-
ses muss eine Schmelze auf 
hohem Temperaturniveau ge-
halten werden. Dieses wurde 
bislang durch eine im Prozess 
befindliche Begleitheizung mit 
Widerstandsstäben gewähr-
leistet. Die stromführenden 
glühenden Leiter erwärmten 
dabei in einem ersten Schritt 
die Luft in der abgeschlosse-
nen Begleitheizung. Diese hei-
ße Luft erhitzte eine schmel-
zehaltige Wanne und brachte 
das Produkt auf diese Weise 
auf die gewünschte Tempera-
tur. Das Problem: Der Ener-

gieaufwand betrug bis zu 60 
kWh. Thermphos-Standortlei-
ter Herbert Neumann wandte 
sich an die Elektrowerkstatt 
der InfraServ Knapsack mit 
dem Ziel einer energieeffizi-
enteren Lösung.

Infrarotstrahler als Heizmittel sorgten 
für den Durchbruch 

„Wir haben zunächst verschie-
dene Varianten  wie Wärmelei-
tung mit Hilfe einer Alumini-
umplatte oder Lava-Steinen in 
Betracht gezogen. Beides hat 
uns indes nicht überzeugt“, 
erinnert sich Dennis Geyer-
mann, Meister in der Elektro-
werkstatt, an die ersten Über-
legungen. „Im gemeinsamen 
Gespräch mit Temphos sind wir 
dann auf die Idee gekommen, 

Infrarotstrahler als Heizmittel 
zu verwenden.“ 

Bislang wurde diese Me-
thode in der Prozessindustrie 
noch nicht eingesetzt. Als freie 
Strahler dienten sie lediglich 
zur Trocknung – beispielsweise 
von Lacken. Bei der Infrarot-
strahlung entwickelt sich die 
Wärmewirksamkeit erst beim 
Auftreffen auf eine Oberfläche, 
in diesem Fall auf die Unter-
seite der Schmelzwanne. Darin 
sahen die Fachleute der Elek-
trowerkstatt die Möglichkeit, 
auf den energieintensiven Zwi-
schenschritt der Lufterwär-
mung verzichten zu können.

Die praktische Umsetzung 
stellte für die Fachleute eine 
große Herausforderung dar. 
Schließlich musste die Elek-
trotechnik so ausgelegt sein, 

dass sie Temperaturen bis  
600 °C standhält. Auch war 
nicht klar, ob die Infrarotlam-
pen einem  Aufheizen in einem 
geschlossenen engen Heizsys-
tem standhalten würden. Be-
sonders die Anschlusstechnik 
und die Wahl der richtigen Ma-
terialien stellte eine Herausfor-
derung dar. 

System mit vielen Vorteilen

Nach ersten Versuchen und 
weiteren Produktionstestpha-
sen wurde das neue System 
mit 32 Infrarotstrahlern als 
„Heizkissen“ in die Anlage 
integriert. Neben der Ener-
gieeffizienz bietet die neue 
Technik weitere Vorteile: Die 
gewünschte Temperatur wird 
schneller erreicht und die In-
frarotstrahler ermöglichen ei-
nen punktgenauen Betrieb der 
Anlage. Dies führt zu einer 
Steigerung der Produktquali-
tät. Daher soll zukünftig auch 
die zweite Schmelzwanne mit 
diesem System ausgestattet 
werden. 

Kontakt: �
Dennis Geyermann 
Infraserv GmbH & Co. Knapsack KG 
Tel.: 02233/48-6329 
Fax: 02233/48-946329 
dennis.geyermann@infraserv-knapsack.de

Infrarotstrahler heizen ein 
Innovative Idee sorgt für Energieeffizienz bei der Produktion von Phosphorsulfiden

Das japanische Kaizen bedeutet „Veränderung zum Besseren“ und steht für eine Unternehmens-
philosophie,  die eine kontinuierliche Verbesserung unter Einbeziehung aller Mitarbeiter 
anstrebt.

Das „Heizkissen“ mit 32 Infrarotstrahlern wurde nach erfolgreicher Erprobung in die Anlage 
integriert.

Kleine Veränderungen – große Wirkung
Mit Lean die Ölpreisschwankungen kompensieren

Linde AG
Geschäftsbereich Linde Gas, Linde Gas Deutschland, Seitnerstraße 70, 82049 Pullach
Telefon 018 03.850 00-0*, Telefax 018 03.850 00-1*, www.linde-gas.de
*  0,09 € pro Minute aus dem Festnetz. Abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz. Zur Sicherstellung eines hohen Niveaus 

der Kundenbetreuung werden Daten unserer Kunden wie z. B. Telefonnummern elektronisch gespeichert und verarbeitet.

Mit tiefkalten Verfahren können sowohl die Temperaturen als auch die Emissionen 
von chemischen oder biochemischen Prozessen genau und effizient geregelt werden. 
Ob Sie einen Reaktionsverlauf durch exakte Temperatureinstellung optimieren, 
flüchtige organische Bestandteile (VOCs) durch effiziente Abgasreinigung wieder-
gewinnen oder Umweltauflagen erfüllen möchten, unsere innovativen Techno logien 
helfen Ihnen dabei, alles unter Kontrolle zu halten. Zusätzlich bietet sich der Vorteil, 
den flüssigen Stickstoff anschließend als gasförmigen Stickstoff weiterzuverwenden, 
z. B. zur Inertisierung. 

Vorteile:
Verbesserte Prozesseffizienz und Kostenoptimierung 3

Erfüllung von Umweltauflagen 3

Sehr hohe Genauigkeit und Flexibilität 3

Rückgewinnung flüchtiger organischer Bestandteile (VOCs) 3

Weiterverwendung von gasförmigem Stickstoff  3

Linde – ideas become solutions.

Produkte:
CUMULUS 3 ® Reaktorkühlung (Standard)
CRYOHEAT 3 ® Heiz- und Kühlsystem
CIRRUS 3 ® Abgasreinigung (Standard)
CRYCON 3 ® Abgasreinigung (modular)

Alles unter Kontrolle.
Kryogene Lösungen zur Temperatur- und 
Emissionskontrolle.
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D
er Lohndienstleister Inpro-

tec benötigt für die Granu-

lation verschiedener Stoffe 

Druckluft in großen Mengen und auf 

unterschiedlichen Druckniveaus. In ei-

ner neuen Produktionslinie kommen die 

Drucklufttrockner mithilfe der Abwärme 

der Kompressoren ohne Fremdenergie 

aus; gleichzeitig wird die Prozessluft für 

das Trocknen des Granulats vorgewärmt. 

Beim Heitersheimer Lohn-
dienstleister Inprotec werden 

Zusatzstoffe für Waschmittel, 
Futtermittel oder die Bauche-
mie granuliert, damit sie besser 
weiter zu verarbeiten sind. Die 
75 Mitarbeiter erzielen einen 
Umsatz von etwa 7,5 Mio. €. 

Das verwendete Wirbel-
schichtverfahren ist energiein-
tensiv. Ein möglichst effizienter 
Einsatz von Energie war daher 
das Ziel von Dr. Andreas Ba-
ranyai, Vorstand der Inprotec, 
als eine dritte Produktionslinie 
gebaut werden sollte. Im Fo-
kus stand eine grundsätzliche 
Änderung der Druckluftver-
sorgung. Allerdings war hier 
Vorsicht angesagt, denn ein 

Druckluftausfall führt auto-
matisch zum Stopp einer der 
Produktionslinien, in denen 
Zusatzstoffe für die chemische 
Industrie granuliert werden. 
Zum Einsatz kamen vier dreh-
zahlgeregelte Schraubenkom-
pressoren des Typs ZR 160 
VSD der Essener Atlas Copco 
Kompressoren und Druckluft-
technik.

„Eine Idee zur besseren 
Energieausbeute war, die 
Abwärme der Kompressoren 
direkt weiter zu verwenden“, 
erklärt Baranyai, und zwar 
speziell für die Trocknung 
des von Inprotec hergestell-
ten Granulats. Dafür brauche 
man rund 50.000 m3 ‚heiße 
Luft’ pro Stunde und Anlage, 
wofür wiederum pro Linie 
eine Heizleistung von 2,5 MW 
installiert sei. Da rund 80 % 
der Verdichterleistung bei der 
Drucklufterzeugung in Wärme 
umgesetzt wird, bot sich diese 
Energie zum Vorwärmen der 
Trocknungsluft an. Die Kom-
pressoren arbeiten ohnehin 
im Hochbetrieb, benötigt man 
doch im Schnitt für die Granu-
lation pro Kilogramm Flüssig-
keit rund 1 kg Druckluft – und 
damit bis zu 2.000 bis 3.000 kg 
Druckluft pro Stunde.

Wasserkühlung legt  
Basis für Energierecycling

Die Atlas-Copco-Kompressoren 
sind wassergekühlt, sodass 
sich die Abwärme gut über das 
Kühlwasser abführen und per 
Wärmetauscher weiternutzen 
lässt. Da Inprotec mit den vier 
Kompressoren eine Leistung 
von zusammen 640 kW ins-
talliert hat, stehen bis zu 500 
kW und durchschnittlich rund 
400 kW Heizleistung zur Ver-
fügung. Angesichts des Bedarfs 

von 2,5 MW je Linie für das 
Erwärmen der Trocknungs-
luft steht hier also Energie zur 
Verfügung, die sich sinnvoll 
einsetzen lässt. Pro Tag ergibt 
sich so eine durchschnittlicher 
Energiekosteneinsparung von 
500 €. 

Außerdem, so Vorstands-
mitglied Baranyai, sei man so 
den Ärger mit den luftgekühl-
ten Kompressoren los, die im 
Sommer regelmäßig ausgefal-
len seien. „Bei den wasserge-
kühlten Atlas-Copco-Anlagen 
ist das kein Problem, es lässt 
sich sogar eine konstante Vor-
lauftemperatur für die Nut-
zung der Abwärme gewähr-
leisten. 

Bei der Trocknung der 
Druckluft selbst wird eben-
falls keine Fremdenergie be-
nötigt. Möglich machen dies 
Adsorptionstrockner des Typs 
MD 400. Durch die intelligen-
te Prozessführung genügt die 
Verdichtungswärme, um das 
Trockenmittel zu regenerieren 
– es muss also keine zusätzlich 
Wärme zugeführt werden. 
Trotzdem kann anschließend 
über die Wasserkühlung der 
Kompressoren bis zu 80 °C 
heißes Wasser zur Verfügung 
gestellt werden – das Inprotec 
zum Vorwärmen der Trock-
nungsluft verwendet. 

Neben den Förderanlagen 
benötigen die Heitersheimer 
Druckluft an mehreren Stel-
len, wozu fünf Netze vorhan-
den sind:

Drei Netze mit ölfreier Sprüh- �
luft – je Produktionslinie ei-
nes –, um die Ausgangsflüs-
sigkeiten zu zerstäuben,
ein Netz mit der ebenfalls  �
ölfreien Fluidisierungsluft 
zum Fördern der Granulate 
und schließlich
ein weiteres separates Netz  �
für die Steuerluft, um die 
Stellantriebe der Anlagen 
mit Energie zu versorgen.

Während die Steuerluft mit 
öleingespritzten Verdichtern 
erzeugt wird, müssen Sprüh- 
und Fluidisierungsluft be-
triebsmittelfrei, also ölfrei 
sein, da sie in Kontakt mit den 
Stoffen kommt, die beispiels-
weise als Waschmittelzusatz 
in Geschirrspültabletten oder 
als Nahrungsergänzungsmit-
tel in Tierfutter Verwendung 
finden. 

Drehzahlregelung senkt den  
Energieverbrauch zusätzlich

Ölfreiheit und Zuverlässigkeit 
waren deswegen neben der 
Energieeffizienz zwei wichtige 
Kriterien bei der Entscheidung 
für die Kompressoren. Auch 
der Druck der Sprühluft ist ein 
entscheidender Parameter. Bei 
dünnflüssigem Ausgangsmate-
rial genügt ein geringer Druck 
für die Granulierung, überwie-
gend werden aber zwischen 5 
und 6 bar benötigt. 

Da zwei der vier Schrau-
benkompressoren allein für 
die Sprühluft der dritten Pro-
duktionslinie zuständig sind, 
kann Inprotec heute den Druck 
in einem weiten Bereich auf 
bis zu 7 bar einstellen. Mög-
lich macht dies die Drehzahl-
regelung der Kompressoren, 
angezeigt durch das Kürzel 
VSD für Variable Speed Drive. 
Hier schließt sich auch wieder 
der Kreis zur Energieeffizienz. 
Speziell in der Drehzahlrege-
lung sieht der Zentralverband 
Elektrotechnik- und Elektro-
nikindustrie e. V. (ZVEI) das 
größte Einsparpotential in 
Deutschland im Bereich der 
Kompressoren, Pumpen und 
anderen Aggregate. Denn auf 
diese Weise wird nur die Leis-
tung aufgenommen, die auch 
wirklich benötigt wird.

Kontakt: �
Reimund Scherff, Business Line Manager 
Oil-free Air 
Atlas Copco Kompressoren und  
Drucklufttechnik GmbH 
Tel.: 0201/2177-255 
reimund.scherff@de.atlascopco.com
www.inprotec-ag.de
www.atlascopco.com

Sparen mit heißer Luft 
Wärmerückgewinnung spart täglich 500 € 

N
icht der Produktionsprozess, 

sondern die Heizungs-, Kli-

ma- und Lüftungstechnik 

schluckt in der pharmazeutischen In-

dustrie den Löwenanteil an Energie. 

Verbrauchs- und Kostentransparenz ist 

die Voraussetzung, um Optimierungs-

maßnahmen planen und umsetzen zu 

können. Die Sicherheit von Personal und 

Produkten hat dabei oberste Priorität. 

Mehr als 80 % der Energie in 
Pharmaunternehmen wird in 
Gebäuden mit kritischen Be-
reichen verbraucht, rund 65 % 
gehen dabei auf das Konto von 
der Heizungs-, Klima- und Lüf-
tungstechnik. Der Grund sind 
die hohen Luftwechselraten, die 
in den Gebäuden für den Per-
sonen- und Produktschutz er-
forderlich sind. Zum Teil ist ein 
mehr als 100facher Luftwechsel 
nötig, um die Partikelkonzent-
ration zu reduzieren, das heißt, 
pro Stunde wird die Luft in den 
sensiblen Bereichen 100 Mal 
komplett ausgetauscht. Jeder 
Kubikmeter Luft muss entspre-
chend den Anforderungen tem-
periert und be- bzw. entfeuchtet 
werden und anschließend durch 
mehrere Filterstufen den Räu-
men zu- und abgeführt werden. 
Nicht selten sind die Zu- und 
Abluftventilatoren die größten 
elektrischen Verbraucher im 
gesamten Gebäude. 

Da die Anlagen 24 Stunden 
am Tag und 365 Tage im Jahr 
in Betrieb sind, haben Optimie-
rungen hier eine große Hebel-
wirkung. 

Vor diesem Hintergrund hat 
Siemens seinen klassischen Vor-

Ort-Service – Inspektion, Funk-
tionskontrolle, Softwarepflege, 
Migration – durch den Service 
„Advantage Gebäudeperfor-
mance Optimierung“, kurz 
GPO-Service, weiter ausgebaut. 
Das AOC „Advantage Operation 
Center“ überwacht Kundenan-
lagen nicht nur, sondern opti-
miert diese in Zusammenarbeit 
mit dem technischen Personal 
des Kunden und hält sie auf 
dem neuesten Stand. Ziel des 
GPO-Service ist es, die Effizienz 
der Anlagen zu halten bzw. zu 
steigern. Der AOC-Operator un-
terstützt aktiv den Kunden vor 
Ort und transferiert so Know-
how zum Kunden.

Keine Transparenz ohne Kontrolle 

Die Basis für die Energieop-
timierung ist eine detaillierte 
Übersicht der aktuellen Ver-
brauchssituation. Hierfür bie-
tet Siemens das Energie Moni-
toring und Controlling (EMC) 
an, das sich komfortabel über 
das Internet bedienen lässt und 

eine in Ergänzung zu einem 
Gebäudeleitsystem ist.

Die Daten zur elektrischen 
und thermischen Energie wer-
den automatisch eingelesen 
oder können manuell eingetra-
gen werden. Die automatische 
Auswertung und Aufbereitung 
der Daten ermöglicht eine ver-
ursacherbezogene Zuordnung 
der Kosten auf Kostenstellen, 
die automatische Berechnung 
der CO2-Emission sowie den 
Vergleich von unterschiedli-
chen Gebäuden und Nutzern. 
Auf Basis dieser Informationen 
müssen die Benutzeranforde-
rungen hinterfragt und ein Op-
timierungskonzept erarbeitet 
werden. Dieses kann folgende 
Bereiche umfassen:

Anpassung der Luftwechsel- �
raten an unterschiedliche 
Betriebsarten
variable Volumenströme ge- �
steuert durch Kalender und 
Zeitschaltprogramme
Überwachung der Reinraum- �
bedingungen durch  kontinu-
ierliche Partikelmessung

bedarfsabhängige  der Kälte-  �
und Wärmeerzeugung mit 
durchgängiger Vernetzung 
von Erzeugung, Verteilung 
und Verbrauchern
transparente Visualisierung,  �
Alarmierung  und Optimie-
rung durch die Gebäude-
Leittechnik.

Im Rahmen der Energie-Qua-
lifizierung (EQ) wird der doku-
mentierte Nachweis erbracht, in 
wieweit die gesteckten Ziele er-
reicht werden. Diese Informati-
onen sind insbesondere für den 
standortübergreifenden Ver-
gleich von Gebäuden hilfreich.

Personen- und Produktsicherheit hat 
oberste Priorität

An oberster Stelle stehen bei 
der Energieoptimierung in der 
Pharmaindustrie die Produkt- 
und die Personensicherheit. 
Alle geplanten Maßnahmen 
müssen diesen Grundsätzen 
genügen. Für die Planung er-
fordert dies:

detaillierte Kenntnisse der  �
Prozesse und qualitätsrele-
vanten Parameter
ausführliche Bewertung des  �
möglichen Einflusses jegli-
cher Optimierungen
intensive Beurteilung  aller  �
Risiken und Maßnahmen zur 
Risikoreduktion
Änderungsmanagement vor  �
der Implementierung jegli-
cher Optimierungen
Abwägung von dem Aufwand  �
für Revalidierung und dem 
Einsparpotential
Einhalten einschlägiger Si- �
cherheitsnormen, beispiels-
weise für Laborabzüge.

Praxisbeispiele

Umgesetzte Projekte zeigen, 
dass erhebliche Optimierun-
gen möglich und wirtschaftlich 
sind. 

In einem namhaften For-
schungszentrum in den USA 
beispielsweise benannte Sie-
mens auf Basis des Energie-
Audits die Kälteerzeugung als 

erfolgversprechenden Kandi-
daten für die Optimierung. Die 
Pumpsequenzen wurden ange-
passt, Temperaturregelungen 
modernisiert, die Sequenzie-
rung der Kältemaschinen ver-
bessert und die Verwendung 
der Rückkühlwerke verändert. 
Das Ergebnis: Mit  einer Inves-
tition von weniger als 390.000 
US-$ wurde der jährliche Ener-
gieverbrauch um 1.646.268 
kWh reduziert. Dies entsprach 
zu damaligen Preisen einer 
jährlichen Einsparung von 
186.000 US-$. Die jährlichen 
CO2-Emissionen gingen um 
jährlich 450 t zurück. 

In einem Laborgebäude in 
der Schweiz brachte die Um-
rüstung der Laborabzüge von 
konstantem auf variablen Vo-
lumenstrom sowie die Optimie-
rung der Raumdruckregelung 
eine dauerhafte Halbierung 
der Luftmenge, die aufzube-
reiten war. 

In einem toxikologischen 
Forschungszentrum in Deutsch-
land wurden 36 Ventilatoren 

auf variable Drehzahlregelung 
umgerüstet und die gesamte 
Gebäudeautomation erneuert. 
Zudem wurde die Beleuchtung 
modernisiert. Mit  einer Inves-
tition von ca. 2,7 Mio. € konnte 
hier der jährliche Energiever-
brauch um 7.757.000 kWh re-
duziert werden, was zu dama-
ligen Preisen einer jährlichen 
Einsparung von 670.000 € und 
einer CO2-Reduktion von 5.300 t 
entsprach. 

Kontakt: �
Jens Feddern, Global Sector Head Life Sciences
Siemens Schweiz AG,  
Building Technologies Group
Tel.: +41 585579383
Fax: +41 417235204
jens.feddern@siemens.com
www.siemens.com/pharma

Luftwechsel mal 100
Energieoptimierung in Life Science-Umgebungen

 

Energieverbrauch in der Pharmaindustrie 
nach Gebäudetypen

Energieverbrauch in der Pharmaindustrie 
nach Anlagen

Quelle: Energy Efficiency Improvement and Cost Saving
Opportunities for Pharmaceutical Industry. Ernest Orlando Lawrence
Berlely National Laboratories, Sept. 2005 © GIT VERLAG
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Heizung, Lüftung 
und Klima (HLK)

Über die Wasserkühlung der Kompressoren 
wird rund 80 Grad heißes Wasser für die Vor-
wärmung von Prozessluft über großflächige 
Wärmetauscher (kupfern, rechts im Bild) zur 
Verfügung gestellt. 

Aufgrund der erforderlichen hohen Luftwechselraten zählen Zu- und Abluftventilatoren in 
Pharmaunternehmen oft zu den die grössten elektrischen Verbrauchern. 

Heizungs- Klima- und Lüftungsanlagen schlucken ca 65 % der Energie in der Pharmaindustrie

Essen/Ger many 10.-12.2.2009
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2
007 startete Bayer ein kon-

zernweites Klimaprogramm, 

um den Herausforderungen 

des Klimawandels proaktiv und ganz-

heitlich zu begegnen. Das Motto dieses 

Programms ist „Wir helfen mit Lösun-

gen“. Vier Leuchtturmprojekte weisen 

diesem Anspruch den Weg. Einer der 

„Leuchttürme“ ist der Climate Check, 

der bis Ende 2009 in 100 Bayer-Betrieben 

durchgeführt wird. 

Bayer hat ambitionierte Ziele 
zur Reduktion der CO2-Emissi-
onen. Auf der Basis der Emis-
sionen von 2005 sollen bis 2020 
im Teilkonzern Bayer Material-
science 25 % der spezifischen, 
also auf den Produktausstoß 
bezogenen, CO2-Emissionen 
reduziert werden. Bei Bay-
er Healthcare und bei Bayer 
Cropscience sind die Zielreduk-
tionen 5 % bzw. 15 % der abso-
luten CO2-Emissionen. Einbe-
zogen sind jeweils die direkten 
und indirekten Emissionen. Um 
diese Ziele zu erreichen, wur-
de der Bayer Climate Check 
als einer der vier Leuchtturm-
projekte des Klimaprogramms 
initiiert. Weltweit über 100 Be-
triebe aus den Standorten aller 
Teilkonzerne werden mit der 
von Bayer Technology Services 
entwickelten Methode systema-
tisch und detailliert auf Treib-
hausgasemissionen überprüft. 
Außerdem ermöglicht das  In-
strument die Bewertung von 
Neuinvestitionen im Hinblick 
auf ihre Klimaauswirkungen.

Klimaschutz- und  
wirtschaftliche Ziele verbinden

Der Climate Check verbindet  �
zwei wesentliche Elemente:
Climate Footprint: das Auf- �
zeigen der klimarelevanten 
Auswirkungen einer Produk-
tionsanlage 
Climate Impact Analyse: die  �
Identifikation von Redukti-
onspotentialen. 

Somit schafft der Climate 
Check eine Verbindung zwi-
schen den Klimazielen des Un-
ternehmens und dem unter-
nehmerischen Bestreben nach 
Effizienz, Kostenersparnis und 
Wirtschaftlichkeit. 

Der Climate Footprint dient 
der Bewertung von Klima-
auswirkungen. Die von Bayer 
Technology Services entwi-
ckelte Methode wurde durch 
den TÜV-Süd zertifiziert. Sie 
basiert auf dem System der 
Ökobilanzen bzw. der Lebens-
zyklusanalyse: Alle Emissio-
nen einer Produktionsanlage, 
inklusive ihrer Vorkette und 
bis das Produkt die Anlagen-
grenze verlässt, werden erfasst 
und die Klimaauswirkung in 
CO2-Äquivalenten dargestellt 
(Cradle to Gate Analyse). Die 
eigenen, durch den Produzen-
ten zu verantwortenden und 
beeinflussbaren Emissionen 
stehen im Vordergrund. Bei 
Lebenszyklusanalysen, die 
die Nutzungsphase einschlie-
ßen (Cradle to Grave) domi-
nieren hingegen häufig die 
Emissionsbeiträge der Pro-
duktgebrauchsphase und des 
Produktlebensendes. Für die 
Bewertung des Endproduktes 
selbst sind diese sehr wichtig, 
allerdings hat der Produkti-
onsverantwortliche besonders 
bei Zwischenprodukten darauf 
keinen Einfluss. 

Der Climate Footprint wird 
auf der Basis der in der Cli-
mate Impact Analyse ermit-
telten konsistenten Basisda-
ten berechnet. Getrennt nach 
Kategorien werden die Emis-
sionsbeiträge aus Rohstoffen, 
Transport und eigener Produk-
tion ausgewiesen. Sie ergeben 
sich nach der zertifizierten 
Methode aus den Verbrauchs-
mengen und dem jeweiligen 
CO2-Äquivalent des eingesetz-
ten Rohstoffs, der eingesetzten 
Energie oder der verwendetem 
Transportmittel.

Die Climate Impact Ana-
lyse erfasst systematisch die 
Potentiale zur Energieein-
sparung für alle Energieträ-

ger wie Strom, Dampf, Kälte, 
Brennstoffe, technische Gase 
bis hin zu Kühlwasser. Zu-
nächst wird der Ist-Verbrauch 
der einzelnen Apparate und 
Verfahrensabschnitte der An-
lage für alle Energien genau 
festgehalten. Verbrauchsmes-
sungen, Kostenabrechnungen 
und verfahrenstechnische 
Modellrechnungen ergeben 
ein konsolidiertes Gesamt-
bild. Dieses spielt eine wichti-
ge Rolle als Referenzzustand,  
anhand dessen später der  
Beitrag der Verbesserungs-
maßnahmen errechnet wird. 
Teams entwickeln anschlie-
ßend Ideen für Verbesserungs-
maßnahmen. 

Überprüfung des Equipments

In Equipment-Checks beurtei-
len externe Experten alle gro-
ßen Energieverbraucher wie 
Wärmetauscher und Pumpen-
antriebe. Sie überprüfen den 
Apparat selbst wie auch des-
sen Betrieb. In ungeregelten 
Pumpen beispielsweise gehen 

bis zu 50 % der eingesetzten 
Energie verloren. Diese Ver-
luste können durch den Einsatz 
moderner drehzahlgesteuerter 
Antriebe vermieden werden. 
Bei Kühlern wird häufig der 
Durchfluss nicht geregelt, so 
dass unnötig viel Kühlmittel 
hindurch strömt. 

Zusätzlich zur externen Be-
gutachtung werden Interviews 
und Brainstormings mit den 
betriebsinternen Anlagenfah-
rern durchgeführt. Sie bringen 
Ideen zu Tage, die ansonsten 
ungenutzt in den Schubladen 
und Köpfen der Mitarbeiter 
weiterschlummern würden. 

Zudem sichert dieser Schritt 
die Einbindung der Betriebs-
mannschaft.

Von der Dampferzeugung  
bis zur Beleuchtung 

Ein weiterer Fokus ist die Op-
timierung der Fahrparameter 
und Regelgrößen der Anlagen. 
Destillationskolonnen bei-
spielsweise werden häufig mit 
konstantem Rücklauf gefahren, 
obwohl auch eine Fahrwei-
se mit durchflussabhängigen 
Rücklaufmengen möglich wäre. 
Weiterhin können redundante 
oder nur zeitweise benötigte 
Apparate vielfach abgeschal-
tet werden. 

Die Wärmeintegrations-
analyse kommt ebenfalls als 
Methode zum Einsatz. Hierbei 
werden die Potentiale für das 
Verschalten heißer und kalter 
Prozessströme identifiziert. 
Hinzu kommt die Analyse der 
betriebseigenen Energieerzeu-
gung sowie der intelligenten 
Verschaltung von Dampferzeu-
gung und -nutzung. Auch das 
Utilitysystem wird auf mögli-
che Verluste untersucht, die 
z. B. durch Dampfdurchschlag 
in Kondensatabscheidern und 
ungenutzte Speisewasservor-
wärmungen entstehen kön-
nen. 

Schließlich werden auch 
noch gebäudetechnische As-
pekte von Beleuchtung bis hin 
zu Klimatisierung, Lüftung 
und Isolation mit berücksich-
tigt und von Experten unter die 
Lupe genommen. 

Ergebnis: Technisch machbare und  
wirtschaftliche Maßnahmen

Alle so identifizierten Maßnah-
men werden anschließend hin-
sichtlich ihres energetischen 
und wirtschaftlichen Einspar-
potentials bewertet und auf die 
technische und ökonomische 
Machbarkeit hin überprüft, 
kategorisiert und schließ-
lich priorisiert. Die technisch 
machbaren Maßnahmen, die 
die Vorgabe einer Mindestwirt-

schaftlichkeitshürde erreichen, 
ergeben in Summe das Ein-
sparpotential der Anlage. Das 
Ergebnis ist ein Portfolio an 
Maßnahmen, das die Grund-
lage für einen Implementie-
rungsplan zur Erreichung der 
Ziele darstellt. 

Dienstleistung auch für  
externe Unternehmen

Nach Abschluss der Climate 
Impact Analyse wird ein er-
neuter Climate Footprint der 
Anlage unter Berücksichti-
gung der identifizierten Ein-
sparungen berechnet. Hierbei 
werden nicht nur die Auswir-
kungen von Effizienzmaßnah-
men dargestellt, sondern auch 
strukturelle Änderungen wie 
beispielsweise die Umstellung 
einer Dampferzeugung auf kli-
mafreundlichere Brennstoffe.  

Die Einführung des Climate 
Checks in den Bayer Standor-
ten hat Ende 2007 begonnen 
und soll bis Ende 2009 für ca. 
100 Betriebe weltweit abge-
schlossen werden. Obwohl in 
den energieintensiven Produk-
tionsanlagen schon immer auf 
energieeffiziente Verfahren 
und Betriebsweisen  geachtet 
wurde, konnten mit den bisher 
durchgeführten  systemati-
schen Climate Checks  weitere 
CO2-Einsparpotentiale iden-
tifiziert werden. Der Climate 
Check hat sich als technisch-
wirtschaftliches Optimierungs-
verfahren bewährt. Bayer 
Technology Services bietet ihn 
als Dienstleistung auch ande-
ren Unternehmen an.

Kontakt: �
Dr. Martin Wolf 
Dr. Andreas Jupke 
Bayer Technology Services GmbH, Leverkusen
Tel.: 0214/30-67145
Fax: 0214/30-62677
martin.wolf@bayertechnology.com
www.bayertechnology.com

Leuchtturm Klimaschutz 
Der Bayer Climate Check: Energieeffizienzprogramm und Entscheidungsgrundlage für Klimarelevanz

Höhere Produktivität durch Produktionsdiagnose
Die durchschnittliche Auslas-
tung chemischen Produktions-
werke liegt bei etwa 80 %. An-
lagen, die zu Zeiten günstiger 
Energiepreise dimensioniert 
wurden, verbrauchen zudem 
zuviel Strom und Brennstoffe, 
so das Schweizer Unterneh-
men PMAX.  Der Grund für 
die unvollständige Nutzung 
der Produktionsanlage liege in 
den Produktionsgewohnheiten 
und der Tatsache, dass oft nur 
Teile der gesamten physika-
lischen Einrichtung genutzt 

werden. Mit nur wenigen Mo-
difizierungen könne mehr als 
20 % an Produktivität gewon-
nen werden.

Dafür hat PMAX eine kos-
tenlose Produktionsdiagnose 
aufgestellt. Anschließend wird 
ein ausführlicher Diagnosebe-
richt mit Informationen über 
mögliche Verbesserungen und 
die bei den notwendigen Modi-
fizierungen entstehenden Kos-
ten erstellt. Die Vergütung für 
die erbrachte Dienstleistung 
von PMAX errechnet sich pro-

portional anhand der erreich-
ten Verbesserungen.

Das Potential der Produk-
tionserhöhung ist beeindru-
ckend. In allen von PMAX ana-
lysierten Fällen wurden Ver-
besserungen zwischen 10 und 
30 % entdeckt und umgesetzt. 
Große Einsparungen sind laut 
PMAX beispielsweise bei Des-
tillationsanlagen zur Wieder-
gewinnung von Lösungsmitteln 
zu erreichen.

www.pmax.ch �

Bayer im Klimaschutzindex
Bayer ist auch im Jahr 2008 
in den „Carbon Disclosure 
Leadership Index“, den ers-
ten weltweiten Klimaschutz-
Index, aufgenommen worden. 
Damit wird der Konzern als 
ein Unternehmen ausgewie-
sen, das auf dem Gebiet des 
Klimaschutzes international 
führend ist. Dies gab die In-
vestorengruppe des „Carbon 
Disclosure Project“ (CDP) im 
September in New York be-
kannt. Bayer ist als einziges 
europäisches Unternehmen der 
chemisch-pharmazeutischen 

Industrie das vierte Mal in 
Folge im Klima-Index vertre-
ten. Die Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft PriceWaterhouse-
Coopers nahm die Bewertung 
als unabhängigem Gutachter 
für die 500 größten börsenno-
tierten Unternehmen der Welt 
vor. Beim Ranking wurden 
die Unternehmen daraufhin 
bewertet, welche Strategie sie 
für den Klimaschutz und den 
Umgang mit dem Klimawan-
del verfolgen, welche Ziele zur 
Treibhausgas-Reduktion sie 
sich setzen und welche Leis-

tungen sie auf diesem Gebiet 
erbringen. Insbesondere spiel-
te dabei eine Rolle, inwieweit 
die Unternehmen die Heraus-
forderungen des Klimawan-
dels auch als Chance für ihre 
Geschäftsfelder begreifen so-
wie die Risiken minimieren, 
die der Klimawandel für ihre 
geschäftlichen Tätigkeiten mit 
sich bringt. Grundlage der Be-
wertung ist die transparente 
Berichterstattung der Unter-
nehmen.

www.cdproject.net �

Currenta investiert in Druckluftverdichter 
Der Chemieparkbetreiber Cur-
renta investiert im Chempark 
Krefeld-Uerdingen 4,4 Mio. E in 
einen neuen Druckluftverdich-
ter. Laut Ulrich Stein, Leiter 
Geschäftsfeld Energie bei Cur-
renta, werden dadurch 5.300 t 
CO2 pro Jahr eingespart. Cur-
renta verbessere zudem die 

Versorgungssicherheit der 
Unternehmen im Chemiepark, 
so Chempark-Leiter Dr. Stefan 
Dresely bei der Inbetriebnah-
me der Anlage im September. 

Aufgrund des besseren Wir-
kungsgrades des Druckluftver-
dichters und der Einspeisung 
der Druckluft direkt an den 

Produktionsbetrieben können 
pro Jahr 5.400 MWh Strom 
eingespart werden. Durch die 
Abwärmenutzung werden zu-
dem jährlich 12.200 MWh Gas 
eingespart. 

www.currenta.de �

Wintershall mit Sitz in Russland
Die 100-prozentige BASF-
Gesellschaft Wintershall wird 
künftig ihr Russlandgeschäft 
weiter stärken. Dafür hat die 
Holding ihren Vorstand um 
das Ressort „E&P Production“ 
erweitert. Ab diesem Oktober 
werden alle Russland-Aktivitä-
ten im Ressort  unter Leitung 
von Dr. Ties Tiessen gebündelt. 
Gleichzeitig wird der Sitz dieses 
Vorstandsressorts von Kassel 
nach Moskau verlegt. Die Regi-
on Russland hat zunehmend an 
Bedeutung für die Wintershall 
Holding gewonnen. Grund ist 
die erfolgreiche Aufnahme der 
Erdgasproduktion durch Ach-
imgaz, ein Gemeinschaftsun-
ternehmen von Gazprom und 
der Wintershall Holding, in der 
sibirischen Urengoi-Lagerstätte 

sowie die steigende Produktion 
im Gasfeld Juschno Russkoje. 

www.wintershall.com �

Imtech verstärkt Position im 
Energiedienstleister-Markt

Der Anlagenbauer Imtech 
Deutschland stärkt durch 
langfristige Verträge seine 
Position auf dem Energie-
dienstleister-Markt. Nachdem 
bereits im Februar der BND 
einen Contracting-Vertrag mit 
einer Laufzeit von 15 Jahren 
über ein Gesamtvolumen von 
140 Mio. E abgeschlossen hat, 
verlängerte Anfang September 
Motorenhersteller Caterpillar 
seinen Contracting-Vertrag. 
Die Vertragsverlängerung um 
weitere fünf Jahre sichert 
das Engagement von Imtech 
Deutschland für Caterpillar 
im Industriepark Friedrichsort 
in Kiel bis zum Jahr 2019. Das 
Vertragsvolumen beträgt mehr 

als 130 Mio. E für die kommen-
den elf Jahre. 

Für den Münchner Halblei-
terhersteller Infineon Tech-
nologies übernimmt Imtech 
Deutschland ab dem 1. Okto-
ber neben dem Energieliefer-
Contracting auch Betrieb, 
Wartung und Instandsetzung 
der gebäudetechnischen Anla-
gen Der gesamte Energie- und 
Medienlieferumfang inklusive 
des Technischen Real Estate 
Managements umfasst ein Vo-
lumen von mehr als 120 Milli-
onen Euro für die Vertragslauf-
zeit von 15 Jahren. 

www.imtech.de  �

Dr. Ties Tiessen, Wintershall Holding
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ENERGIE

D
er Begriff „Green IT“ ist 

zurzeit in aller Munde: Die 

CeBIT hat sich dem Thema 

ausgiebig gewidmet und auch der Ende 

November anstehende 3. IT-Gipfel zwi-

schen der Bundeskanzlerin und dem 

Branchenverband Bitkom wird das 

Thema aufgreifen. Hintergrund ist der 

Klimawandel, der inzwischen seinen 

festen Platz auf der Agenda der meisten 

Unternehmen hat. Die Bewertung der 

IT als Emissions- und damit Energiekos-

tentreiber greift aber zu kurz. Denn bei 

zielgerichtetem Einsatz kann sie einen im 

wahrsten Sinne des Wortes wertvollen 

Beitrag zur Verringerung der Emissionen 

und der Energiekosten leisten.

Das Thema Klimawandel ist 
mittlerweile bei allen Unter-
nehmen auf der Agenda ange-
kommen. Motivation ist in den 
meisten Fällen, einen eigenen 
Beitrag zur Bekämpfung des 

Klimawandels zu leisten, bei-
spielsweise durch die Reduzie-
rung von direkten Emissionen 
aus der Produktion oder von 
indirekten Emissionen aus der 
Herstellung von zugekauftem 
Strom. Darüber hinaus besteht 
aber auch ein erheblicher Ei-
genanreiz, auf diesem Gebiet 
aktiv zu werden: Die hohen 
und vermutlich auch künftig 
weiter steigenden Energiekos-
ten machen jede eingesparte 
Energieeinheit wertvoll.

Energiefaktor IT – Ursachen

Zahlreiche Analysen haben er-
geben, dass die Informations-
technologie im Allgemeinen, 
und die Unternehmens-IT im 
Besonderen, global betrachtet 
ein zu beachtender Faktor ist. 
Weltweit sind die Emissionen, 
die allein aus dem Stromver-
brauch der Informationstechno-
logie – einschließlich des Strom-
verbrauchs von Privatpersonen 
– resultieren, genauso hoch wie 
die Emissionen, die der weltwei-
te Flugverkehr erzeugt. Für den 
Anstieg im Bereich der Unter-
nehmens-IT lassen sich einige 
wenige, ineinander verwobene 
Kernursachen anführen:

Das Wachstum von Unter- �
nehmen, die ihre Prozesse 
auf verschiedenste Anwen-
dungen – zu nennen sind hier 
vor allem die klassischen 
ERP-Systeme – stützen, erfor-
dert von der Unternehmens-
IT die Bereitstellung von zu-
sätzlichen Kapazitäten. Dies 
ist unmittelbar verbunden 
mit einer wachsenden Hard-
wareaustattung, die trotz 

Reduzierung des Strom-
verbrauchs auf Ebene der 
einzelnen Komponente ge-
genüber den Vorgängermo-
dellen direkt in steigendem 
Energiebedarf resultiert.
Prozesse werden weiterhin in  �
zunehmendem Maße „digi-
talisiert“. Neben der umfas-
senden Überführung der In-
teraktion zwischen Lieferant 
und Kunden, dazu zählt unter 
anderem eCommerce, werden 
auch zahlreiche interne Pro-
zesse, beispielsweise „Emplo-
yee Self Service“, webbasiert 
abgewickelt. Dabei melden die 
Mitarbeiter über einen Inter-
net-Browser zum Beispiel ihre 
Reisekosten an oder überneh-
men selbst die Verwaltung 
von Personalstammdaten. 
Dies erfordert schon bei gleich 
bleibender Unternehmensgrö-
ße eine Erhöhung der Kapa-
zitäten. Von diesen Prozessen 
wird zudem Hochverfügbar-
keit („24/7“) erwartet, was auf 
IT-Seite Server-Redundanz 
erfordert und damit Kapazität 
und Energieverbrauch weiter 
steigert.

Diese Entwicklungen führen 
oftmals dazu, dass bestehende 
Rechenzentren mit ihrer räum-
lichen Limitierung immer dich-
ter „bepackt“ werden müssen. 
Dies wiederum stellt neue He-
rausforderungen an die erfor-
derliche Kühlung der Rechen-
zentren; die damit verbundenen 
Energiekosten steigen dabei in 
der Regel nicht proportional, 
sondern überproportional an.

Grün in und durch IT

Das Zusammenspiel von Wachs-
tum und Digitalisierung bringt 
das Thema Energieverbrauch 
der IT auf die Agenda der IT-

Leiter – ein Kostenpunkt, der 
aber oftmals im Verborgenen 
bleibt, wenn die Stromkosten 
nicht in deren Kostenverant-
wortung liegen und im Ver-
gleich zum Energieverbrauch 
des Gesamtunternehmens 
möglicherweise nur eine nach-
gelagerte Rolle spielen. Dane-
ben sind diese Entwicklungen 
aber auch unter Risikoge-
sichtspunkten zu betrachten: 
Analysten erwarten zum Teil, 
dass bereits 2008 die Energie- 
und Kühlungsanforderungen 
einiger Rechenzentren nicht 
mehr erfüllt werden können, 
weil nicht mehr Strom zugelei-
tet werden kann.

Diese Problemstellung wird 
durch die primär mit dem Be-
griff „Green IT“ verbundene, 
ursprüngliche Ausprägung 
(„Grün in IT“) adressiert. Un-
ternehmen setzen hier mit 
Initiativen im Bereich der Inf-
rastruktur (z. B. Umgestaltung 
des Serverraumes zur Optimie-
rung des Kühlungsbedarfs), 
der Hardware (z. B. durch das 
Ersetzen alter Hardware durch 
neuere, energieeffizientere Mo-
delle) und der genutzten Soft-
ware (z. B. durch Zusammen-
führung der Servernutzung 
über Virtualisierung) an.

„Green IT“ kann aber auch 
heißen „Grün durch IT“. Durch 
sinnvoll gesteuerten Einsatz 
von Informationstechnologie 
können Prozesse dergestalt 
transformiert werden, dass 
dem gestiegenen Energiever-
brauch und damit den gestie-
genen Emissionen Einspar-
potential an anderer Stelle 
(geringer Verbrauch anderer 
Inputfaktoren) entgegensteht, 
so dass „netto“ die Emissionen 
(und damit in der Regel auch 
die Beschaffungskosten für 

Primärenergie oder sekundäre 
Energie) sinken.

Die Ansätze für die Themen 
sind breit gestreut:

Digitalisierung von bisher  �
papierbasierten Prozessen
Kommunikation über Inter- �
net und Videokonferenzen 
statt Reisetätigkeit
Steuerung von Transport-  �
und Materialwegen (z. B. Se-
lektion des am nächsten ver-
fügbaren Transportmittels)
Steuerung der Disposition  �
der zu transportierenden 
Güter (z. B. durch Bündelung 
von Einheiten mit dem glei-
chen Ziel)
Steuerung der internen Ma- �
terialproduktion für Folge-
prozessschritte (z. B. bei küh-
lungsbedürftigen Gütern)

Umfassende Einsparmöglichkeiten

Der anfängliche Treiber hinter 
dieser Entwicklung sind in der 
Regel die Prozessdurchlauf-
zeiten oder die höheren Kosten 
einer ungesteuerten Aufga-
benerfüllung gegenüber einer 
automatisierten Bearbeitung. 
Während in diesen Fällen die 
Auswirkung auf Emissionen 
und Energieverbrauch eher 
ein Nebeneffekt ist, können 
diese Instrumente aber auch 
aktiv genutzt werden, um die 
eigene Emissionsbilanz zu ver-
bessern, und damit als Neben-
effekt Kosten zu reduzieren.

Im Falle des klassischen 
Beispiels elektronisches Be-
stellwesen können durch IT 
der Papierverbrauch (damit die 
Emissionen aus der Papierer-
zeugung) sowie die Emissionen 
aus dem Transport der Infor-
mationen auf Papier (Spezi-
fikationen, Bestellformulare) 
reduziert werden. Eine wei-
tere, möglicherweise deutli-
chere Auswirkung ergibt sich 
intern: Bei Digitalisierung der 
administrativen Aufgaben im 
Kernprozess (z. B. Disposition 
/ Rechnungsstellung) besteht 
die Möglichkeit, hierfür Shared 
Services-Strukturen (gege-
benenfalls auch als Virtual 
Shared Services Center) zu im-
plementieren, da die zugrunde 
liegenden Daten für eine ein-
zelne Transaktion an jedem 
möglichen Standort verfügbar 
sind. Damit kann wiederum die 
interne Reisetätigkeit reduziert 
werden.

Das GHG Protocol unter-
scheidet drei Emissionskatego-

rien, differenziert nach Entste-
hung, siehe Infokasten. „Grün 
in IT“ adressiert zunächst vor 
allem die Emissionskategorie 
„Scope 2“. Diese betrifft im We-
sentlichen indirekte Emissionen 
aus der Herstellung von zuge-
kaufter, im Unternehmen ver-
brauchter Energie. „Grün durch 
IT“ bietet aber die Möglichkeit, 
alle Bereiche zu adressieren. In 
der oben dargestellten Beispiel-
konstellation (Digitalisierung 
der Interaktion mit Kunden und 
Lieferanten mit angebundenem 
virtuellen Shared Service Cen-
ter) ergeben sich möglicherwei-
se folgende Auswirkungen:

Scope 1: Reduzierung von  �
Emissionen aus der innerbe-
trieblichen Reisetätigkeit
Scope 2: Reduzierung von  �
indirekten Emissionen aus 
zugekauftem Strom für den 
Betrieb von innerbetriebli-
chen elektrischen Transport-
mitteln
Scope 3: Reduzierung von in- �
direkten Emissionen aus dem 
Transport von Post durch 
einen externen Dienstleister 
und aus der Herstellung des 
zugekauften Materials Pa-
pier (sofern hier die Nach-
haltigkeit sichergestellt und 
jedes Dokument mehrfach 
gedruckt wird)

Diesen Einsparungen müssen 
konsequenterweise die Be-
lastungen durch den höheren 
Stromverbrauch gegenüber ge-
stellt werden, den die zusätz-
lich benötigte IT-Infrastruk-
tur erfordert. Eine Studie des 
World Wildlife Fund in Zusam-
menarbeit mit der European 
Telecommunications Network 
Operators‘ Association aus 
2007 („Saving the climate @ 
the speed of light“) hat aller-
dings ergeben, dass der Netto-
effekt voraussichtlich positiv 
ausfallen wird. Aufgrund der 
inhärenten Verbindung von 
Emissionen mit Energie- / Ma-
terialverbrauch und den damit 
direkt verbundenen Kosten 
werden sich diese Ansätze im-
mer auch auf der Kostenseite 
auswirken.

Kontakt:  �
Thomas Fuggenthaler 
Ernst & Young, München
Tel.: 089/14331-17486
Fax: 0181/3943-17486
thomas.fuggenthaler@de.ey.com 
www.de.ey.com

„Grün durch IT“
Mit IT Einsparpotentiale bei Energiekosten und Emissionen nutzen

Thomas Fuggenthaler

GHG Protocol

Ziel der “Greenhouse Gas Protocol Initiative (GHG Protocol)” ist die Entwicklung 
und Förderung eines international anerkannten Bilanzierungs- und Berichts-
systems für Treibhausgase. Sie unterscheidet Emissionen nach den Kategorien 
„Scope 1“ bis „Scope 3“:

Scope 1: Im Wesentlichen direkte Emissionen des Unternehmens aus der Ver- �
brennung von Primärenergiequellen (auch Treibstoffverbrauch für Firmen-
fahrzeuge) sowie Emissionen aus den Produktionsprozessen
Scope 2: Im Wesentlichen indirekte Emissionen aus der Herstellung von zu- �
gekaufter, im Unternehmen verbrauchter Energie
Scope 3 (optional): Im Wesentlichen indirekte Emissionen aus der Herstellung  �
von zugekauften, im Unternehmen verbrauchten Dienstleistungen (z. B. Trans-
port via Fluglinien) und Materialien (z. B. Papier)

Weitere Informationen unter www.ghgprotocol.org

EnBW Energy Solutions GmbH
Kriegsbergstraße 11 · 70174 Stuttgart · Tel.: 0711 128-1150 
Info-ESG@EnBW.com · www.EnBW.com/Energy-Solutions
Industrielles Contracting
Planung, Finanzierung, Bau und Betrieb inkl. 24 h Bereitschaftsdienst mit  
Fernüberwachung:
• Dezentrale Erzeugungsanlagen
• Industrieheiz(kraft)werke
• Nutzenergieanlagen (Wärme, Kälte, Druckluft)
• Medieninfrastrukturen
• Standortbetreibermodelle

 Wir haben Power.
IGS – Ihr Dienstleister rund um 
Energieversorgung, Umweltschutz 
und Sicherheit.

www.mvv-igs.de
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Produktion

E
iner Namur-Studie zufolge 

verursachen Fehlbedienun-

gen von Analysengeräten 

höhere Ausfallzeiten als Fehlfunktionen 

durch defekte Hardware. Knick Elektro-

nische Messgeräte bietet mit dem Mess-

umformer Stratos Pro ein Analysenmess-

gerät, das mit farbgeleiteter Bediener-

führung auf dem Display eine sichere 

intuitive Handhabung in Prozessanlagen 

der Chemie- und Pharmaindustrie er-

laubt. Die Gerätefamilie in ex- und nicht-

exgeschützten Ausführungen unterstützt 

mit universellen Anschlussmöglichkeiten 

sowohl konventionelle analoge Senso-

ren als auch digitale ISM- und digitale 

kontaktlose Inducon- oder Memosens-

Messsensoren. Die Analysenmessgeräte 

messen pH-Wert, Redox-Potential, Leit-

fähigkeit oder Sauerstoff. 

Mit sechs verschiedenen Farb-
tönen signalisiert das Display 
des Stratos Pro den jeweiligen 
Betriebszustand. Der normale 
Messmodus ist weiß hinter-
leuchtet, Anzeigen im Informa-
tionsmodus erscheinen grün 
und das Diagnosemenü in Tür-
kis. Ist ein Gerät in ein Prozess-
leitsystem eingebunden, darf 
der Messwertausgang durch 
einen Eingriff am Gerät, zum 
Beispiel bei einer Kalibrierung, 
keine ungültigen Ausgabewerte 
liefern. In diesen Fällen wech-
selt das Gerät automatisch in 
den Hold-Modus, der durch die 
Farbe orange gekennzeichnet 
wird. Um Asset Management-
Meldungen optisch hervorzu-
heben, werden Diagnostik-Mel-

dungen wie Wartungsbedarf, 
Voralarm und Sensorverschleiß 
mit einem Magenta-Farbton 
sig nalisiert. Tiefes Rot zeigt 
den Alarmstatus an, ein rotes 
Blinken des Displays verweist 
auf unzulässige Eingaben oder 
falsche Passzahlen.

Großes, farbhinterlegtes Display

Als erstes Analysenmessgerät 
in seiner Preis- und Leistungs-
klasse verfügt Stratos Pro über 
ein Widescreen-Display. Das ge-
stochen scharfe und kontrast-
starke LC-Display ermöglicht 
die optimale Lesbarkeit auch 
bei schwierigsten Lichtverhält-

nissen. Es zeigt prägnante und 
selbsterklärende Piktogram-
me an. Längere Textanzeigen 
werden in großer, gut lesbarer 
Schrift horizontal gescrollt, 
denn eine Laufzeile wird vom 
Betrachter leichter und ein-
deutiger erfasst als Text in um-
springenden Zeilen. 

Universelle Anschlussmöglichkeiten

Die Stratos Pro-Produktfamilie 
unterstützt mit universellen 
Anschlussmöglichkeiten sowohl 
konventionelle analoge Senso-
ren als auch digitale ISM- und 
digitale kontaktlose Inducon- 
oder Memosens-Messsensoren. 

Die Analysen-Messgeräte mes-
sen pH-Wert, Redox-Potential 
(ORP),  Leitfähigkeit (konduktiv 
oder induktiv) oder Sauerstoff. 
Die neue Serie umfasst eigensi-
chere 2-Leiter-Modelle für den 
Einsatz in explosionsgefährde-
ten Umgebungen der Ex-Zone 1 
/ Class 1 Division 1 (mit Sensor 
in Zone 0) sowie 2-Leiter-Typen 
in Nicht-Ex-Auslegung. Daneben 
sind 4-Leiter Versionen für den 
Netzbetrieb erhältlich, die sich 
im nicht-Ex Bereich oder im Ex-
Bereich Zone 2 / Class 1 Division 
2 verwenden lassen. Alle Geräte 
unterstützen Hart-Kommunika-
tion und sind für marktübliche 
Asset Management-Systeme der 
führenden Prozessleitsystem-
hersteller zertifiziert.

Ausstattungsmerkmale der Geräte

Obwohl das Anschluss- und 
Versorgungsprinzip bei 2-Leiter-
Versionen mit geringsten elekt-
rischen Leistungen auskommen 
muss, besitzen auch diese Mit-
glieder der Stratos Pro-Familie 
eine farbige Display-Hinter-
leuchtung. Sie verfügen – im 
Unterschied zu den anderen auf 
dem Markt erhältlichen Geräten 
dieser Klasse –  über zwei Digi-
taleingänge beispielsweise für 
eine externe Hold-Auslösung 
oder die externe Umschaltung 
von Parametersätzen. Außer-
dem haben die Messumformer 

einen analogen Stromeingang, 
der zum Beispiel das Durch-
schleifen eines Temperatur- oder 
Drucksignals ermöglicht. Zudem 
ist  ein weiterer Stromausgang 
für einen zweiten Messwert vor-
handen. Die 4-Leiter-Modelle 
von Stratos Pro sind mit einem 
Varipower-Weitbereichsnetzteil 
ausgestattet, das den Einsatz  
von ein- und derselben Gerä-
tevariante – mit einer einzigen 
Bestellnummer – bei Netzver-
sorgungen von 20...253 V AC/
DC ermöglicht. Das Weitbe-
reichsnetzteil gewährleistet den 
sicheren Betrieb auch bei vari-
ierender Qualität des jeweiligen 
Versorgungsnetzes.

Gängige Analog-Sensoren  
weiterhin nutzbar

Ziel der Knick-Entwickler war 
die größtmögliche Flexibilität 
bei der Auswahl einsetzbarer 
Sensoren. Induktive Leitfähig-
keitssensoren unterschiedlicher 
Hersteller besitzen zum Beispiel 
unterschiedliche Arbeitspunk-
te und benötigen daher indi-
viduelle Ansteuerungen und 
Betriebsfrequenzen. Erstmals 
ermöglicht Stratos Pro in den 
2- und 4-Leiter-Ausführungen 
mit einer neuartigen Schal-
tungstechnologie den Betrieb 
praktisch aller weltweit markt-
üblichen analogen und digitalen 
Sensoren. 

Wahlweise können kontakt-
behaftete digitale Systeme wie 
ISM oder auch kontaktlose, 
induktiv gekoppelte Digitalsen-
soren,  die den Vorteil der gal-
vanischen Trennung bieten, an 
den Geräten betrieben werden. 
Stratos Pro unterstützt sowohl 
den Inducon-Standard  als auch 
die Memosens-Technologie. 
Speziell das Inducon-System 
verbindet die Vorteile der kon-
taktlosen Übertragung mit leis-
tungsfähigen Funktionen zur 
vorausschauenden Diagnostik, 
zum Beispiel Sensorreststand-
zeit, Verschleißanzeige, Kalib-
rierhistorie mit adaptivem Ka-
libriertimer sowie kontinuierli-
cher Sensorüberwachung auf 
der Glas- und Referenzseite. 

Einsatz auch unter rauen Bedingungen

Das verstärkte, korrosionsre-
sistente Kunststoffgehäuse mit 
Schutzart IP67 besitzt keine weit 
hervorstehenden oder mecha-
nisch hoch belasteten Bedien-
elemente und damit eine prak-
tisch glatte Front. Zur Eingabe 
dienen speziell gedichtete Elas-
tomer-Bedientasten. Der sichere 
Betrieb ist im Bereich von -20°C 
bis +65°C sowie in explosions-
gefährdeten Umgebungen ge-
währleistet. Das Displayfenster 
des Stratos Pro wird mit einer 
neuartigen Fertigungstechnik 
direkt während des Spritzvor-
gangs mit dem Kunststoffge-
häuse verbunden. Es besteht 
aus gehärtetem, 3mm dickem 
Sicherheitsglas und ist kratzfest 
und UV-beständig. Die komplet-
te Elektronik des Geräts ist voll-
ständig gekapselt im Türmodul 
untergebracht, es gibt keine 
freiliegenden Leiterplatten. 
Das große Untergehäuse kann 
getrennt vormontiert werden. 
Das Stratos Pro ist mit einem 
Türkontaktschalter versehen, 
der bei einem unbefugten Öff-
nen des Gehäuses den Vorgang 
ins Logbuch einträgt. Dies ist 
vor allem bei pharmazeutischen 
Prozessen im Sinne eines Audit 
Trails nach 21 CFR Part 11 er-
forderlich.

Fazit

Stratos Pro bietet mit dem farbig 
hinterleuchteten Widescreen-
Display ein neuartiges benut-
zerfreundliches und sicheres 
Bedienkonzept. Zu den Kenn-
zeichen der neuen Serie zählen 
die hohe funktionale Flexibilität 
und Robustheit. Anwendern ste-
hen zusätzliche praxisgerechte 
Features zur Verfügung, die 
speziell für 2-Leiter-Messgeräte 
bisher kaum oder gar nicht an-
geboten wurden. 

Dr. Dirk Steinmüller,  
Leiter Geschäftsfeldentwicklung, 
Knick Elektronische Messgeräte

Kontakt:  �
Knick Elektronische Messgeräte GmbH & Co. 
KG, Berlin
Carsten Koska
Tel.: 030/801910
Fax: 030/80191200
knick@knick.de
www.knick.de

Das Aus für Fehlbedienungen
Farbgeleitete Bedienerführung des Messumformers/Analysenmessgerätes für höhere Sicherheit

BMBF fördert bio-
technologische Verfahren

Biotechnologische Verfahren 
werden in der modernen Medi-
kamentenentwicklung immer 
wichtiger, bislang stammt jedoch 
kaum ein Biotech-Präparat aus 
Deutschland. Um dem Pharma- 
standort neue Impulse zu geben, 
hat das BMBF die Pharma-Ini-
tiative für Deutschland gestar-
tet. Wichtigstes Element dabei 
ist der BioPharma-Wettbewerb, 
in dem eine Expertenjury jetzt 
drei Siegerkonsortien ausge-
wählt hat. Die ausgezeichneten 
Konsortien sind:

Max Planck Drug Discove- �
ry & Development Center  
Das prämierte „Max Planck 
Drug Discovery & Develop-
ment Center“ (DDC) soll dazu 
beitragen, dass kommerziell 
interessante Forschungspro-
jekte aus Max-Planck-Institu-
ten effizienter als bisher den 
Weg zum Markt finden. Da-
für werden Infrastrukturen 
und Finanzierungsformen 
geschaffen, die eine Weiter-
führung von risikoreichen 
frühen Arzneimittelprojek-
ten aus der deutschen For-
schung unter Einbeziehung 
privater Investoren sowie der 
Pharma-Industrie im Rahmen 
eines Fonds ermöglichen.
Neurologische Erkrankungen   �
Das auf Multiple Sklerose fo-
kussierte Konsortium hat sich 
zum Ziel gesetzt, therapeuti-
sche und diagnostische An-
sätze zur Behandlung von Pa-
tienten mit Multipler Sklerose 
von der Grundlagenforschung 
bis zum Markt zu bringen. 
Beteiligt sind dabei vor allem 
norddeutsche Forschungsein-
richtungen, Biotechnologie-
Unternehmen sowie ein Phar-
mapartner. Die Finanzierung 
erfolgt über einen Fonds, der 
sich vorwiegend aus privaten 
Geldern speist. Das Konsor-
tium versteht sich als Modell 
für den Aufbau eines risiko-
finanzierten Life-Science-
Projekt-Portfolios, das sich in 
seiner Anfangszeit innerhalb 
der neurologischen Erkran-
kungen auf eine Indikation 
konzentriert und langfristig 
weitere Partner einbindet.
Neuroallianz  �
Das Konsortium „Neuro-
allianz“ hat ein neuartiges 
Partnerschaftsmodell zwi-
schen öffentlich geförderten 
Forschungseinrichtungen, 
Pharma-Industrie, Biotech-
nologie-Firmen sowie regula-
torischer Behörde entworfen. 
Die zwölf beteiligten Partner 
wollen sowohl therapeutische 
als auch diagnostische Ansät-
ze zur Behandlung von neuro-
degenerativen Erkrankungen 
wie Alzheimer oder Parkinson 
von der Forschung bis zum 
Markt bringen. Anders als 
sonst oft bei Public-Private-
Partnerships im biomedizi-
nischen Umfeld üblich, sind 
die akademischen Partner an 
allen Stufen der Entwicklung 
beteiligt. Ein weiterer Schwer-
punkt liegt bei der Aus- und 
Weiterbildung, um den wis-
senschaftlichen Nachwuchs 
bereits früh an industrierele-
vante Fragestellungen der 
Arzneimittelentwicklung her-
anzuführen und akademische 
Mitarbeiter in der Wirtschaft 
zu schulen.
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Abb. 1: Das Widescreen-Display des Messumformers Stratos Pro von Knick signalisiert in sechs unterschiedlichen Farben den jeweiligen Betriebszustand. Im Normalbetrieb ist es weiß hinter-
leuchtet.

Abb. 2: Stratos Pro lässt sich mit einer Vielzahl analoger oder digitaler Elektroden einsetzen, unter anderem auch mit Memosens- und Inducon-
Sensoren, die kontaktlos Daten übertragen.

Abb. 3: Die gesamte Elektronik des Stratos Pro ist in gekapselter Modulbauweise gehalten und im Türmodul des Gerätes untergebracht.

Kurzprofil Knick Elektronische Messgeräte

Knick Elektronische Messgeräte GmbH & Co. KG wurde vor über 50 Jahren von 
Dipl. Ing. Ulrich Knick in Berlin gegründet und wird heute in familiärer Tradition 
fortgeführt. In vielen Spezialbereichen der Mess- und Regeltechnik ist das Un-
ternehmen mit seinen Geräten Marktführer – zum Beispiel auf dem Gebiet der 
Potentialtrennung, in der Analysenmesstechnik und bei Digital-Anzeigern ohne 
Hilfsenergie. Die Geräte bieten eine Vielzahl spezieller, durch Patente abgesi-
cherter Eigenschaften mit gravierenden Vorteilen für den Kunden. Eingesetzt 
werden die Geräte von Knick in der gesamten chemischen Industrie, in der Bio-
technologie, im Anlagenbau und in der Industrieautomatisierung. Vertretungen 
in ganz Europa und den wichtigsten Industrieländern in Übersee sorgen für den 
weltweiten Vertrieb. 

Entdecken Sie die Yokogawa Welt:

www.yokogawa.com/de
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I
n der Prozessindustrie sind hohe Instal-

lationskosten, unflexible Verdrahtungen 

sowie eine Verbesserung der Mobilität 

nur einige Gründe, die für eine funkbasierte 

Datenübertragung sprechen. Mit einer robusten 

und zuverlässigen Funktechnologie lassen sich 

prozesstechnische Anlagen außerdem einfach 

erweitern und optimieren.

Im Prozessumfeld bietet die Funk-
technik neben den bekannten Vor-
zügen wie der Kosten- und Zeiter-
sparnis durch den Wegfall der Ka-
belverlegung oder der Erhöhung der 
Mobilität weitere Vorteile. So ist eine 
Trennung zwischen Ex- und Nicht-
Ex-Bereich nicht mehr notwendig, da 
beide bereits durch die Funkstrecke 
separiert werden. Anlagenstörungen 
durch Potentialunterschiede stellen 
aufgrund der systembedingten gal-
vanischen Trennung ebenfalls kein 
Problem mehr dar. 

Störungsfreier Parallelbetrieb 

In Applikation der Prozessindustrie 
sind Sensoren und Stellglieder oft 
über mehrere hundert Meter bis eini-
ge Kilometer verteilt. Deshalb erweist 
sich die Verlegung der Kabel im Au-
ßenbereich häufig als zeitaufwändig 
und teuer, wobei Umweltbedingungen 
wie Kälte, Regen, Schmutz oder kor-
rosive Umgebungen zu beachten sind, 
die zu Schäden an den Leitungen füh-
ren können. Um die Installations- und 
Wartungskosten zu reduzieren sowie 
vorhandene Anlagen zu erweitern und 
zu optimieren, bietet Phoenix Contact 
mit der Produktfamilie RAD-Line  
Wireless robuste und zuverlässige 
Funkmodule für die analoge, digitale 
und serielle Datenübertragung an.

Die RAD-Line Wireless-Funkmo-
dule arbeiten mit der Trusted Wire-

less-Funktechnologie, die speziell für 
industrielle Anwendungen entwickelt 
wurde. Die geforderte Robustheit und 
Zuverlässigkeit wird durch die Nut-
zung des FHSS-Frequenzsprungver-
fahrens (Frequency Hopping Spread 
Spectrum) erreicht, das die Sendefre-
quenz im lizenzfreien 2,4GHz-ISM-
Frequenzband permanent wechselt. 
In vielen Anwendungen müssen meh-
rere Funkstrecken störungsfrei par-
allel betrieben werden. Da die Trus-
ted Wireless-Technologie aufgrund 
der Verwendung von FHSS sowie ei-
nes effizienten schmalbandigen Pro-
tokolls stets einen Kommunikations-
kanal findet, lassen sich bis zu einige 
hundert Funksysteme gleichzeitig in 
räumlicher Nähe installieren, die 
sich gegenseitig nicht stören. 

Überbrückung großer Reichweiten

Um die Daten über lange Strecken zu 
übertragen, nutzen die RAD-Line Wi-
reless-Geräte eine applikationsorien-
tierte Übertragungszeit. Je langsamer 
die Übertragung auf der Luftschnitt-
stelle, desto höher ist die Energie pro 

Bit und umso größer die Reichweite. 
Hier berücksichtigt die Trusted Wire-
less-Technologie die Anforderungen 
der Prozesstechnik mit einer Zyklus-
zeit von beispielsweise 27 ms, in der zu 
einer neuen Sendefrequenz gewech-
selt wird. Außerdem wird unnötiger 
Protokoll-Overhead vermieden, was 
eine geringere Datenmenge bedeu-
tet. Der Einsatz getrennter Hochfre-
quenz-Schaltungsteile führt darüber 
hinaus zu einer hohen Empfänger-
empfindlichkeit, die im Vergleich zu 
Standard-Bluetooth-Empfängern um 
etwa 30 dB höher liegt. 

Einfach handhabbare IP65-Lösung

Mit dem unidirektionalen IP65-Out-
door-Funkmodul „Europipe“ aus der 
Produktfamilie RAD-Line IO lassen 
sich zwei digitale sowie ein analoges 
4-20mA-Signal sicher über eine Dis-
tanz von bis zu 3 km übertragen (Abb. 
1). So werden Füllstandspegel oder 
Schaltzustände direkt von entlegenen 
Stationen an die Leitstelle übermit-
telt. Die Outdoor-Module, die ohne 
zusätzlichen Schaltschrank direkt im 
Freien montierbar sind, können mit 
weiteren Produkten des RAD-Line IO-
Programms installiert und in Betrieb 
genommen werden. Im Anschluss an 
die Verdrahtung mit M12-Anschluss-
technik muss der Anwender sie le-
diglich einschalten, um eine stabile 
Funkverbindung aufzubauen. Eine 
Programmierung oder Parametrie-
rung ist nicht erforderlich. 

Die Funkkomponenten können 
mit einer 230 VAC- oder 24 VDC-
Spannungsversorgung ausgestattet 
werden. Die 24 VDC-Variante wird 
bevorzugt zum Aufbau eines autar-
ken Systems verwendet, da sich die 
Geräte mit einer Batterie oder einem 
Solarsystem betreiben lassen. Neben 
einer einfachen Punkt-zu-Punkt- ist 
eine Punkt-zu-Multipunkt-Verbin-
dung realisierbar. 

Funkabdeckung ausgedehnter Anlagen

Prozesstechnische Anlagen wer-
den immer komplexer und dehnen 
sich über größere Flächen aus. Mit 
einem umfangreicheren Funknetz-
werk können mehr E/A-Daten ein-
gesammelt, größere Reichweiten 
überbrückt, Hindernisse umgangen 
sowie mehr Teilnehmer eingebunden 
werden. Um diese Anforderungen zu 
erfüllen, wurden Funkmodule ent-
wickelt, die eine „Mesh“-Netzwerk-
struktur erlauben.

Die RAD-Line Serial-Module von 
Phoenix Contact stellen eine solche 
vermaschte Struktur zur Verfügung, 
in der ein Master das Netzwerk mit 
bis zu 254 Repeatern respektive Sla-

ves im Feld kontrolliert. Repeater/
Slaves, die den Anschluss von E/A-
Komponenten oder seriellen Endge-
räten ermöglichen, fungieren gleich-
zeitig als „Verstärker“, der Daten an 
zusätzliche Funkmodule weiterleitet. 
Auf diese Weise lassen sich beispiels-
weise Baum- oder Pipelinestrukturen 
umsetzen. Indem man mehrere Funk-
module hintereinander schaltet, kön-
nen größere Reichweiten oder Hinder-
nisse wie Gebäude, Tankanlagen oder 
Rohrleitungen überwunden werden.

Selbstorganisiertes Netzwerk

Im industriellen Umfeld ist eine hohe 
Verfügbarkeit der Anlage von großer 
Bedeutung. Wird ein Funknetzwerk so 
geplant, dass sich mehrere Funkmo-
dule mit Repeater-Funktion innerhalb 
der Reichweite eines defekten Funk-
moduls befinden, lässt sich eine wei-
tere Eigenschaft der Mesh-Netzwer-
ke nutzen. Durch die selbstheilende 
„Roaming“-Funktion der Module 
organisiert sich das Netzwerk eigen-
ständig (Abb. 2). Ist beispielsweise die 
Funkverbindung zu einem Teilneh-
mer im Netzwerk unterbrochen, wird 
kurzfristig über ein anderes Funkmo-
dule eine neue Verbindung zum Mas-
ter aufgebaut. Das drahtlose Netzwerk 
kann außerdem einfach und flexibel 
um weitere Wireless-Komponenten 
erweitert werden.

Serielle Datenübertragung

Die RAD-Line Serial-Produkfamilie 
bietet die Möglichkeit der Vernet-
zung serieller Endgeräte über die 
RS232-, RS422- oder RS485-Schnitt-
stelle. Aufgrund der transparenten 
Datenübertragung können Feldbus-
systeme wie Modbus mit maximal 
115,2 kBit/s oder Profibus mit einer 
maximalen Datenrate von 93,75 
kBit/s weitergeleitet werden. Typi-
scherweise lassen sich Strecken von 
2 km zwischen zwei Funkmodulen 
überbrücken.

Analoge und digitale Signalübertragung

Neben seriellen Schnittstellen kön-
nen über die RAD-Line Seriell-Ge-
räte „DATA-BD-BUS“ analoge und 
digitale Signale in einem Mesh-Netz-
werk übertragen werden (Abb. 3). 
Zu diesem Zweck werden die Funk-
module als Modbus-Slave mit eige-
ner Modbus-Adresse konfiguriert, 
während der Funk-Master über die 
serielle RS485-Schnittstelle mit der 
Steuerung kommuniziert, die als 
Modbus-Master dient. Die Ein- und 
Ausgangsdaten aller angeschlos-
senen Slave-Funkmodule können 
somit von der Steuerung gelesen 
und geschrieben werden. Die E/A-

Module sind über einen Busfuß mit 
dem Funkmodul verbunden, über 
den der Datenaustausch sowie die 
Spannungsversorgung der Ein- und 
Ausgabegeräte erfolgt. Der kompak-
te Aufbau der Station reduziert den 
Verdrahtungsaufwand weiter.

Jörg Brasas, Produktmarketing  
Interface, Phoenix Contact Electro-
nics, Bad Pyrmont

Kontakt: �
Phoenix Contact Electronics GmbH, Bad Pyrmont
Tel.: 05281/946-0
Fax: 05281/946-3399
jbrasas@phoenixcontact.com
www.phoenixcontact.de

SPS/IPC/DRIVES: Halle 9, Stand 339 
(Hauptstand Phoenix Contact);  
Halle 6, Stand 124 (Phoenix Contact 
Electronics als Unteraussteller bei 
FDT Group)

Zuverlässige Funkübertragung mit „Trusted Wireless“
Robuste Mesh-Netzwerke mit großer Reichweite schaffen mehr Flexibilität zur Erweiterung und Optimierung von Anlagen

Jörg Brasas, Produktmarketing Interface, Phoenix 
Contact Electronics, Bad Pyrmont

Zuverlässige Funksysteme für Prozess- und Infrastrukturanlagen

Phoenix Contact setzt die robuste und zuverlässige Funktechnologie Trusted Wireless ein, um 
insbesondere in Prozess- und Infrastrukturanlagen wenige Daten zyklisch über große Entfer-
nungen zu übertragen. Mit den RAD-Line IO-Modulen lassen sich dabei digitale Schaltsignale 
(5-30 V) sowie analoge Sensorsignale (4-20 mA) aufnehmen und weiterleiten. Die Produktlinie 
ist als uni- und bidirektionales System erhältlich, wobei die unidirektionale Variante eine Out-
door-Version im IP65-Gehäuse bietet. Neben der Punkt-zu-Punkt- und Punkt-zu-Multipunkt-
Verbindung sorgen Repeater für die Überbrückung von Hindernisse oder längeren Strecken 
(Abb.4). 
Die RAD-Line Seriell-Produktfamilie erlaubt die Übertragung serieller Daten über die RS232-, 
RS422- oder RS485-Schnittstelle sowie von analogen und digitalen Signalen in einem ver-
maschten „Mesh“-Netzwerk. In dem Netzwerk, das aus einem Master und bis zu 254 Slaves 
besteht, kann jedes Slave-Modul auch als Repeater arbeiten. Die einfach handhabbaren Sys-
temkomponenten sind gemäß den Richtlinien 94/9/EG (ATEX) sowie IECEx zertifiziert, so dass 
sie sich national und international in explosionsgefährdeten Bereichen (Zone 2) verwenden 
lassen.

Abb. 1: IP65-Outdoor-Funkmodul „Europipe“ von Phoenix Contact

Abb. 2: Mesh-Netzwerke sorgen für eine hohe Verfügbarkeit

Abb. 3: Integration von E/A-Daten in das Modbus-Protokoll

Abb. 4: Die RAD-Line Wireless-Produktfamilie im 
Überblick

Spezialgaseanalytik ausgezeichnet

Über einen weiteren Kompetenz-
beweis kann sich das Air Liquide 
Spezialgasewerk in Krefeld-Gellep 
in diesen Tagen freuen: die erneute 
Akkreditierung als Prüf- und Kali-
brierlabor. Bereits zum dritten Mal 
in Folge gelang es dem 29-köpfigen 
Team im Prüf- und Kalibrierlabor 
die Begutachter des DAP (Deutsche 
Akkreditierung Prüfwesen) und des 
DKD (Deutscher Kalibrier Dienst) von 
der fachlich kompetenten und sys-
tematischen Arbeit zu überzeugen. 
Die Akkreditierung ist dabei Basis 
des Geschäfts in diversen Branchen: 

Viele Labore in ganz Europa, z.B. aus 
den Bereichen der Automobilher-
steller oder bei Umweltbehörden, 
setzen eine solche Akkreditierung 
für einen Vertragsabschluss voraus. 
Für bestimmte Analysen in diesen 
Bereichen sind Labore gehalten, 
zumindest für definierte Messauf-
gaben Kalibriergase zu verwenden, 
die aus einem akkreditierten Labor 
stammen und damit höchsten An-
sprüchen bezüglich der Richtigkeit 
und Rückführbarkeit der Ergebnisse 
genügen. 

www.airliquide.de �
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D
as alt bekannte Lot war si-

cher eine der ersten Metho-

den zur Füllstandsermitt-

lung. Inzwischen bietet das Spektrum 

an Messgeräten und eingesetzten Mess-

prinzipien für die Füllstandserfassung 

zahlreiche Alternativen: Von der opti-

schen und kapazitiven Messung bis hin 

zur Füllstandsermittlung mit Ultraschall, 

Mikrowellen oder Radar ist alles dabei. 

Trotzdem hat die bewährte Lotmesstech-

nik auch neben hochmodernen Methoden 

nicht nur nach wie vor ihre Berechtigung, 

sondern oft sogar die Nase vorn. Grund 

genug für UWT, das bewährte Lotmess-

gerät SLS 3000 weiter zu verbessern und 

mit unter dem Namen Nivobob 3000 eine 

weiter entwickelte Geräteserie auf den 

Markt zu bringen. 

Elektromechanische Systeme 
wie die Lotmesstechnik werden 
gewöhnlich zur diskontinuier-
lichen Messung von Füllhöhen 
und Füllmengen in allen Arten 
von Behältern eingesetzt. Dabei 
besteht das Messgerät selbst im 
Wesentlichen aus einer elektro-
mechanisch angetriebenen Spu-
le, einem Seil bzw. einem Band 
und einem am Ende befestigten 
Fühlgewicht (Abb. 1). Ein sol-
ches Messgerät wird auf dem 
Behälterdach aufgesetzt. Beim 
Herablassen des Fühlgewichts 
in den Behälter werden Band 
oder Seil von der Spule abgewi-
ckelt, bis das Fühlgewicht auf 
dem zu überwachenden Füllgut 
aufsitzt. Aus der abgespulten 
Seil- bzw. Bandlänge wird der 
Füllstand des Behälters errech-
net. Dabei ist die Seilspannung 
ein Indikator dafür, ob das 
Fühlgewicht noch frei in der 
Luft bzw. Flüssigkeit hängt oder 
bereits Kontakt mit dem Fest-
stoff hat. Beim anschließenden 
Aufwickeln des Bandes, bzw. 
des Seils werden wieder die 
Umdrehungen gezählt und so 
der Messwert verifiziert. 

Diese Messmethode hat sich 
über die Jahre nicht nur in 
ganz unterschiedlichen Ein-
satzbereichen bewährt, sie 
bringt auch in etlichen Anwen-
dungsfällen im Vergleich zu 
anderen Methoden deutliche 
Vorteile mit sich. Bei großer 
Staubentwicklung, wie bspw. 
in Kohlebunkern oder bei der 
Lagerung von Mehl, wird das 
Messergebnis von aufgewirbel-
ten Stäuben nicht beeinflusst. 
Gleichzeitig hat man nicht mit 
Mehrfachechos zu kämpfen 
und auch Dielektrizität ist kein 
Problem. Das Messergebnis 
ist völlig unabhängig von der 
Leitfähigkeit des Schüttgutes. 
Wechselnde Schüttgutfeuchte 
und anhaftende Medien sind 
für die Messmethode unprob-
lematisch. Zudem kann auch 
bei schlecht reflektierenden 
Medien ohne komplizierte 
Hilfsmittel oder Methoden der 
Füllstand zuverlässig gemessen 
werden. Darüber hinaus ist die 
Lotmesstechnik sehr robust 
und überzeugt zudem durch 
ihre hohe Funktionssicherheit.

Bewährte Technik noch besser machen

Die Experten für Füllstands-
Messtechnik der UWT haben 
sich auf den Bereich Schüttgü-
ter spezialisiert. Ein Schwer-
punkt des Unternehmens liegt 
auf kundenspezifischen Lösun-
gen. Auch die Lotmesstechnik 
spielt im Produktprogramm 
eine wichtige Rolle. „Unser 
Lotmessgerät SLS 3000 feiert 
dieses Jahr seinen 20. Geburts-
tag“ berichtet Dipl.-Ing. And-
reas Haug. technischer Leiter 
und Prokurist bei der UWT. 
„Über die Jahre hat es sich in 
verschiedensten Anwendungen 

bewährt. Weil die Lotmesstech-
nik nach wie vor sehr gefragt 
ist, haben wir das beliebte Lot-
messgerät nun einem vollstän-
digen Redesign unterzogen. 
Das neue Gerät ist inzwischen 
die vierte Generation.“ Beim 
Redesign entstand das Lot-
messgerät Nivobob 3000 (Abb. 
2), das sich mit vielen neuen 
Features für ein noch breiteres 
Einsatzspektrum eignet. 

Ein Schwerpunkt wurde bei 
der Weiterentwicklung auf er-
höhte Standzeiten gelegt. „Das 
haben wir einerseits mit einem 
bürstenlosen Motor erreicht. 
Weil hier die verschleißbehaf-
teten Bürsten wegfallen, ist 
dieser nun deutlich langlebi-
ger“ sagt Haug. Andererseits 
verlängert ein durchdachtes 
Seildesign die Wartungszyk-
len. So wurde unter anderem 
Dank erhöhter Ermüdungs-
festigkeit die Lebensdauer der 
neuen Seile verdoppelt, bei den 
Bändern sogar vervierfacht. 
Gleichzeitig bieten die neuen 
Geräte standardmäßig größere 
Messbereiche: Beim Band sind 
es jetzt bis zu 40 m. Damit sind 
die Lotmessgeräte nun echte 
Alternativen zu sehr teuren 
Messgeräten, auf die man bis-
lang beim Messen langer Stre-
cken angewiesen war.

Kommunikationsfreudiges Messgerät 
für internationalen Einsatz 

„Neben diesen technischen 
Verbesserungen ist die Remo-
te Box (Abb. 3) als 
ganz neues Feature 
dazu gekommen“ 
berichtet Haug. Die 
zusätzliche Box 
wird über Modbus 
an das Messgerät 
angeschlossen und 
kann somit in der 
Werkshalle beliebig 
platziert werden. 
Sie zeigt Füllstände, 
Volumen aber auch 
Diagnosedaten an. 
Während die Mess-
geräte nach zykli-
schen Zeitvorgaben 
Füllstände messen, 
können mit der Re-
mote-Box Messun-
gen zusätzlich ma-
nuell aus der Ferne 
gestartet werden. 
Insgesamt lassen 
sich bis zu 10 Nivo-
bob-Messeinheiten 
an die Box anschlie-
ßen. „Damit eignet 
sich die Remote Box 
besonders gut für 
kleine Anlagen ohne 
eigene Prozessvisu-
alisierung, wenn 
man die Messdaten 

aber dennoch übersichtlich 
darstellen will. Mit der Remote 
Box erhält man hier eine preis-
günstige Komplettlösung“ er-
gänzt Haug. 

Für Anlagenbetreiber, die 
auf speicherprogrammierbare 
Steuerungen und Visualisie-
rungssysteme setzen, bietet 
das neue Messgerät neben dem 
bewährten 0/4-20mA-Ausgang 
nun auch Kommunikation per 
Modbus oder Profibus DP. „Da-
mit können Anwender die Mess-
daten über die Füllstände jetzt 
noch einfacher in vorhandene 
Steuerungskonzepte integrie-

ren“ freut sich Haug. „Und weil 
unsere Geräte vor allem auch 
international sehr gefragt wa-
ren, mussten wir uns hier eben-
falls etwas einfallen lassen.“ 
Der internationale Einsatz der 
Geräte wir nun nicht nur durch 
eine Weitbereich-Spannungs-
versorgung gewährleistet. 
Die Experten für Füllstands-
Messtechnik haben jetzt auch 
eine Version im Programm, 
die dank NPT-Gewinde, ANSI-
Flansch und FM-Zulassung für 
den Staub-Exbereich im nord-
amerikanischen Markt geeignet 
ist. Zudem können Messwerte 

in Fuß angezeigt und an den  
Signalausgängen zur Verfü-
gung gestellt werden. 

Neben allen Neuerungen bie-
tet das neue Lotmessgerät natür-
lich auch die bewährten Merk-
male seines Vorgängermodells. 
Nach wie vor werden passend 
zu jeder Anwendung verschie-
dene Fühlgewichte angeboten 
(Abb. 4). Seile können für den 
Einsatz in aggressiven Medien 
entsprechend beschichtet wer-
den. ATEX-Zulassung für den 
Einsatz in Staub-Exbereichen 
ist ebenso selbstverständlich 
wie integrierte Messbandreini-

gung, robustes Aluminiumge-
häuse in Schutzart IP66, einfa-
che Inbetriebnahme und hohe 
Messgenauigkeit. Typische Ein-
satzbereiche finden sich überall 
da, wo Füllhöhen oder Füllmen-
gen von Pulvern sowie feinkör-
nigen und groben Schüttgütern 
ermittelt werden sollen. Dabei 
ist auch eine Trennschichtmes-
sung möglich zum Ermitteln 
des Füllstandes von 
Feststoffen in einer 
Flüssigkeit, wie z. B. 
Schlämme, Sand, 
Schlacken, Sedimen-
te etc.

Eva Konzelmann, UWT GmbH; 
Nora Crocoll, Redaktionsbüro 
Stutensee GbR

Kontakt: �
Eva Konzelmann
UWT GmbH, Betzigau
Tel.: 0831/57123-19
Fax: 0831/76879
eva.konzelmann@uwt.de
www.uwt.de

Schüttgut-Füllstandsmesstechnik auf neuestem Stand
Die bewährte Lot-Messtechnik hat neben modernen Methoden oft die Nase vorn / UWT stellt verbesserte Geräteserie vor

Mit dem Matrox Design-Assis-
tant 2.0 von Rauscher (Vision 
Stuttgart: Halle 4, Stand 4C15) 
können Ablaufdiagramme 
der Anwendung mit einzelnen 
Schritten für Bildverarbeitung 
(Arithmetik, Filter, geometri-
sche Transformationen, Logik, 
Abbildung von LUTs, Morpholo-
gie, Schwellenwerte etc.), Teil-
chenanalyse, Mustererkennung 
(basierend auf normalisierter 
Graustufenkorrelation) und 
das Lesen von Zeichenketten 
erstellt werden. In Verbindung 
mit den bereits in der Version 
1.0 verfügbaren Ablaufschritten 
(CodeReader, EdgeLocator, Inte-
sityChecker, Metrologie und Mo-
delFinder) bietet der Matrox De-
sign-Assistant 2.0 alle wichtigen 
Werkzeuge für Anwendungen in 

der Bildverarbeitung. 
Das Softwarepaket 
unterstützt sowohl 
Ethernet/IP als auch 
Modbus über TCP/IP 
für die Verbindung 
mit PLCs und ande-
rer Ausrüstung für 
die Prozessautoma-
tisierung. Darüber 
hinaus enthält es 
einen Softwareent-
wicklungsbaukasten 
(SDK), der die Ein-
bindung kundenspe-
zifischer Funktionen 
ermöglicht.

Rauscher GmbH �
Tel.: 08142/44841-0
info@rauscher.de
www.rauscher.de

Flussdiagramm-basiertes Softwarepaket

Abb. 1: Innenansicht des Seil-Bandraums des neuen, verbes-
serten Lotmessgeräts Nivobob 3000 von UWT, das aus dem 
Redesign des Lotmessgerätes SLS 3000 entstand.

Abb. 2: Das Lotmessgerät Nivobob 3000 überzeugt 
u.a. durch lange Lebensdauer dank bürstenlosem 
Motor und verbessertem Aufbau von Messseil 
bzw. -band. 

Abb. 3: Die Remote Box kann an einem be-
liebigen Ort in der Werkshalle montiert und 
per Modbus mit dem Messgerät verbunden 
werden. Sie zeigt Füllstände, Volumen aber 
auch Diagnosewerte an.

Abb. 4a-d: Für jede Anwendung das richtige Fühlgewicht.
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D
er Automatisierungsher-

steller Schad aus Hamburg 

verbindet mit dem Scada-

System „Extend 7000“ das Wissen zweier 

Welten – die Welt der mobilen Datenkom-

munikation und die Welt der Automatisie-

rungstechnik. Mit dieser Software-Lösung 

hat Schad ein mobiles innovatives Scada-

System entwickelt, welches erstmalig 

die Möglichkeit bietet, von Blackberry-

Endgeräten weltweit mobil und direkt 

auf speicherprogrammierbare Steuerun-

gen zuzugreifen. Das System kann sich 

prinzipiell mit allen adressierbaren Para-

metern einer automatisierten Produktion 

verbinden. Momentan stehen Treiber für 

die gesamte Siemens Simatic-Familie und 

Microsoft SQL-Datenbanken zur Verfü-

gung. Ein OPC-Treiber ist in Vorbereitung. 

Eine der ersten Industrieanwendungen 

des Scada-Systems zur Überwachung und 

Alarmübermittlung in einem Kesselhaus 

von Kraft Foods verlief erfolgreich. 

Der Zugriff auf die Automati-
sierungstechnik von Anlagen 
mit dem Scada-System von 
Schad wird unter Nutzung 
von öffentlichen Funknetzen 
(GPRS, EDGE, UMTS, HSD-
PA) und unter Einhaltung von 
höchsten Sicherheitsstandards 
ermöglicht. So können Kunden 
alle Funktionen ihrer Anlagen 
von nun an mobil bedienen, der 
Gang zum Leitstand entfällt: 
Messwerte, Zustände oder Feh-
lermeldungen sind direkt auf 
dem Blackberry ablesbar. Dies 
schafft bisher nicht gekann-
te Möglichkeiten zur Kosten-, 
Zeit- und Materialeinsparung 
und damit zur Steigerung des 
individuellen Unternehmenser-
folges – messbar in Zahlen.

Erhöhung der Anlagenver- �
fügbarkeit, da Störungen im 
Prozess schneller erkannt 
werden
Einsparung von Personalka- �
pazitäten, da Verbesserung 
der Personaleffizienz

Verringerung der Kosten für  �
externe Dienstleister, da effi-
zienteres Fehlermanagement 
intern und extern
Mobiler Zugriff auf Doku- �
mentationen, daher weniger 
Fehlbedienung
Transaktionsprotokollie- �
rung

Bisher konnte man auf Steu-
erungsgeräte von Maschinen 
lediglich über einen zentralen 
Leitstand oder über Program-
miergeräte, die per Kabel an 
die Steuerung angeschlossen 
werden, zugreifen, erklärt 
der Geschäftsführer des Un-
ternehmens, Christian Schad: 
„Extend 7000 ist der innovati-
ve Schlüssel zur mobilen Un-
abhängigkeit in der Automa-
tisierungstechnik und damit 
zu mehr Produktivität.“ Nach 
seiner Einschätzung werden 
vor allem stark automatisierte 
Bereiche wie Produktionsan-
lagen, die Intralogistik (La-
ger- und Fördertechnik) und 
das Facility Management (Ge-
bäudetechnik), von „Extend 
7000” und seinem Mehrwert 
profitieren, 

Funktionalität des Scada-Systems

Anhand der nachfolgenden Bei-
spiele wird die praxisorientier-
te Funktionalität von „Extend 
7000“ deutlich:

Bedienen und Beobachten � : 
(1) Parametrierung eines 
Regelkreises: Die Konfigu-
rationsparameter eines Soft-
wareregelbausteines können 

mit Extend 7000 eingesehen 
und bei entsprechender Be-
rechtigung auch verändert 
werden. Somit kann beim 
Tausch von Messwertaufneh-
mern die Nachkalibrierung 
des Regelkreises vor Ort 
vorgenommen werden. (2) 
Inbetriebnahme einer Pum-
pe: Bevor eine Pumpe in den 
Automatikbetrieb übernom-
men wird, muss diese für sich 
genommen sowohl elektrisch 
als auch mechanisch in Be-
trieb genommen werden. Die 
elektrische Inbetriebnahme 
erfolgt am Schaltschrank. 
Die dazugehörigen Schutz-
einrichtungen, wie Bime-
tall, Schaltbereitschaft und 
Schützrückmeldung werden 
ausgelöst und die entspre-
chenden Meldungen von dem 
Scada-System angezeigt. Die 
mechanische Überprüfung 
erfolgt vor Ort. Mit dem Sca-
da-System kann die Pumpe 
ein- und ausgeschaltet wer-
den. Im Inbetriebnahmemo-
dus trägt „Extend 7000“ alle 
Handlungen und Meldungen 
am aktiven Aggregat ein, um 
somit als Nachweis für die 
„kalte Inbetriebnahme“ ei-
nen entsprechenden Bericht 
zu generieren
Aktive Benachrichtigung � , 
z. B. Schieflauf eines Förder-
bandes: Der Transport von 
Feststoffen erfolgt teilwei-
se auf Förderbändern, die 
über einen Schieflaufmel-
der verfügen. Wird ein sol-
cher Schieflauf festgestellt, 
wird diese Meldung von dem 
Scada-System an das dafür 

projektierte Serviceperso-
nal übermittelt, welches 
unabhängig vom Standort 
schnellstmöglich reagieren 
beziehungsweise delegieren 
kann.
Zugriff auf Dokumentationen � , 
z. B. Eichung einer Waage: 
Unter gewissen Umständen 
müssen Waagen für die gra-
vimetrische Dosierung von 
Rohstoffen regelmäßig neu 
geeicht werden. Um diese 
Kalibrierung vornehmen zu 
können, werden zum einen 
Eichgewichte, und zum ande-
ren das richtige Handling mit 
der Bedienkonsole vorausge-
setzt. Da das Scada-System 
„Extend 7000“ sämtliche 
Anlagendokumentation ver-
waltet, gehören neben elekt-
rischen und logischen Plänen 
natürlich auch Bedienungs-
anleitungen für Betriebs-
mittel dazu. Im beschriebe-
nen Fall der Eichung hat der 
Servicetechniker auf diese 
Dokumente einen direkten 
Zugriff und findet sich somit 
sofort zurecht.
Transaktionsprotokollierung � , 
z. B. Nachweis für Serviceein-
sätze eines bestimmten An-
wenders: In der Nacht wird 
der Service einer Anlage von 
einem externen Dienstleister 
übernommen. Die Übermitt-
lung der Aufträge wird von 
dem Scada-System gesteu-
ert. Um diese Übermittlung 
zu gewährleisten, werden 
alle kommenden Meldungen 
in der Zeit von 20 bis 6 Uhr 
auch auf die mobilen Endge-
räte der Servicefirma über-

tragen. Durch die Trans-
aktionsprotokollierung von 
„Extend 7000“ können alle 
Meldungen und Vorgänge 
dieses Serviceeinsatzes de-
tailliert nachgewiesen wer-
den. Bezogen auf bestimmte 
Anwender können jederzeit 
Tätigkeitsnachweise nach 
Meldevorfällen aufgeschlüs-
selt ausgegeben werden. Ba-
sierend auf diesen Berichten 
kann zum Beispiel eine mo-
natliche Abrechnung mit der 
Servicefirma erfolgen.
Reporting � , z. B. Temperatur-
verlauf in einem Reaktor: Um 
gewisse Umweltauflagen zu 
erfüllen, muss sich die Tem-
peratur in einem chemischen 
Reaktor während der Pro-
duktion in einem fest defi-
nierten Rahmen bewegen. 
Mit Extend 7000 können die-
se Werte eingesehen, analy-
siert und verglichen werden, 
so dass ein entsprechender 
Nachweis möglich ist.

Erste Industrieanwendungen –  
Kraft Foods

Anfang September wurde „Ex-
tend 7000“ bei der Kraft Foods 
Deutschland zur Überwachung 

und Alarmübermittlung im Be-
reich des Kesselhauses im Werk 
Elmshorn eingeführt. In nur 
einem Tag wurde sowohl die 
Software installiert als auch 
die neuen Anwender auf dem 
System geschult. Circa 1.500 
Meldungen werden momentan 
von „Extend 7000“ verwaltet. 
Weitere 8.000 werden noch 
dieses Jahr hinzukommen. Der 
Abgleich der aktuellen Werte 
erfolgt sowohl aus dem Visu-
alisierungssystem Wonder- 
ware des Herstellers Intouch 
als auch aus den Siemens Sima-
tic-Steuerungen. Unter Berück-
sichtigung der Schichteintei-
lung werden diese Meldungen 
an den jeweils diensthabenden 
Anlagenfahrer übermittelt.

Die Akzeptanz des neuen 
Systems war bei Kraft sofort 
gegeben, selbst bei Mitar-
beitern, die seit mehr als 30 
Jahren nur die zentrale Leit-
standsituation erlebt haben. 
Nach nur wenigen Stunden 
stellten sich erste Erfolge ein. 
Anstehende Störungen konnten 
unabhängig vom Standort des 
Anwenders erkannt und teil-
weise direkt quittiert werden. 
Die Laufwege wurden verkürzt 
und der Wirkungsradius vom 

Leitstandfahrer auf das gesam-
te Werksgelände erweitert.

Investitionskosten

Schad bietet ihr Scada-System 
zum Einstieg ab 10.000 € an. 
In diesem Paket sind alle Ser-
verkomponenten, die Ober-
flächen für die Konfiguration 
und Parametrierung, und die 
Kommunikation mit 500 Bau-
gruppen (z. B. Motor, Ventil, 
Messwert, Meldung), sowie 
Client-Lizenzen für beliebig 
viele Blackberry-Endgeräte 
enthalten. Um die Anzahl der 
Kommunikationspunkte zu 
erweitern, können weitere Li-
zenzpakete erworben werden.

Dipl.-Ing. Christian Lenz, Schad 
GmbH

Kontakt: �
Schad GmbH, Hamburg
Tel.: 040/3039891-0
Fax: 040/3039891-10
info@schad-automation.com
www.schad-automation.com

SPS/IPC/DRIVES:  
Halle 10, Stand 206

Mobiler Leitstand auf dem Blackberry
Anlagenfunktionen mobil ablesen und bedienen / Höchste Sicherheitsstandards werden erfüllt / Anwendung bei Kraft Foods 

Christian Schad, Geschäftsführer von Schad

Prozessindustrie setzt auf MES-Lösungen 

Die Unternehmen in der Pro-
zessindustrie wollen zur Op-
timierung ihrer Produktivität 
verstärkt auf MES-Lösungen 
setzen. Wie eine Erhebung 
des Softwarehauses Felten bei 
mehr als 300 Unternehmen der 
Prozessindustrie ermittelt hat, 
erwarten sie durch den Einsatz 
oder den Ausbau dieser Manu-
facturing Execution Systeme 
einen Produktivitätsgewinn 
von durchschnittlich über 
25 %. MES-Lösungen stellen ein 
Bindeglied zwischen den Busi-
ness- und Produktionsprozes-
sen dar. Mit dieser Integration 
wird erreicht, dass die Pro-
duktionssteuerung auf zeitna-
he Plandaten zugreifen kann.  
Als Konsequenz entstehen  
geringere Ausfallzeiten, Fehl-
produktionen oder Qualitäts-
mängel und unnötiger Mate-

rialverbrauch werden vermie-
den.

Nach den Ergebnissen der 
Felten-Studie steht der Markt 
für MES-Lösungen vor einer 
blendenden Zukunft (Abb. 1). 
Drei von zehn der über 300 
befragten Unternehmen der 
Prozessindustrie messen ih-
nen eine hohe oder sogar sehr 
große Bedeutung für eine Opti-
mierung der Produktivität bei. 
Lediglich 7 % sind gegensätz-
licher Meinung. Diese mehr-
heitlich positive Einschätzung 
deckt sich auch mit den Erwar-
tungen an die Produktivitäts-
effekte der MES-Systeme (Abb. 
2): Jedes zweite Unternehmen 
in der Prozessindustrie bewer-
tet den Effizienzgewinn mit 
30 % und mehr, ein Drittel der 
Produktionsverantwortlichen 
sieht ihn in der Größenordnung 

von etwa 20 %. Durchschnitt-
lich beläuft sich der kalkulierte 
Vorteil auf 27 %.

Vor diesem Hintergrund 
planen nach den Ergebnissen 
der Felten-Erhebung ein Drit-
tel der Unternehmen in der 
Prozessindustrie, innerhalb 
der nächsten zwei Jahre ihr 
Engagement in MES-Systeme 
zu erweitern oder erstmalig 
eine solche Lösung einzuset-
zen. Weitere 24 % tragen sich 
mit ähnlichen Absichten, ohne 
jedoch schon endgültige Ent-
scheidungen getroffen zu ha-
ben. Dagegen stellt der Kreis 
der Unternehmen, die gegen-
wärtig MES-Investitionen de-
finitiv ausschließen, mit 28 % 
eine deutliche Minderheit 
dar. 

Hinter dieser zunehmenden 
Verbreitung der MES-Lösungen 

sieht Werner Felten, Geschäfts-
führer des gleichnamigen 
Softwarehauses, eine logische 
Entwicklung: „Der erhebliche 
Nutzen von MES ist heute un-
bestritten“, urteilt er. Dies be-
stätigt beispielsweise auch Dr. 
Thomas Grüterich, Projekt-
manager Produktionstechnik 
bei Boehringer Ingelheim Mi-
croparts. Seinen Erfahrungen 
zufolge unterstützen solche 
Lösungen darin, „die Verlust-
quellen innerhalb der Produk-
tionskette von vornherein zu 
eliminieren und den Produkti-
onsdurchsatz effizient zu stei-
gern.“ Dies führe zu deutlich 
spürbaren wirtschaftlichen 
Effekten: „Schon nach kurzer 
Zeit konnte die Software einen 
schnellen Return on Investment 
unter Beweis stellen“, erläutert 
Grüterich.

Hart-fähige Gasdetektoren
Die stationäre Gasdetektorserie 
Ultima X von MSA Auer verfügt 
jetzt über das Hart-Protokoll 
zur digitalen Kommunikation 
zwischen intelligenten Feldge-
räten und Bedienterminals. Ul-
tima XL/XT Gasdetektoren bie-
ten eine weltweit einzigartige 
Flexibilität, da die Kalibrierung 
je nach Wunsch mittels Hart-
Protokoll oder sehr einfach und 
effektiv lokal ausgeführt wer-
den kann. Mit den Ultima XL/
XT Gasdetektoren hat der Nut-
zer diverse Kalibrieroptionen: 
das Hart-Handbediengerät, 

Hart-fähige Leitsysteme oder 
Laptops und lokal eingebaute 
Drucktaster und LED’s. Die 
vielseitigen Detektoren sind 
sowohl für Anwendungen im 
Innen- als auch im Außenbe-
reich geeignet. Das Ultima XL 
hat ein explosionsgeschütztes 
Edelstahlgehäuse. Ultima XT 
ist mit einem Kunststoffge-
häuse ausgestattet. Beide Gas-
detektoren haben kein Display 
und sind die wirtschaftliche 
Lösung für eine zuverlässige, 
kontinuierliche Gaserkennung 
und -überwachung. Die Haupt-

funktionen und Sensoren von 
Ultima XL/XT sind identisch 
mit der bewährten Ultima X-
Serie, so dass Anlagen mit 
gleichem Sensorbedarf von 
Investitionsersparnissen pro-
fitieren. 

MSA Auer GmbH �
Tel.: 0800/6722837
info@auer.de
www.msa-auer.de

Kombinierte CSB/TOC/TNb/TP-Messung
Mit der aktuellen Neuentwick-
lung Quick TOCNP, setzt LAR 
neue Maßstäbe bei Online- 
Messgeräten, durch die Kombi-
nation von CSB, TOC, TNb und 
TP Messungen in nur einem 
Gerät. Im Vordergrund stehen 
neben der analytischen Prä-
zision besonders die einfache 
 Bedienung und geringe Be-
triebskosten. Der Analyseteil für 
die TOC- und TNb-Messung ist 
ein geschlossenes System und 
besteht neben der katalysator-
freien 1.200 °C Aufschlussein-
heit aus einem wartungsarmen 
und einfachen Injektionssystem 
sowie robusten Detektoren für 
CSB, TOC, TP und TNb, mit der 
entsprechenden Auswertungs- 
und Steuerungs-Software. 
Zusätzlich ist für die TP-Mes-
sung ein nass-chemisches Auf-
schlussverfahren integriert, 

dass durch eine photometrische 
Messung ergänzt wird. Diese 
Features ermöglichen es, präzi-
se Messungen im niedrigen mg/l 
(ppm)-Bereich durchzuführen. 

Der Quick TOCNP eignet sich für 
jede Messung dieser Parameter 
an Abläufen von industriellen 
und kommunalen Kläranlagen 
und ist insbesondere auch für 
die Trinkwasserüberwachung 
geeignet. Durch die Kombina-
tion der Parameter in einem Ge-
rät, wird der Wartungsaufwand 
gegenüber mehreren Geräten 
drastisch auf  weniger als 0,5 h 
pro Woche gesenkt. Als Option 
bereitet der Quick TOCNP die 
Umgebungsluft zu reinem Trä-
gergas auf, so dass kein Fla-
schengas oder In strumenten-
Luft vorrätig sein muss.

LAR Process Analysers AG �
Tel.: 030/27895835
Fax: 030/278958700
vertrieb@lar.com 
www.lar.de

Prinzipskizze wie Prozess- und Anlagendaten mittels des Scada-Systems „Extend 7000“ von Schad von einer Prozessanlage zu einem Blackberry-
Endgerät gelangen bzw. Steuerungsbefehle zurück zur Anlage geschickt werden können.

Kurzprofil Schad

Schad ist ein junges, innovatives Unternehmen, das 2007 von Dipl. Betriebswirt 
Christian Schad gegründet wurde. Gemeinsam mit Dipl.-Ingenieur Christian 
Lenz wurde die Idee geboren, den mobilen Leitstand für die Automatisierung zu  
entwickeln und als Softwareprodukt in diesem Unternehmen zu vermarkten. Im 
Rahmen des Wireless Enterprise Symposium (WES) erhielt Schad im Juni dieses 
Jahres den „Wireless Leadership Award 2008“ des Blackberry-Unternehmens  
Research in Motion (RIM) und wurde als Finalist in der Kategorie „Business  
Impact“ ausgezeichnet. Mit jetzt 9 Mitarbeitern ist das Unternehmen weltweit 
einziger Anbieter im Bereich der mobilen Systeme zum Bedienen und Beobach-
ten von Maschinen- und Anlagensteuerungen. Ziel ist die Marktführerschaft in 
diesem Bereich. „Extend 7000” soll hierbei als Standard für den mobilen Zugriff 
auf speicherprogrammierbare Steuerungen etabliert werden. 

 

Welchen Wert messen Sie den MES-Systemen für Ihre 
Optimierung der Produktivität bei?

Grafik 1

Quelle: Felten; 2008 © GIT VERLAG
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Welchen Produktivitätsgewinn messen Sie den 
MES-Lösungen bei?

Grafik 2

Quelle: Felten; 2008 © GIT VERLAG
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A
uf der Jahrestagung der 

REFA Branchenorganisation 

Chemie am 19. November 

2008 im Technologiezentrum Dortmund 

werden bereits zum zweiten Mal unter 

dem Titel „Operational Excellence 2.0 

– Praxiserprobte Lösungen zur Produk-

tivitätssteigerung“ diskutiert. Durch die 

Kombination aus Referaten und Diskussi-

on ermöglicht die Tagung den Austausch 

von Erfahrungen aus der Praxis und bie-

tet so den Teilnehmern Anregungen, 

die vorgestellten Lösungen zur Produk-

tivitätssteigerung in das eigene Konzept 

der Operational Excellence einzufügen.

Im weltweiten Wettbewerb 
kann Deutschland nur durch 
Spitzentechnik mit hoher Pro-
duktivität Arbeitsplätze und 
Einkommen halten. Die Dyna-
mik der weltweiten Kapital-, 
Waren- und Informationsströ-
me erfordert daher Konzepte, 
die dem schärferen Wettbe-
werb und der Erhöhung von 
Innovationsdruck und Inno-
vationsgeschwindigkeit Rech-
nung tragen. In der Praxis ste-
hen oft lediglich Kostenaspekte 
bei Standortverlagerungen ins 
Ausland im Vordergrund. Die 
Kunden fordern jedoch nicht 
nur günstige Preise, sondern 
auch Qualität, Flexibilität und 
schnelle Lieferung. Hier liegt 
eine wesentliche Chance für 
den Standort Deutschland. Mit 
der Ausrichtung auf Kunden-
orientierung, Innovation und 
Effizienz bietet Operational 
Excellence für diese Thematik 
einen Ansatz, der auf Prozess-
verbesserungen entlang der 
gesamten Wertschöpfungsket-
te zielt und zu dem es unter-

schiedliche Zugänge gibt. Die 
vielfältigen Erfahrungen bei 
der Verbesserung erlauben es, 
anknüpfend an die Vorjahres-
tagung, eine Reihe weiterer 
Lösungen aus der Praxis vor-
zustellen.

Neben einer leistungsfä-
higen Infrastruktur, einem 
funktionierenden Rechts- und 
Justizsystem und einer effi-
zienten und vergleichsweise 
weitgehend korruptionsfrei-
en Verwaltung sind Bildung 
und Innovationsfähigkeit in 
Deutschland die wichtigsten 
Ressourcen, um weiter wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Denn 
das Kapital Deutschlands sind 
seine Köpfe und nicht irgend-
welche Rohstoffe. Dabei gehen 
allerdings Spitzentechnik und 
Spitzenlöhne Hand in Hand. 
Daraus ergibt sich aber auch: 
Wer Hochlohnland ist, kann 
nicht Billigbildungsland sein. 
Derzeit gibt es bei den Unter-
nehmen zwar viele Bewerbun-
gen, aber bereits Probleme gute 
Bewerber oder Bewerber für 

hochqualifizierte Tätigkeiten 
zu bekommen. So sind Ingeni-
eurpositionen nur schwer zu 
besetzen. In der Zukunft wird 
sich diese Lage vor dem Hin-
tergrund einer fortschreiten-
den Internationalisierung, des 
Rückgangs der Absolventen-
zahlen und des zunehmenden 
Wettbewerb auf dem Arbeits-
markt weiter verschärfen.

Gleichzeitig geht es dar-
um, die eigenen Mitarbeiter 
zu mobilisieren. Alle müssen 
erkennen, dass vorhandene 
Probleme auch Chancen sind. 
Die Mitarbeiter sollen mitre-
den,  mit entscheiden und mit 
verantworten. Dazu bedarf es 
natürlich einer angemessenen 
Qualifizierung. Aus den ge-
nannten Gründen ist deshalb 
die Thematik „Köpfe“ im Rah-
men der Tagung Gegenstand 
der Vorträge „ Herausforde-
rung Ingenieurmangel“ (IML 
Dortmund) und „Mitarbeiter 
für den Veränderungsprozess 
gewinnen“ (Aliseca).

Die weiteren Vorträge der 
Tagung sind Optimierungsstra-
tegien gewidmet. Ziel solcher 
Strategien ist die Schaffung von 
hervorragenden und flexiblen 
Prozessen über die gesamte 
Wertschöpfungskette, also eine 
Produktion ohne Verluste und 
Verschwendung. Angestrebt 
wird dabei eine kontinuierliche 
Verbesserung von Abläufen und 
Prozessen, denn es hilft wenig, 
nur kurzfristig und einmalig 
die Kosten zu verringern. Zu-

nächst wird in diesem Teil der 
Tagung die Instandhaltung 
behandelt. Begonnen wird mit 
dem Vortrag „Chemische Indus-
trie im Wandel – Herausforde-
rung für Instandhalter“ (Evonik 
Degussa). Der Vortrag umfasst 
grundsätzliche Ausführungen 
zur Lage und Zukunft der In-
standhaltung dargestellt am 
praktischen Beispiel.

Der nächste Vortrag be-
trifft die Anlagen-Effektivität, 
die durch Verfügbarkeit, Leis-
tung und Qualität bestimmt 
wird. Der Vortrag aus der Pra-
xis zu diesem Thema hat den 
 Titel „Produktivitätsgewinne 
durch effiziente Vorberei-
tung von Anlagestillständen“ 
(L.Perlitius, perfect insight). 
Am Übergang zum nächsten 
Tagungsschwerpunkt, der 
Lean Production und Six Sig-
ma umfasst, steht der Vortrag 
„ Erfolgsfaktor TPM – Wege zur 
Excellence“ (Evonik Degussa). 
Über die Fragen der Instand-
haltung hinausgehend werden 
hier bereits grundsätzliche As-
pekte eines „Total Productive 
Management“ deutlich, dessen 
Ziel nicht so sehr die Schaffung 
grundlegend neuer Manage-
menkonzepte ist, als vielmehr 
das aufeinander Abstimmen 
der einzelnen Verbesserungen, 
also die sorgfältige Integration 
überwiegend bekannter Orga-
nisationskonzepte zu einer um-
fassenden Gesamtlösung.

Dem entsprechend lautet der 
Titel des nächsten Vortrags zu 
dem dritten Themenkreis der 
Tagung „Mit Lean Production 
– Elementen zu optimierten 
chemischen Produktionspro-
zessen“ (BASF). Im darauf fol-
genden Vortrag werden dann 
Erfahrungen mit einer syste-
matischen Vorgehensweise zur 
Verbesserung der Produktivität 
beschrieben. Ausgangspunkt 
bildet dabei das Konzept Six 
Sigma  mit der Vorgehenswei-
se Define, Measure, Analyze, 
Improve, Control. Der Vortrag 
trägt den Titel „Prozessopti-
mierung – Erfahrungen mit 
Six Sigma als Dienstleistung 
bei der Merck KGaA“.

Leitende Mitarbeiter von 
namhaften Unternehmen der 
chemischen Industrie refe-
rieren auf der Tagung über 
konkrete Projekte und Pra-

xisbeispiele und diskutieren 
anschließend die Fortschritte 
ihrer Operational Excellence-
Initiativen mit dem Fachpubli-
kum. Durch diese Kombination 
aus Referaten und Diskussion 
ermöglicht die Tagung den 
Austausch von Erfahrungen 
aus der Praxis und bietet so 

den Teilnehmern Anregungen, 
die vorgestellten Lösungen zur 
Produktivitätssteigerung in das 
eigene Konzept für Operational 
Excellence einzufügen, das 
immer nur angepasst an die 
jeweiligen Gegebenheiten und 
die Kultur einen Unternehmens 
umgesetzt werden kann.

Dr. Gerhard Reichmann

Kontakt/Anmeldung:  �
Dr. Wilma Dausch, Geschäftsführerin REFA 
Branchenorganisation Chemie
Fax: 0621/66-73415
wilma.dausch@basf.com
www.refa.de

Operational Excellence in der chemischen Industrie
Praxiserprobte Lösungen zur Steigerung der Produktivität auf der Jahrestagung der REFA Branchenorganisation Chemie in Dortmund

Produktionsoptimierung
Chemische Produktionswerke 
verfügen über nicht voll aus-
gelastete Produktionsanlagen. 
Ihre durchschnittliche Nut-
zung liegt bei etwa 80 % ihrer 
bestehenden Kapazität. Außer-
dem wurden viele Anlagen zu 
Zeiten günstiger Energiepreise 
dimensioniert. Sie verbrauchen 
daher zu viel Elektrizität und 
Brennstoff. Der Grund für die 
unvollständige Nutzung der 
Produktionsanlage liegt in 
den Produktionsgewohnheiten 
und der Tatsache, dass oft nur 
Teile der gesamten physika-
lischen Einrichtung genutzt 
werden. Bei richtiger Nutzung 
aller physikalischen Kapazitä-
ten ist es möglich, mit wenigen 
Modifizierungen mehr als 20 % 
an Produktivität zu gewinnen. 
PMAX hat ein in seiner Art ein-
zigartiges Konzept entwickelt. 

Mit mehr als 20 Jahren Erfah-
rung in der Optimierung bietet 
man eine kostenlose Produkti-
onsdiagnose an. Anschließend 
wird ein ausführlicher Diagno-
sebericht erstellt, welcher alle 
Informationen über mögliche 
Verbesserungen und die bei 
den notwendigen Modifizie-
rungen entstehenden Kosten 
enthält. Die Vergütung für die 
erbrachte Dienstleistung von 
PMAX errechnet sich propor-
tional anhand der erreichten 
Verbesserungen. Das Potenti-
al der Produktionserhöhung 
ist beeindruckend. In allen bis-
herigen Fällen, die von PMAX 
analysiert wurden, sind Ver-
besserungen zwischen 10 und 
30 % entdeckt und umgesetzt 
worden. 

www.pmax.ch �

Auswahl von Schüttgutdosierern
Ein Programm zur automati-
schen Auslegung des optima-
len gravimetrischen oder volu-
metrischen Schüttgutdosierers 
stellt Brabender Technologie 
im  Internet zur  Verügung. Der 
„FeederScout“ – aufrufbar in 
Deutsch und Englisch - nennt 
dem Anwender nach Eingabe 
der relevanten Basisdaten sei-
nes spezifischen Anwendungs-
falls auf einen Klick den tech-
nisch und wirtschaftlich am 
besten geeigneten Dosierer. 
Fundiertes Fachwissen und 
eine akribisch  geführte Daten-
bank mit den  Ergebnissen aus 
fast 15.000  Dosierversuchen 
mit tausenden von Schüttgü-
tern bildeten die Basis für die-
ses Programm, das auch erfah-
rensten Verfahrenstechnikern 
und Anlagenplanern mehr Si-
cherheit über die richtige Do-
siererwahl geben kann. Neben 

den eingegebenen Schüttgut-
parametern berücksichtigt der 
„FeederScout“ bei der Dosie-
rerauswahl eine Fülle interner 
Parameter, die bei der systema-
tischen Auswertung der Dosier-
versuche gewonnen wurden.

Brabender Technologie KG, Duisburg �
Tel.: 0203/99840
Fax: 0203/9984155
email@brabender-technologie.com
www.brabender-technologie.com

Foto : Saltigo

Vorträge auf der REFA Jahrestagung Chemie

Die Jahrestagung der REFA Branchenorganisation Chemie findet am  
19. November 2008 im Technologiezentrum Dortmund statt. Hier die Vorträge 
im Überblick: 

Herausforderung Ingenieurmangel – Handlungsoptionen bzw.   �
Handlungsstrategien 
Dr. Gerhard Bandow, IML Dortmund
Mitarbeiter für den Veränderungsprozess gewinnen  �
David Addo, Aliseca 
Chemische Industrie im Wandel – Herausforderung für Instandhalter  �
Peter Hildebrand, Evonik Degussa
Erfolgsfaktor TPM – Wege zur Excellence  �
Andreas Klotz, Evonik Degussa
Produktivitätsgewinne durch effiziente Vorbereitung von Anlagenstillständen  �
Lucien Perlitius, Perfact Insight
Mit Lean Production-Elementen zu optimierten chemischen   �
Produktionsprozessen 
Ralf-Jürgen Franke, BASF
Prozessoptimierung – Erfahrungen mit Six Sigma als Dienstleistung   �
bei der Merck KGaA 
Dr. Thomas Stetzer, Merck KGaA 

Die Teilnahmegebühr beträgt 385,- € zzgl. 7 % Mwst. pro Person inklusive Ta-
gungsunterlagen und Vortragsdownload. Für Studierende beträgt die ermäßigte 
Gebühr 150,- € zzgl. 7 % MwSt.
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Der SpinFlow®Anströmboden 
schafft die Voraussetzung 
für das perfekte Granulat – 
dicht, fl ießfähig und nahezu 
staubfrei – und damit für 
einen optimalen Produktions-
prozess!

· Bessere Sprühraten – schnellere Granulation
· Dichtes, fl ießfähiges, fast staubfreies Granulat
· Höherer Durchsatz der Tablettenpressen
· Eine zentral angeordnete Einarm-Düse
· Im Ruhezustand kann kein Produkt 
 durch den Anströmboden fallen
· Schneller seitlicher Produkt-Austrag
· In der Regel kein Sieben mehr nötig
· Schnelle, einfache und effektive Reinigung
· Einfach austausch- und jederzeit nachrüstbar

Glatt GmbH 
Process Technology
Werner-Glatt-Straße 1

79589 Binzen / Deutschland
Telefon: +49 7621 6 64 0

Fax: +49 7621 6 47 23
eMail: info@glatt.com

Glatt Maschinen- &
 Apparatebau AG
Kraftwerkstrasse 6

4133 Pratteln / Schweiz
Telefon: +41 61 8 26 47 47

Fax: +41 61 8 26 48 48
eMail: info@glatt.com

www.glatt.com

GRANULATION

PELLETCOATING

TROCKNUNG

by Glatt

Produkte-Handling

Ver t ikalgranulatoren

Trommelcoater

Engineering

Service /  Dienst leistungen

Wirbelschichtanlagen

SpinFlow®Anströmboden

Der Dreh für mehr Erfolg

Durchdachte und schlüssige Lösungen _

Nutzen Sie die überzeugende Kombination 

aus innovativen Produkten, langjähriger Er-

fahrung und hoher Kompetenz von R. STAHL 

bei der Entwicklung explosionsgeschützter 

Systeme für Ihre Automatisierung. R. STAHL 

bietet das komplette Spektrum in den Be-

reichen: > Remote I/O IS1 > Feldbustechnik 

ISbus  > Ex i Trennstufen ISpac  >  Systeme zum 

Bedienen und Beobachten HMI. Automatisieren 

mit R. STAHL, viel mehr als nur Komponenten. 

Ihre Fragen beantworten wir gern. R. STAHL, 

74638 Waldenburg, Tel. +49 7942 943-0 oder 

www.stahl-automatisierung.de.

Controlmatic GmbH

www.actemium.de

• ELEKTROTECHNIK • MSR-TECHNIK • MES •

• CONSULTING • ENGINEERING • MONTAGE •

• AUTOMATION • INBETRIEBNAHME • SERVICE •
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CONDITION MONITORING

OUTSOURCING

INDUSTRIESAUGER

INFORMATIONSTECHNOLOGIE

SUPPLY CHAIN

DRUCKLUFT

PROZESSAUTOMATION

ANLAGENBAU,  ANLAGENPLANUNG

Prozessdaten flexibel und schnell selektieren und auswerten
In der Produktion und in der Quali-
tätssicherung kommt es auf schnelle 
und klare Informationen an. Nur so 
lässt sich noch während der laufen-
den Produktion regelnd eingreifen. 
Gebraucht werden also Auswer-
tungen und Datenpräsentationen, 
die auf den Punkt kommen. Das 
neue Softwaremodul „ProControl@
Informer“, kurz SPC-Informer, von 
Sartorius ist die Lösung zur flexi-
blen und schnellen Selektion und 
Auswertung aller Prozessdaten, 
die mit den Qualitätssicherungs-
systemen Sartorius Procontrol für 
Windows (kurz SPCfWin genannt) 
und Sartorius „ProControl@Inline“ 
(kurz SPC-Inline genannt) erfasst 
werden.

Seit langem hat sich SPCfWin in 
der Qualitätssicherung bewährt. 
Das QS-System erfasst Prozessdaten 
verschiedenster Qualitätsmerkmale 
in Stichproben mit Einzelwerten so-
wie in verdichteter Form von dyna-
mischen Kontrollwaagen. Das Aus-

wertesystem SPC-Informer lässt sich 
schnell und einfach anwenden und 
an die Wünsche der Bediener anpas-
sen. Nutzern von Tabellenkalkulatio-
nen oder Datenbanksystemen gelingt 
die Bedienung in weiten Bereichen 
intuitiv, da z.B. Filter- und Sortier-
werkzeuge bereits bekannt sind. Der 
SPC-Informer kann auf dem selben 
PC installiert werden wie SPCfWin 
oder SPC-Inline aber auch auf einem 
beliebigen PC im Netzwerk, der Zu-
griff auf die SPCfWin und/oder SPC-
Inline Datenbank hat. 

Komplexe Informationen einfach aufbereitet

Entscheidend für den Anwender ist 
die einfache Bedienung des SPS-In-
formers. Von jedem Schritt kommt 
der Anwender problemlos einen 
Schritt zurück und kann somit sehr 
komfortabel an der Selektion, der 
Sortierung und der Darstellung fei-
len, bis die gewünschte Information 
vorliegt. Das spart Zeit und überflüs-

sige Ausdrucke. Sogar die gemeinsa-
me Auswertung von Daten aus un-

terschiedlichen SQL-Datenbanken 
beherrscht SPC-Informer.

Der einfach strukturierte und 
logische Aufbau von SPC-Informer 
macht die Erstellung selbst von kom-
plexen Daten-Analysen zur einfachen 
Anwendung und das in einem außer-
gewöhnlichen Tempo. Ausgeklügelte 
Selektionsmöglichkeiten und die Da-
tenpräsentation als Bericht in Aus-
druck (oder exportiert als PDF oder 
nach MS-Excel) sorgen zudem dafür, 
dass die wesentlichen Informationen 
bereit gestellt werden und die An-
wender somit schnell belastbare Da-
ten für anstehende Entscheidungen 
bekommen. 

Schnell zur richtigen Information

Der SPC-Informer für SPCfWin ar-
beitet in logisch aufeinander folgen-
den Bedienschritten: Zuerst wird 
die Art der Auswertung festgelegt. 
Dazu gehören Stichproben, Statis-
tiken, Sonderauswertungen, aber 
auch besondere Maßnahmen und 
Kommentare. In Schritt zwei wird 

nach Zeitraum, Produktgruppe, Pro-
dukt, Maschine, Charge, Merkma-
len u.v.m. selektiert. Ausgeklügelte 
Mehrfachauswahlmöglichkeiten und 
Windows-Wildcards ermöglichen 
hierbei größtmögliche Flexibilität. 
Eine getroffene Auswahl kann für 
die spätere Wiederverwendung als 
Vorlage gespeichert werden. Im drit-
ten Schritt wird die Datenauswahl in 
Tabellenform gezeigt. Per Drag and 
Drop von Spaltenüberschriften kann 
an dieser Stelle die Gruppierung/
Sortierung aktiv beeinflusst werden. 
Anschließend werden die Daten als 
Bericht präsentiert. Auch an dieser 
Stelle können Berichtslayouts als 
Vorlage für die spätere Wiederver-
wendung gespeichert werden. In MS-
Excel kann die Darstellung dann mit 
allen bekannten Gestaltungswerk-
zeugen dieser mächtigen Tabellen-
kalkulation modifiziert werden. 

www.sartorius.com �

Das neue Softwaremodul „ProControl@Informer“, kurz, SPC-Informer, für die Qualitätssicherungssysteme 
Procontrol für Windows (SPCfWin) und „ProControl@Inline“ (SPC-Inline) von Sartorius.

V e r f a h r e n s t e c h n i k

B a s i c  E n g i n e e r i n g

Pr o j e k t m a n a g e m e n t

G e n e r a l p l a n u n g

G M P  C o m p l i a n c e

www.vtu.comwww.vtu.com

HAMILTON Bonaduz AG
Via Crusch 8 – CH-7402 Bonaduz – Schweiz

sensors@hamilton.ch – www.hamiltoncompany.com

HAMILTON bietet als erste Firma mit VISIFERM DO 
eine vollständige optische Sauerstoffmessung im 
Typischen 12 mm-Format von pH-Elektroden oder 
sterilisierbaren Sauerstoffsensoren an. Ausgänge 
für: ModBus, 4-20mA, Standard-O

2
-Messgeräte.

VISIFERM™ DO Optischer Sauerstoffsensor

Buch · CD-ROM · Online
Rombach Druck + Verlagshaus 
GmbH & Co. KG, 79115 Freiburg
Telefon 0761.4500.2130
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Deutsches Krankenhaus Adressbuch
inkl. Österreich und Schweiz

80%
der Detail-

inform
ationen

sind personalisiert!
Wir bieten Ihnen eine der umfangreichsten
Produktpaletten im Druckluftmarkt:

� öl- und wassereingespritzte Schrauben-
kompressoren (2,2 – 500 kW und 15 – 55 kW)

� Kolbenkompressoren (0,75 – 45 kW)

� Blower (1,5 – 55 kW)

� Turbokompressoren (65 – 370 kW)

� komplettes Druckluftzubehör

� komplettes Steuerungsprogramm

Für nahezu jeden Anwendungsbereich haben
wir eine kundenspezifische Lösung – auch was
unseren Service betrifft. Fordern Sie uns!

Adolf-Ehmann-Str. 2 · 73257 Köngen · www.almig.de · Tel: (0 70 24) 8 02 - 2 40 · Fax: (0 70 24) 8 02 - 2 09

LENTO: 100% Wasser
100% ölfrei

Brüel & Kjær Vibro GmbH
Leydheckerstraße 10
64293 Darmstadt
Deutschland
Tel.: +49 (0) 6151 428 11 00
Fax: +49 (0) 6151 428 12 00
info@bkvibro.de
www.bkvibro.de

Zentrales Vertriebsbüro
Sibyllastraße 9
45136 Essen
Tel.: +49 (0) 201 8 94 32 90
Fax: +49 (0) 201 8 94 32 92
www.bkvibro.de

Condition Monitoring

Schwingungsmesstechnik

 Wälzlagerüberwachung

 Betriebswuchten

 Konventionelle und diagnostische

Maschinenüberwachung

 Schwingungsdiagnose als 

Dienstleistung

 Beratung, Engineering, 

Inbetriebnahme

 Schulung, Seminare

Brüel & Kjær Vibro GmbH

www.bkvibro.de

• Industriesauger

• Entstauber

•  Sonderanfertigungen für 
alle Branchen

D-42551 Velbert Freecall: 0800/3328700
www.debus-gmbh.de Fax: 02051/920420
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D
ie Eigentümer der Phar-

maserv in Marburg sowie 

sechs Privatinvestoren aus 

Deutschland und der Schweiz, haben im 

August 2008 die Management-Holding 

Infrareal in Marburg gegründet. Infra-

real ist damit die erste, unabhängige 

Standortbetreiber-Gruppe Deutsch-

lands, die sich ausschließlich auf das 

Standortmanagement konzentriert, 

so das Unternehmen. Dabei reklamiert 

Infrareal für sich – im Unterschied zu 

vielen anderen Standortbetreibern – 

das Kriterium als „Best Owner“ für die 

Übernahme derartiger Aktivitäten an 

bestehenden Industriestandorten, weil 

sie unabhängig von etwaigen Partiku-

larinteressen und damit Zielkonflikten 

ist. Mit der Gründung der Infrareal wird 

die Pharmaserv in Marburg, eine der fünf 

größten Standortbetreibergesellschaften 

für Pharma und Biotech-Unternehmen, 

eine Tochtergesellschaft der Infrareal 

und ist damit die erste Industriepark-

Betreibergesellschaft der Holding.

„Wir haben vor drei Jahren die 
Pharmaserv von der Hoechst 
bzw. dem Sanofi-Aventis-Kon-
zern übernommen und danach 
viele Projekte angestoßen, die 
im Markt bekannt wurden. Da-
bei sind wir von mehreren Ge-
sellschaften angefragt worden, 
ob wir das Pharmaserv-Modell 
übertragen oder gar den Stand-
ortbetrieb übernehmen könn-
ten“ sagt Thomas Janssen, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
der Pharmaserv. Das positive 
Echo hat die Eigentümer be-
wogen, ihre unternehmerische 
Tätigkeit auszuweiten: Neben 
einem internen Wachstum der 
Pharmaserv sollen über die Ma-
nagement Holding Infrareal in 
Marburg durch externes Wachs-
tum neue Standorte/ Standort-
betreibergesellschaften zu einer 
Gruppe zusammenwachsen. Die 
Infrareal wird die erste Gruppe 
von Standortbetreibergesell-
schaften, die unabhängig von 
Partikularinteressen (anderen 
Kerngeschäften des Konzerns/
der Eigentümer) ist.

Die visionären Ansprüche 
der Infrareal sind hoch ge-
steckt: 

„Wir ermöglichen unseren  �
Kunden aus der Prozessin-
dustrie in Deutschland und 
selektiv Europa eine Konzen-
tration auf ihr Kerngeschäft, 
indem wir die Infrastruktur 
an Industriestandorten be-
darfsgerecht und professio-
nell managen“
„Wir sind eine unabhängige  �
Unternehmensgruppe inte-
gral tätigen Standortbetrei-
ber-Gesellschaften und dabei 
Eigentümer und Betreiber 
dieser Standorte“ 
„In dem sich entwickelnden  �
Standortmanagement-Markt 
sind wir der führende An-
bieter von Standortmanage-
ment-Lösungen (Standort-
entwicklung und Dienstleis-
tungen)
Wir gestalten einen neuen  �
Markt mit und 
entwickeln uns kontinu- �
ierlich weiter, um unsere 
Best Owner-Rolle für diesen 
Markt zu halten“

Wer kann „Best Owner“ sein?

In der Vision von Infrareal sind 
wichtige Punkte des unterneh-
merischen Selbstverständnis-
ses der Gründer verankert: 

Für den Erfolg und die At-
traktivität eines Industrieparks 
genügt es nicht, diesen mit ei-
nem kleinen Team zu steuern 
im Sinne der Sicherstellung der 
gesetzlichen Auflagen und der 
Ausübung der hohheitsrecht-
lichen Kompetenzen. „Infra-
strukturleistungen müssen 
auch zu einem Teil selbst er-
bracht werden, um diese effek-
tiv und effizient zu halten, kon-
tinuierlich zu optimieren und 
auch gegenüber den Kunden 
glaubwürdig aufzutreten“ so 
Janssen. Die Referenz der Inf-
rareal, die Pharmaserv, bietet 
entsprechend ein umfassendes 
Dienstleistungsangebot rund 
um Immobilien und Flächen-
vermietung, Ver- und Entsor-
gung, Logistik und technische 
Instandhaltung. Die eigene 
Wertschöpfung beträgt dabei 
ca. 50 %.

Für all diese Leistungen bie-
tet Pharmaserv ein über Mo-
dule zusammensetzbares An-
gebot. So erhalten die Kunden 
eine maßgeschneiderte Lösung 
mit hoher Preis-/Leistungs-
transparenz und die Pharma-
serv kann die Dienstleistungen 
standardisieren – was wiede-
rum der Kostenreduktion zu 
gute kommt. Nach Benchmarks 

ist hier die Pharmaserv eine 
der führenden Betreiberge-
sellschaften.

Infrareal will nicht nur 
Betreiber von Anlagen sein, 
sondern aufgrund der Phar-
maserv-Erfahrungen auch 
Eigentümer. Denn durch die 
Kombination von Besitz und 
Betrieb werden die notwen-
digen Anreize zur kontinu-
ierlichen Kostenoptimierung 
geschaffen. Erst durch diese 
übergreifende Sicht können 
organisatorische Bündelungen 
und vor allem investitionsge-
triebene Kostenoptimierung 
kontinuierlich vorangetrieben 
werden. Echte Lebenszyk-
lusbetrachtung wird durch 
Lebenszyklusverantwortung 
nicht nur möglich, sondern un-
entbehrlich. Die ganzheitliche, 
integrale Sicht geht bei Infrare-
al weiter: Nebst Eigentum und 
Betrieb kommt als dritte Kom-
ponente die Entwicklung des 
Standortes (der Immobilie(n) 
und der Infrastruktur) hinzu. 
Davon profitieren auch die 
Nutzer des Standortes, weil 
die Infrastruktur parallel zu 
ihrem Kerngeschäft kontinu-
ierlich weiterentwickelt wird 
und Fixkosten (wie z. B. Werk-
sicherheit) verdünnt werden.

Die visionäre Anspruchshal-
tung setzt sich fort: Infrareal 
will „Best Owner“ für Indust-
riepark-Betreibergesellschaf-
ten sein. Die Historie seit 1997 
zeigt, dass Standortbetreiber, 
die im Eigentum der wich-
tigsten Nutzer des Standortes 
sind, sich nicht entsprechend 
den Notwendigkeiten des In-
frastrukturgeschäftes entwi-
ckeln können: Es gibt zu viele, 
nicht vereinbare Zielkonflikte 
der verschiedenen, involvierten 
Parteien. Dies war ja von 1997 
bis 2005 auch die Erfahrung 
der Pharmaserv. 

In den letzten Jahren ha-
ben sich verschiedene andere 
Unternehmen um den Kauf 
von Industrieparks bemüht: 
Diese haben alle ein eigenes 
Kerngeschäft und suchen mit 
dem Industriepark primär ihr 
Kerngeschäft zu stärken und 
weniger die anderen Leistun-
gen oder gar den Standort. Es 
sind dies insbesondere.:

Energieversorgungsunter- �
nehmen
Immobilien-Unternehmen  �
(oder auch nur Real Estate 
Funds)
Instandhaltungsdienstleis- �
ter

Eine weitere mögliche Ei-
gentümerkategorie von Indus-
trieparks/Industrieparkbe-
treibern sind Private Equity-
Unternehmen, die aufgrund 
der Unvereinbarkeit mit dem 
langfristigen Infrastruktur-
geschäft offensichtlich nicht 
„Best Owner“ sind.

Bleibt noch die „Filettie-
rung“ der Industrieparkleis-
tungen durch den Verkauf an 
mehrere spezialisierte Un-
ternehmen in den Bereichen 
Energieversorgung, Abfall-
management, Immobilien, 
Facility Services, technische 
Instandhaltung, Logistik, 
etc. Viele der Dienstleistun-
gen sind so stark durch in-
terne Leistungsbeziehungen 
verflochten, dass eine solche 
Lösung nebst massiven Dop-
pelspurigkeiten auch zu ei-
ner merkbaren Erhöhung der 
Komplexität beim Kunden 
führen und damit den Indus-
triepark als Ganzes in seiner 
Attraktivität schmälern.

Damit sind auch die „Best 
Owner“-Kriterien für den 
Standortbetrieb genannt: Ei-
gentumsmäßige Unabhängig-
keit, einziges Kerngeschäft = 
Standortbetrieb, Wille zum in-
tegralen Standortmanagement 
und langfristige, industrielle 
Perspektive. Genau dies er-
füllt die Infrareal. Deshalb ist 
Infrareal in der Kategorie der 
„Best Owners“ für Standortma-
nagement. Und gegenwärtig in 
Deutschland die einzige Grup-
pe dieser Art.

Vorteile einer  
Industriepark-Ausgründung

Die Erkenntnis, dass Infrareal 
zu den „Best Owners“ gehört, 
hat auch wie eingangs be-
schrieben, zu Anfragen an die 
Pharmaserv geführt. Denn der 

Markt ist zwar überschaubar, 
aber in Bewegung: 

Die Chemieindustrie reprä-
sentiert mit einem Umsatz von 
ca. 150 Mrd. € und 500.000 
Beschäftigten einen der fünf 
wichtigsten Industriesektoren 
Deutschlands. Im Jahre 2005 
waren in den 150 wichtigsten 
Chemie-/ Pharmastandorten 
etwa 350.000 Menschen be-
schäftigt. In den insgesamt 40 
wichtigsten (als Unternehmen 
ausgegründeten) Chemieparks 
waren etwa 240.000 Menschen 
beschäftigt. Das bedeutet ei-
nerseits, dass noch weitere 
Ausgründungen zu Industrie-
parks anstehen, denn die Liste 
der Vorteile ist lang: 

Höherer Professionalisie- �
rungsgrad 
Professionelle Wahrneh- �
mung der Standortaufgaben 
(da Kerngeschäft)
„Neutralität“ gegenüber al- �
len Standortnutzern (z. B. für 
Investitionen)
Wahrung der Vertraulichkeit  �
von Informationen (z. B. Pro-
duktionsmengen und -Prob-
leme, Veränderungen in For-
schungs- und Entwicklungs-
aufwendungen etc.)
Kostengünstiger für die  �
Standortkunden da “Shared 
Service”-Konzept
Bündelungseffekt mehrerer  �
Kunden/anderer Standorte 
Betrieb oberhalb der kriti- �
schen Größe; Vorteile bzgl. 
Sicherheit, Professionalität 
und Kosten
Entwicklung innovativer  �
Konzepte
Da Kerngeschäft, Optimie- �
rung der Infrastrukturkos-
ten durch Quererfahrung 
über mehre Kunden/anderer 
Standorte und Entwicklung 
innovativer Konzepte
Übernahme des unterneh- �
merischen Risikos durch 

die Standortbetreibergesell-
schaft
Unternehmerischer Auftrag  �
der Standortbetreiberge-
sellschaft ist, Infrastruktur-
Risiken zu übernehmen; so 
z. B. Auslastungsrisiko einer 
Infrastrukturanlage oder 
Beschäftigungsrisiko vorzu-
haltender Handwerker
Strukturgerechte Standort- �
entwicklung (insb. Investi-
tionen)
Steigerung der Standortat- �
traktivität und Erhöhung der 
Anziehungskraft für Neuan-
siedlungen 
Bessere KPI (Key Perfor- �
mance Indicators) in Bilanz 
und GuV
Verschlankung der Bilanz  �
(Eigentum beim Standortbe-
treiber)
Reduktion der Altlastenrisi- �
ken (Eigentum Grund+Boden 
beim Standortbetreiber)
Erhöhung des Umsatzes pro  �
Mitarbeiter (Infrastruktur-
Mitarbeiter beim Standort-
betreiber)

Auch für die betroffenen Mit-
arbeiter, die von der Infrareal 
ebenso übernommen werden 
würden, ergeben sich viele 
Vorteile: 

„Heimat“ und Motivation im  �
Kerngeschäft
Die Mitarbeiter sind stolz auf  �
ihre Aufgabe und ihr Unter-
nehmen
Entscheiden und Handeln  �
nach den diesem Geschäft 
angepassten Regeln und 
Leitplanken
Förderung der Ausnutzung  �
unternehmerischer Chancen 
im Kerngeschäft Standortbe-
trieb
Wachstum in der Gruppe �
Neue Chancen und Heraus- �
forderungen
Erfahrungsaustausch bis hin  �
zu Job-Rotation innerhalb 
der Gruppe
Leitung von Centers of Ex- �
cellence
Commitment und Unterstüt- �
zung seitens Belegschafts-
vertretung und IG BCE
Die (lokale) Politik nimmt  �
den Wirtschaftsfaktor und 
den Hebelarm eines Stand-
ortbetreibers wahr.

Entsprechend sind in den letz-
ten drei Jahren auch eine Reihe 
von Industrieparks erfolgreich 
verkauft worden. Teilweise 
sind aber auch nur Teilberei-
che (insbesondere die Facility 

Services oder Energie-Einspar-
Contracting) an externe Dienst-
leister vergeben worden. 

Der Markt ist eindeutig in 
Bewegung und die Vorbehalte, 
maßgeblich Einfluss auf die 
Infrastruktur zu halten, haben 
sich als unbegründet erwiesen. 
Andererseits hat sich bis heute 
kein klarer Industriestandard 
zum Thema Standortmanage-
ment durchgesetzt. Es gibt 
mehr als zehn unterschiedliche 
Betreibermodelle. 

Auch glauben viele Bran-
chenbeobachter, dass die An-
zahl der Standortbetreiberge-
sellschaften sich konsolidie-
ren wird. Die Vorteile zeigt 
die Infrareal deutlich auf: Die 
vielfältigen Dienstleistungen 
können innerhalb einer Grup-
pe gebenchmarkt werden und 
das jeweils beste Konzept (pro 
Leistungsbereich) kann auf die 
andern Standorte übertragen 
werden (Centers of Compe-
tence). 

Zielsetzung der Infrareal

Schlussfolgernd glaubt die 
neue Infrareal Gruppe, sich 
im sich bewegenden Markt 
mit der Referenz Pharmaserv 
dauerhaft als führende Stand-
ortbetreibergruppe zu etab-
lieren und dabei einerseits 
die eigenen Wachstumschan-
cen wahrnehmen zu können 
wie auch andererseits einen 
Industriestandard zu setzen: 
Best Owner ist die unabhängi-
ge Gruppe mit der Philosophie 
des „integralen Standortma-
nagements“. Der Erfolg ist den 
sechs Privatinvestoren (Alex-
ander Höfer, Thomas Janssen, 
Stefan Waldschmidt, Jürgen 
Schroetter, Dr. Thomas Berg-
mann und Markus Schwerz-
mann) zuzutrauen: Sie haben 
jeweils mehr als zehn Jahre 
Erfahrung in dieser Branche 
und haben diese als Manager 
oder Berater aktiv mitgestal-
tet.

Markus Schwerzmann

Kontakt: �
Infrareal GmbH, Marburg
Thomas Janssen
Markus Schwerzmann
Tel.: 06421/39-16
thomas.janssen@infrareal.de
markus.schwerzmann@infrareal.de
www.infrareal.de

Bewegung im Markt für Standortbetreiber
Infrareal will als unabhängige Standortbetreibergruppe den Markt aufmischen / Ausgründung von Industrieparks bringt zahlreiche Vorteile

und weitere Dienstleistungen und Produkte von über 380.000 Anbietern fi nden Sie bei uns. Präzise und schnell.

DIE LIEFERANTENSUCHMASCHINE /  www.wer-liefert-was.de

Infrarot-Thermografi e-Messung



P R O D U K T I O N  /  I N S T A N D H A L T U N GSeite 20 CHEManager 19/2008 

+ + + Alle Inhalte sind Online verfügbar unter      www.echemanager.de    + + +  chemanager@gitverlag.com

D
ie MCE Gruppe mit Hauptsitz 

in Linz/Österreich fokus-

siert sich auf die Anlagen-

errichtung sowie den Industrieservice 

der Prozess- und Fertigungsindustrie in 

Mitteleuropa. In diese Strategie passt 

der Verkauf des Unternehmensbereiches 

Gebäudeservice im August wie auch die 

Übernahme des Standortdienstleisters 

Technisches Services Gersthofen (TSG) 

zum Juli dieses Jahres. In dieser Struktur 

ist die MCE jetzt ein Unternehmen mit 

780 Mio. € Umsatz und rund 6.500 Mitar-

beitern, das sich in sechs Unternehmens-

bereiche gliedert. CHEManager befragte 

Dipl.-Oec. Ludger Kramer, Vorstandsvor-

sitzender der MCE, und Gerald Pilotto, 

Bereichsleiter Industrieservice, zur Un-

ternehmensstrategie und den jüngsten 

Entwicklungen im Unternehmen.  Die 

Fragen stellte Dr. Dieter Wirth.

CHEManager: Herr Kramer, der 
Verkauf des Bereiches Gebäude-
technik ist mit einer unterneh-
merischen Fokussierung auf die 
Prozess- und Fertigungsindust-
rie verbunden, die sich die MCE 
als strategisches Ziel gesetzt 
hat. Was sind die Gründe für 
diese Fokussierung?

L. Kramer: MCE verfolgt für die 
kommenden Jahre eine klare 
Wachstumsstrategie. Wir wol-
len der führende Partner für 
die Prozess- und Fertigungsin-
dustrie in Mitteleuropa werden. 
Dafür sind wir in der jetzigen 
Form organisatorisch gut auf-
gestellt. Unsere Bereiche sind 
leistungs- und branchenbezo-
gen gebündelt. Die neue, breite 
Organisation fördert die stand-
ortübergreifende Übertragung 
des Know-hows. Unsere Kunden 
profitieren davon unmittelbar. 
In Teilbereichen werden wir 
uns noch verstärken: regional 
und im Engineering. 

Ist die Fokussierung der MCE 
mit dem Verkauf der Gebäude-
technik abgeschlossen? Bedingt 
die Logik der strategischen Fo-
kussierung auf Kernkompeten-
zen und Kernbranchen die Tren-
nung von weiteren Geschäftsbe-
reichen?

  
L. Kramer: Die Hauptstrukturie-
rungsthemen sind abgeschlos-
sen. Die neue Organisation ist 
seit Anfang 2008 in Kraft und 
wird auch erfolgreich gelebt. 
Nach Abschluss des Verkaufs 
der Gebäudetechnik mit 1. 

August können wir uns wei-
ter intensiv dem Ausbau un-
serer Kernkompetenzen und 
Kernmärkte widmen. Es gibt 
Teilbereiche in der MCE, die 
mittelfristig nicht vollständig 
mit dem angestrebten Leis-
tungsportfolio harmonieren. 
Geringfügige Arrondierungen 
im Sinne der Gesamtstrategie 
schließe ich daher nicht grund-
sätzlich aus. Unser Hauptau-
genmerk liegt aber ganz klar 
auf Wachstum und einer leis-
tungsmäßigen Verstärkung. 

   
Wie sehen Sie die MCE derzeit 
im Markt und im Wettbewerb 
positioniert?

  
L. Kramer: Gemessen an der aus-
gezeichneten Auftragslage und 
mit Blick auf unsere Umsatz- 
und Ergebnisentwicklung sehe 
ich die MCE als sehr gut positi-
oniert. Unsere Kunden vertrau-
en auf unser Know-how und 
dieses Vertrauen wollen wir 
auch in Zukunft erhalten. Kun-
dennähe und die Konzentrati-
on auf Kernkompetenzen und 
Kernmärkte sind ein Schlüssel 
für nachhaltigen wirtschaftli-
chen Erfolg. Die VAM als eine 
der Leitgesellschaften im Ener-
giebereich ist beispielsweise 
schon heute unter den Top 3 
im Kraftwerksrohrleitungsbau 
in Europa. Für die Prozessin-
dustrie im weiteren Sinne ver-
fügt die MCE in Summe über 
die höchste Leistungsbreite 
in ganz Mitteleuropa. Unsere 
organisatorische Aufstellung 
ist in ihrer Form einzigartig 
in der Branche. Für den Kun-
den bedeutet das, dass wir in 
seiner jeweiligen Branche eine 
Vielzahl von Leistungen gewer-
keübergreifend anbieten kön-
nen. Um uns auch zukünftig 
noch besser zu positionieren, 

planen wir eine Verstärkung 
unseres Leistungsspektrums 
in allen Phasen – beginnend 
beim Engineering. 

Was wird die MCE mit den Ein-
nahmen aus dem Verkauf des 
Bereiches Gebäudetechnik ma-
chen? In welche Bereiche wollen 
Sie investieren?

L. Kramer: Der Auf- und Ausbau 
eigener Engineeringkompeten-
zen hat hohe Priorität. Wir sind 
auf der Suche nach Partnern, 
die unser Leistungsportfolio in 
diesem Bereich ergänzen. In 
Maschinen und Anlagen haben 
wir bereits kräftig investiert – 
rund 10 Mio. € alleine in den 
Maschinen- und Apparatebau, 
unseren Spezialisten für große, 
schwere und präzise Stahlbau-
fertigung. 2008 beträgt das In-
vestitionsbudget in das betrieb-
liche Anlagevermögen gesamt 
rund 35 Mio. €. Akquisitionen 
sind hier noch nicht enthalten. 
Ein zusätzlicher Schwerpunkt 
liegt in der internen Aus- und 
Weiterbildung. Die bestehen-
den Programme, sowohl auf 
technischer als auch kauf-
männischer Ebene und im 
Managementbereich, werden 
fortgesetzt und ausgebaut. 

 
Wie soll die MCE mit ihren Leis-
tungen, die ja vielfach stark 
ortsgebunden sind, in Mittel-
europa geografisch aufgestellt 
werden? Welche Länder sind 
für Sie interessant, um weiter 
zu wachsen?

  
L. Kramer: Der Schwerpunkt 
unserer Aktivitäten ist derzeit 
Mitteleuropa, vor allem der 
deutschsprachige Raum. Ein 
wesentlicher Wachstumsmarkt 
im Bereich Energieerzeugung 
und -verteilung ist Deutsch-
land. Der steigende Energie-
bedarf bedingt einen raschen 
Ausbau der Kapazitäten im 
Kraftwerksbereich. Aus inten-
siven Gesprächen mit Kunden 
wissen wir, dass die Investiti-
onsbereitschaft sowohl für die 
Neuerrichtung als auch für 

Modernisierung bestehender 
Kraftwerksanlagen und -kom-
ponenten vorhanden ist und 
weiter steigt. Die MCE Gruppe 
ist mit den Unternehmen VAM, 
MCE Berlin und MCE Energie-
technik im Kraftwerksbereich 
sowohl in Deutschland als auch 
Österreich präsent. 

Für den Bereich Öl/Gas/Che-
mie, wo wir neben Errichtung 
vorwiegend in der Industriel-
len Instandhaltung tätig sind, 
verfügen wir bereits über ein 
breites Standortnetz. Die MCE 
ist an allen wichtigen Che-
mie- und Raffinerieparks in 
Deutschland und Österreich 
vor Ort, einschließlich Leuna, 
Burghausen und Gersthofen, 
Schwechat, Krems und Linz. 
Leistungsmäßig werden wir die 
mechanische und elektrotech-
nische Seite noch ausbauen. 
Der Kauf der TSG Industrieser-
vice in Gersthofen im August 
2008 war nicht nur regional 
ein wichtiger Schritt, sondern 
hat auch unsere Engineering-
kompetenzen verstärkt. 

In einem umsatzmäßig etwas 
kleineren, aber wichtigen Spezi-
alsegment, der Biotechnologie/
Pharma/Feinchemie sehen wir 
ebenfalls erfreuliches Wachs-
tum – MCE ist beispielsweise am 
Bau von Anlagen für biotechno-
logische Wirkstofferzeugung in 
der Schweiz beteiligt. 

Mittel- bis längerfristig be-
trachtet sehen wir neben dem 
mitteleuropäischen Markt wei-
tere Wachstumsfelder in Osteu-
ropa. In Polen und der Slowakei 
ist die MCE bereits seit einigen 
Jahren vorwiegend im Instand-
haltungsbereich tätig. Zukünf-
tig wollen wir uns geografisch 
auch auf die Schwarzmeerre-
gion ausweiten. Hier sehen wir 
im Speziellen Potential für den 
Bereich Industrieservice.

 
Herr Pilotto, der Bereich Indus-
trieservice ist jetzt mit einem 
Umsatz-Anteil von 219 Mio. € 
bzw. 28 % vom Gesamtumsatz 
der zweitstärkste MCE Bereich, 
ganz knapp hinter dem Bereich 
Energieerzeugung und -vertei-

lung. Mit der Übernahme ei-
nes Standortdienstleisters wie  
der TSG  in Gersthofen von Cla-
riant im August wurde der In-
dustrieservice weiter verstärkt. 
Aber schon davor gab es mehre-
re Unternehmensakquisitionen 
in diesem Bereich. Wie verlief 
die Entwicklung in den letzten 
2-3 Jahren?

G. Pilotto: Die Akquisition der 
TSG war mit Sicherheit ein im 
Verhältnis großer Schritt, in 
strategischer und personeller 
Hinsicht. Es wurden 130 Mitar-
beiter übernommen, die einen 
Jahresumsatz von rund 25 Mio. 
€ erwirtschaften. Übernahmen 
im Industrieservicebereich gab 
es bereits davor. 2007 haben wir 
von Solvay den Standort Eben-
see in Österreich übernommen. 
In Deutschland haben wir uns 
durch ein Outsourcingprojekt 
mit BASF am Standort Minden 
im Pharmabereich verstärkt. 
Mit MCE Montex haben wir in 
der Slowakei ein Unternehmen 
erworben, das unsere Leistun-
gen für die Prozessindustrie 
optimal ergänzt.

2008/2009 sind weitere Ak-
quisitionen in Deutschland ge-
plant. 

Die Übernahme der Instand-
haltungsmannschaft der BASF 
Pharma Chemikalien in Minden, 
die dann in die neu gebildete 
MCE Industrietechnik Minden 
übernommen wurde, ist ein Bei-
spiel für das Outsourcing eines 
gesamten Instandhaltungsberei-
ches. Welche Vorteile hatte die  
BASF in diesem Schritt gesehen? 
Haben sich diese Hoffnungen er-
füllt?

G. Pilotto: Durch eine Auslage-
rung der Instandhaltungstä-
tigkeiten kann sich der Kunde 
auf sein Kerngeschäft konzen-
trieren. Wir gehen mit unseren 
Kunden langfristige Industrie-
Partnerschaften ein. Der Kun-
de muss sich zunächst Klarheit 
über seine strategische Aus-
richtung und sein Kerngeschäft 
verschaffen. Diesen Schritt und 
die Entscheidungsfindung kön-
nen wir als MCE mit unserer 
Erfahrung und mit Unterstüt-
zung standardisierter Metho-
den begleiten. Häufig wird die 
Frage gestellt, ob Outsourcing 
bereits ein Auslaufmodell oder 
noch zeitgemäß sei. Aus eigener 
Erfahrung können wir sagen: 
An oberster Stelle die Verringe-
rung der Instandhaltungskos-
ten und die Erhöhung der Anla-
genverfügbarkeit. Die Tiefe der 
Auslagerung ist im Einzelfall 
zu entscheiden und kann nicht 
generalisiert werden. Unsere 
Erfahrungen decken sich hier 
mit jenen der Literatur. Bei ei-
ner durchschnittlich gut orga-
nisierten Instandhaltung ist in 
Abhängigkeit vom Umfang des 
Outsourcings eine Einsparun-
gen von bis zu 30 % möglich. 
Bei BASF wurde ein Integra-
tionskonzept umgesetzt, das 

alle Phasen der Organisation 
und der zugehörigen Prozesse 
umfasst. 

Hat dieses Beispiel Modellcha-
rakter für andere Chemie- oder 
Pharmaunternehmen? Welche 
Faktoren waren für den Erfolg 
entscheidend und bei dieser 
Transaktion besonders wichtig? 

G. Pilotto: Das Projekt Minden 
ist ein sehr gutes Beispiel für 
ein gelungenes Outsourcing. 
Einige Faktoren sind für einen 
nachhaltigen Erfolg entschei-
dend. Ganz oben steht die Er-
fahrung im Management von 
Instandhaltungsprozessen. In 
der MCE haben wir diese Er-
fahrung, und wir können zu 
jedem Zeitpunkt im Netzwerk 
des Konzerns zusätzliche Fach-
experten für die unterschied-
lichen Projektphasen hinzu-
ziehen. Ein verantwortlicher 
Kontraktmanager begleitet 
den gesamten Prozess. Neben 
der organisatorischen und der 
technischen Unterstützung 
spielen menschliche Aspekte 
eine große Rolle. Klare, offe-
ne Kommunikation ist wichtig 
– eine Übernahme kann die 
Gefahr vorübergehender Un-
sicherheit in der Belegschaft 
bergen. Hier müssen wir mit 
Respekt und Sensibilität vor-
gehen und vermitteln, dass 
eine Akquisition Chancen für 
zukünftige Entwicklung birgt 
und Perspektiven eröffnet. Für 
das langfristige Gelingen ist es 
wichtig, dass das neue Unter-
nehmen so rasch wie möglich 
in seiner Gesamtheit in den 
Unternehmensbereich und den 
Konzern integriert wird. 

Mit der Übernahme der TSG, die 
jetzt in MCE TSG Industrieser-
vice umbenannt wurde, haben 
Sie einen wichtigen Schritt in 
den süddeutschen Markt ge-
macht. Wie wird das Unterneh-
men jetzt ausgerichtet? Welche 
Pläne haben Sie mit dem Unter-
nehmen und wie fügt es sich in 
die MCE Gruppe ein?

G. Pilotto: Die MCE sieht sich als 
Life Cycle-Partner für die Pro-
zess- und Fertigungsindustrie. 
Wir bieten die volle Leistungs-
palette: Vom Engineering über 
die Fertigung, Montage, Inbe-
triebnahme bis zur Instandhal-

tung. MCE TSG Industrieservice 
ist ein Komplettanbieter von 
technischen Serviceleistungen 
in der Instandhaltung und im 
Engineering und ergänzt die 
Leistungspalette der MCE da-
her optimal. Derzeit laufen die 
Integrationsmaßnahmen – auf 
der Messe Maintain begrüßen 
wir unsere Kunden bereits am 
gemeinsamen Messestand. 
Durch die Akquisition erwar-
ten wir uns Wachstum sowohl 
in quantitativer als auch qua-
litativer Hinsicht. Auch außer-
halb des Chemieparks Gerst-
hofen wollen wir zusätzliche 
Kunden gewinnen und kon-
zernübergreifende Leistungen 
anbieten, zum Beispiel für  
Turnaround und Revamp.

Herr Kramer, der Industrieser-
vice ist ein sehr personalinten-
siver Bereich. Wie gehen Sie mit 
der Problematik des Fachkräfte-
mangels um?

L. Kramer: In Deutschland sind 
wir mit dem Problem bereits 
heute stärker konfrontiert als 
in Österreich. Geeignete Fach-
kräfte zu finden, wird auch für 
einen Konzern wie die MCE im-
mer schwieriger. Wir haben eine 
Reihe von konzerninternen Aus- 
und Weiterbildungsprogram-
men, die Teil der strategischen 
Personalentwicklung sind. Eine 
Besonderheit im MCE Industrie-
service ist die Instandhaltungs-
schule, die mit dem Preis „Main-
tainer 2008“ ausgezeichnet 
wurde. Die Erfahrung der letz-
ten Jahre zeigt aber, dass wir 
ein Kernproblem der gesamten 
Branche noch nicht gelöst ha-
ben: Es gibt kein klares Berufs-
bild des Instandhalters. Hier 
sind wir als Unternehmen ge-
fordert, in Zusammenarbeit mit 
Bildungseinrichtungen und der 
Politik branchen- und firmen-
übergreifende Lösungsmodelle 
zu entwickeln. Industrieservice 
muss als Berufsfeld attraktiver 
werden, der Instandhalter ein 
klar umrissenes Berufsprofil 
erhalten. 

Kontakt: �
Sabine Speer
MCE AG
Linz/Österreich
Tel.: +43 664 615 7815
sabine.speer@mce-ag.com
www.mce-ag.com

Klar auf Wachstumskurs
Ausbau des Engineerings hat hohe Priorität

Ludger Kramer, Vorsitzender des Vorstandes 
der MCE

Gerald Pilotto, Leiter des Unternehmens-
bereichs MCE Industrieservice

Richard Chambers wird auf der 
Messe Maintain neben verbes-
serten Beleuchtungssystemen 
und anderen Produkten vor al-
lem den Ultraschall Spion 101 
mit der Software Sound Control 
vorstellen. Das Diagnosegerät 
arbeitet auf Ultraschallbasis 
und spürt fehlerhafte Bau-
teile oder Leckagen bereits 
im Anfangsstadium auf. Im 
Vergleich zu herkömmlichen 
Schwingungsanalysen ist der 
Einsatz des Spions bei gleich-
wertiger Aussagekraft deutlich 
günstiger und einfacher in der 
Handhabung.

Defekte geben auf einer 
Frequenz von 40 KHz charak-
teristische Geräusche von sich. 
Diese erfasst der Spion mit Hil-
fe eines hoch entwickelten Ult-

raschallmikrofons und wandelt 
sie in für menschliche Ohren 
hörbare, verständliche Töne 
um. Die Töne unterscheiden 
sich je nach Art der Defekte 
voneinander. Daher kann der 
Anwender genau erkennen, um 
welche Störung es sich handelt. 
Dank stark geräuschdämmeder 
Kopfhörer sind die Töne selbst 
in lauten Produktionsumge-
bungen wahrnehmbar. 

Zusammen mit dem in den 
USA entwickelten Sound Con-
trol, ermöglicht der Spion 
einerseits den Beleg von Ver-
schleißprozessen und ande-
rerseits schnelle und einfache 
Fehleranalysen, wie namhafte 
deutsche Firmen schon be-
stätigen. Anwendungsgebiete 
des Diagnosegeräts Spion sind 

beispielsweise in der Elektro-
nik, Mechanik, Gas, Pressluft 
oder Hydraulik zu finden. Die 

Erweiterung PowerBeam 300 
visiert mit einem Parabolre-
flektor und einem Laserpointer 

die abgehörte Stelle auf eine 
Entfernung von bis zu 100 m 
punktgenau an und ermöglicht 
so eine präzise Ferndiagnose. 
Selbst die US-amerikanische 
Raumfahrtbehörde Nasa setzt 
zwei Ultraschall Spione auf der 
ISS ein. „Das Gerät spürt 50 % 
mehr Lecks auf als alle ver-
gleichbaren Produkte, die ich 
kenne“, berichtet Lars Evers, 
Geschäftsführer von Druckluft-
Evers. 

Kontakt:  �
Richard Chambers GmbH, Heimstetten
Tel.: 089/9035638
Fax: 089/904451
chambers@qmi.de 
www.chambers-gmbh.de

Diagnosegerät gegen Leckagen und fehlerhafte Bauteile

Der Industrieservice ist für die MCE mit einem Anteil von 28 % am Gesamtumsatz ganz knapp hinter dem Bereich Energieerzeugung und -vertei-
lung der zweitstärkste Umsatzträger des Unternehmens.

Blick auf das Innenleben des Intelli-Light AS-Plus-480i. Abweichend vom Vorläufermodell 
besteht die „Tür“ jetzt aus einer durchgehenden Scheibe aus Sekurit-Glas.

 
       Intelligente 
 Engineeringlösungen

Die Komplexität industrieller Produktionsprozesse erfordert 
Pragmatismus und Höchstleistungen an Spezialistenwissen. 
Als erfahrener Dienstleistungspartner der Industrie bieten wir 
Ihnen individuelle und intelligente Engineeringlösungen in allen 
Bereichen des technischen Anlagen- und Gebäudebetriebs – 
von der ersten Idee bis zur Umsetzung. 

www.isw-technik.de

M.O.C München 
14.-16.10.2008 
Halle 3, Stand 601
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Visuelle Inspektionssysteme
Rohrleitungen mit kleinen 
Durchmessern oder Leitungs-
systeme in der Reinstraum-
technik werden mit Hilfe der 
Videoprobe XL Pro von Everest 
VIT auf Verunreinigungen un-
tersucht. Die Zustandskontrol-
le z. B. eines Tanks übernimmt 
das Kamerasystem Ca-Zoom 
PTZ. Die PTZ100-Kamera des 
fortschrittlichen Schwenk-
Neige-Zoom-Kamerasystems 
passt durch Öffnungen mit 

einem Durchmesser von nur 
100 mm und bietet einen 40x-
Zoom, starke Hochleistungs-
scheinwerfer und fortschritt-

liche Kamerafunktionen mit 
der Everest VIT iView Bild-
Management-Plattform. Weite-
re Produktmerkmale sind die 
hohe Auflösung (470 TV Lini-
en), ein Hand-Bedienteil mit 
iVIEW-Bildverwaltungssystem, 
die Onscreen-Benutzeroberflä-
che für Kameraeinstellungen, 
eine komfortable Steuerung 
von digitalen Videorekordern 
über das Display, Unterwasser-
anwendungen, Kabel bis 500 m 

Länge und ein optionales Laser 
Messsystem. 

Everest VIT GmbH �
Tel.: 07471/9882-0
info@everestvit.de
www.everestvit.de

Maintain: Halle 3, Stand 707

D
ie Instandhaltungsfach-

messe Maintain, die vom 

14. bis 16. Oktober im MOC-

Veranstaltungscenter der Messe Mün-

chen stattfindet, ist mit 250 Ausstellern 

bereits seit Monaten voll ausgebucht. 

Und das obwohl im ersten Obergeschoss 

des MOC eine weitere Ausstellungshalle 

dazu kam. Neben der Ausstellung bietet 

die Messe in diesem Jahr ein umfangrei-

cheres Rahmenprogramm mit Diskussi-

onsforen und Vorträgen. Mit dem erst-

mals veranstalteten Trendforum greift 

der Veranstalter, die Messe München, 

mit Partnern aus Industrie und Verbän-

den das Thema Fachkräftemangel in 

der Instandhaltungsbranche auf sowie 

Weiterbildungsmaßnahmen und das 

Berufsbild des Instandhalters.

Auf dem Trendforum der Main-
tain steht die Qualifizierung 
von Personal im Mittelpunkt. 
Der Fachkräftemangel inner-
halb der Instandhaltungsin-
dustrie ist auf allen Ebenen 
spürbar. Bei neuen Technolo-
gien und Verfahren für immer 

komplexere Anlagen wird die 
Instandhaltung zum Garant 
für das Wachstum und die 
Wettbewerbsfähigkeit der Un-
ternehmen. Schon jetzt fehlen 
Fachkräfte, um die konstante 
Verfügbarkeit von Fertigungs-
maschinen und Prozessanla-
gen sicher zu stellen und die 
Effizienz dieser zu steigern. 
Um das Potential an Fachkräf-
ten zu optimieren und zu erhö-
hen, kämpft die Industrie seit 
einiger Zeit um klare Richtli-
nien und um ein einheitliches 
Profil für das Berufsbild des 
Instandhalters.

Als Partner der Branche 
hat sich die Maintain dieser 
Thematik angenommen und 
in Zusammenarbeit mit ihren 
Ausstellern Bosch Rexroth, 
Prüftechnik, MCE, SKF sowie 
Thyssen Krupp Services ein 
Trendforum entwickelt. Fach-
lich unterstützt wird es durch 
das Forum Vision Instandhal-
tung (FVI), die European Fede-
ration of National Maintenance 
Societies (EFNMS) und den 
Verlag Moderne Industrie. Das 
Trendforum findet erstmals 
parallel zur Messe statt. 

Auf einer Sonderfläche 
geht es an allen drei Messe-
tagen in Diskussions- und Ex-
pertenrunden, Vorträgen und 

Workshops, auf einer Jobbörse 
sowie auf einem Instandhal-
tungsparcours um Aus- und 
Weiterbildung sowie um the-
matische Schwerpunkte, wie 
z. B. Zertifizierungssysteme 
oder Kompetenztransfer. An 
Exponaten werden beispiel-
haft praktische Lösungsan-
sätze und Schulungskonzepte, 
z. B. Schwingungsmessung am 
Modell, aufgezeigt. Der dritte 
Messetag dient als Job- und 
Kontaktbörse, auf der sich 
Stellenanbieter den heutigen 
und zukünftigen Fachkräf-
ten aus der Instandhaltung 
präsentieren. Norbert Barg-
mann, Geschäftsführer Mes-
se München, sagt hierzu: „Die 
Branche braucht qualifizierte 
Fach- und Führungskräfte. 
Mit dem Trendforum möch-
ten wir auf diese Problematik 
eingehen und Lösungswege 
aufzeigen.“ Der Eintritt in das 
Trendforum ist für Fachbesu-
cher frei.

Im Rahmenprogramm der 
Messe finden sich weitere 
Möglichkeiten zur Informati-
on, Kommunikation und Dis-
kussion über Entwicklungen 
und Innovationen innerhalb 
der industriellen Instandhal-
tung. Das Ausstellerforum 
in Zusammenarbeit mit dem 

Verlag Moderne Industrie 
bietet Interessierten Fach-
vorträge aus Industrie und 
Wissenschaft an allen drei 
Messetagen. Nach dem er-
folgreichen Start des „Sum-
mit Maintenance“ im letzten 
Jahr veranstaltet Management 
Circle am 14. und 15. Oktober 
2008 die zweite Jahresta-
gung für modernes Instand-
haltungsmanagement. Der 
„Summit Maintenance 2008“ 
ist Treffpunkt für Vorstands-
mitglieder, Geschäftsführer, 
Betriebs- und Werkleiter so-
wie Abteilungsleiter aus den 
Bereichen Instandhaltung, 
Technik, Technischer Service, 
Facility Management und Pro-
duktion. Die „Guided Tours“ 
sorgen auch auf der Maintain 
2008 wieder für Transparenz 

im Software-Dschungel. Beim 
moderierten Besuch von ca. 
vier Anbietern werden an  
deren Ständen die unter-
schiedlichen Lösungsansätze 
und Kompetenzschwerpunkte 
deutlich. Geführt werden die 
Besucher bei den Rundgängen 
von den Marktanalysten und 
-kennern des Forschungsins-
tituts für Rationalisierung der 
RWTH in Aachen (FIR) und der 
Trovarit.

www.maintain-europe.com �

Maintain voll ausgebucht
250 Aussteller kommen zur Fachmesse nach München

Instandhaltungsdienstleistungen
Infracor, integraler Standort-
betreiber und Komplettdienst-
leister für die Prozessindustrie, 
präsentiert auf der Maintain 
die Geschäftsgebiete Technik 
und Logistik gemeinsam mit 
einem neuen Konzept. Diese 
Dienstleistungen erhöhen die 
Verfügbarkeit von Produkti-
onsanlagen, sie verbessern 
die Anlagensicherheit sowie 
die Versorgungssicherheit 
und Effizienz von Anlagen 
und Logistikeinrichtungen. 
Zum umfassenden Dienstleis-

tungsspektrum der beiden 
Geschäftsgebiete gehören so-
wohl das integrierte Instand-
haltungsmanagement als auch 
die Planung, Errichtung und 
der Betrieb von Infrastruktur-
einrichtungen. Mit ihren mehr 
als 20 eigenen Fachwerkstätten 
löst Infracor unterschiedlichs-
te technische Aufgaben. Sie 
reichen von den kleinsten elek-
tronischen Bauteilen über spe-
ziell gefertigte Glasgeräte bis 
hin zum großen Apparatebau. 
„Durch die optimale Ergän-

zung unserer Dienstleistungen 
können wir für unsere Kunden 
noch schneller und effizienter 
individuelle Problemlösungen 
entwickeln und uns eng in die 
Wertschöpfungskette einbin-
den“, erklärt Peter Schiede-
witz, Marketing und Vertrieb 
der Infracor Technik. „Ebenso 
entwickeln und betreiben wir 
maßgeschneiderte logistische 
Konzepte mit technisch aus-
gereiften Lösungen. Beispie-
le reichen von Fernleitungen 
über Werkeisenbahn bis zum 

Betrieb von Tanklägern für 
Flüssigkeiten und Flüssiggasen 
oder unserem automatisierten 
Hochregallager“, erklärt  Dr. 
Reinhard Greinert, Marketing- 
und Vertriebsleiter der Infra-
cor Logistik.

Infracor GmbH �
Tel.: 02365/4904
infocenter@infracor.de
www.infracor.de

Maintain: Halle 3, Stand 603

FVI–Mitglieder präsentieren auf der Maintain
Zweiunddreißig Mitglieds-Fir-
men und Organisationen des 
Forum Vision Instandhaltung 
(FVI) präsentieren vom 14. bis 
16.Oktober 2008 auf der Main-
tain 2008 ihre Produkte zur 
Gestaltung der Instandhaltung. 
Organisiert durch das FVI-
Forum Vision Instandhaltung 
zeigen davon 11 Aussteller auf 
dem FVI-Gemeinschaftsstand 
Qualifizierungsmöglichkeiten 
sowie Hard- und Softwarelö-
sungen moderner Instandhal-
tung der Zukunft. Auf dem 
Gemeinschaftsstand des FVI 

können sich Interessenten 
informieren zu den Themen 
Qualifizierung der Ingenieurs-
ebene, Hochleistungsschmier-
stoffe, Wertschöpfungsma-
nagement, Energie sparende 
Beleuchtungstechnik, Pro-
zessoptimierung in Produk-
tion und Instandhaltung, 
Mobile Business-Lösungen, 
Gebäudeinstandhaltung und 
Facility-Management, Virtual 
Reality Technology, Korrosi-
onsschutz, Instandhaltungslo-
gistik, Ersatzteilmanagement 
sowie Energiemanagement. 

Das MTR-Maintenance Team 
RFID, ein Zusammenschluss 
von Praxis und Wissenschaft, 
demonstriert den praktischen 
Einsatz von RFID-Systemen 
als Bestandteil einer moder-
nen Instandhaltung. Informa-
tionsmöglichkeiten zum Thema 
Transponder- und Sensortech-
nik, Schreib- und Lesegeräte 
sowie ein praxisbezogenes 
Gewinnspiel mit RFID-Unter-
stützung sollen die Einsatz-
möglichkeiten transparent und 
das Interesse an dieser Tech-
nologie weiter steigern. Beson-

dere Aufmerksamkeit widmet 
das FVI dem Thema Qualifizie-
rung durch Unterstützung und 
Teilnahme am „Trendforum“ 
der Maintain 2008. Darüberhi-
naus finden auf dem FVI-Stand 
Kurz-Fachvorträge statt. Dabei 
wird das Thema Weiterbildung 
und Qualifizierung besondere 
Betonung finden.

Forum Vision Instandhaltung �
info@fvi-ev.de
www.ipih.de

Maintain: Halle 1, Stand 502

Aveva zeigt Softwarelösungen
Die Maintain 2008 ist der Treff-
punkt für Entscheider und Ex-
perten aus der industriellen 
Instandhaltung und informiert 
branchenübergreifend über 
moderne Lösungen zur Ins-
pektion, Wartung und Instand-
setzung für die Prozess- und 
Fertigungsindustrien. Aveva 
ist in diesem Jahr erstmals auf 
der Messe vertreten und zeigt 
Softwarelösungen zur Daten- 
und Dokumenten-Integration 
mit Aveva Net Portal. Die Inte-

grationsplattform unterstützt 
das Wartungspersonal bei 
der Erfüllung seiner täglichen 
Aufgaben durch die Bereitstel-
lung aktueller Informationen 
aus Konstruktion und Betrieb. 
Aveva Isomet, die Software zur 
Rohrleitungsinstandhaltung, 
ermöglicht die Simulation der 
Fertigung von Rohren, insbe-
sondere das Spoolen und das 
Rohrbiegen. Die Vorort-Daten-
erfassung für die Fertigung er-
folgt effektiv mit myIsomet, die 

Einbindung von Laserpunkt-
wolken in das 3D-Planungssys-
tem Aveva PDMS erlaubt zeit-
nah den As-Built-Zustand einer 
Anlage zu begutachten und im 
Rahmen von Umbauten auf die-
sen Status aufzusetzen.

Aveva GmbH �
Tel.: 06196/5052 01
info.de@aveva.com
www.aveva.de

Maintain: Halle 3, Stand 903

Über die Maintain

Die Fachmesse für industrielle Instandhaltung Maintain 2008 im MOC-Ver-
anstaltungscenter (14. bis 16. Oktober 2008) hat sich mit ihrer Premiere 2005 
auf Anhieb erfolgreich etabliert. Sie ist Marktplatz für Impulse, Strategien und 
Dienstleistungskonzepte in der industriellen Instandhaltung und informiert bran-
chenübergreifend Entscheider und Experten aus den Prozess- und Fertigungs-
industrien über moderne Lösungen zur Inspektion, Wartung und Instandset-
zung von Industriemaschinen und -anlagen. Die Messe thematisiert industrielle  
Instandhaltung als unternehmerischen Erfolgsfaktor und wird durch Foren und 
eine aktuelle Internetplattform ergänzt.

Seit ihrer Premiere 2005 hat sich die Maintain als Fachmesse für die Instandhaltung inzwi-
schen in der Branche etabliert. Mit 250 Ausstellern sind die Platzkapazitäten im MOC-Veran-
staltungscenter der Messe München mittlerweile ausgebucht.

Industrielle Instandhaltung

Ihre Ansprechpartner:

Werner Bachem 
Tel.: 02233 48-1075
Heinz-Wilhelm Loeven
Tel.: 02233 48-6547
info-IH@infraserv-
knapsack.de

InfraServ GmbH & Co.
Knapsack KG 
Chemiepark Knapsack
Industriestraße
50354 Hürth

www.infraserv-
knapsack.de

Chemieparkbetreiber & Industrieller Dienstleister

... Ihre Systemlösung für die Zukunft!

Fertigung und Montage
● Anlagenmontage und Rohrleitungsbau
● Apparate- und Behälterbau
● EMSR-Technik
● Förder- und Antriebstechnik
Instandhaltungsservice
● Anlagenstillstände und Revisionen
● Betriebsnahe Instandhaltung
● Instandhaltungs- und Montagemanagement
● Life-Cycle-Management

Wir hören gut zu und bieten Ihnen bedarfsgerechte Lösungen!

Wir stellen aus: Maintain, Halle 3, Stand 601
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V
oith Industrial Services prä-

sentiert sich auf der Main-

tain als Industriedienstleis-

ter für die Prozessindustrie. Das Unter-

nehmen, das zur Voith AG gehört, setzt in 

den Leistungen für Raffinerien, Pharma- 

und chemische Industrie seinen zweiten 

Schwerpunkt in Europa. Voith Industrial 

Services kann nun auch im Prozess-Sektor 

werks- und länderübergreifende Aufträ-

ge übernehmen.

Bislang lag der Hauptfokus des 
Industriedienstleisters mit Sitz 
in Stuttgart vor allem auf der 
Automobilindustrie. Das Un-
ternehmen zählt zu den welt-
weiten Marktführern beispiels-
weise in der technischen Reini-
gung von Lackieranlagen. Doch 
schon seit geraumer Zeit wird 
daran gearbeitet, die Leistun-
gen für die Prozessindustrie 
auszubauen. Bereits 1997 wur-
den die Indumont und 2003 die 
imo Hüther-Gruppe integriert 
– beide konzentriert auf den 
Bereich Montage und Instand-
haltung chemischer Anlagen 
sowie auf Ingenieursleistungen 
in der Verfahrenstechnik.

In Nordeuropa hat sich 
Voith Industrial Services Ende 
2007 durch die SIS Skandina-
visk Industriservice verstärkt. 
Der dänische Dienstleister 
aus Ringsted ist vor allem in 
der Petrochemie tätig. In der 

Durchführung von Shutdowns 
kann er auf fast vierzig Jah-
re Erfahrung zurück blicken. 
Ebenfalls stark sind die dä-
nischen Experten im Rohrlei-
tungsbau von der Planung über 
die Schweißtechnik bis hin zur 
Montage. Zum Portfolio gehö-
ren zudem die Konstruktion 
und Renovierung von Tanks 
mit einer Größe von 175 bis 
80.000 Kubikmetern. 

Mit dem jüngsten Erwerb 
von Ermo-Gruppe Anfang die-
ses Jahres hat Voith Indust-
rial Services den Grundstein 
für weiteres Wachstum in der 
Branche gelegt – und vor allem 
die Erweiterung des Dienst-
leistungsspektrums voran ge-
trieben. Das erklärte Ziel der 
Ermo-Gruppe mit Hauptsitz im 
hessischen Mainhausen/Zell-
hausen sind Instandhaltung 
und Revisionen mit möglichst 
geringen Stillstandszeiten. 
Modernisierungen, Umbau-
ten, De- und Remontage von 
Produktionseinrichtungen 
und Maschinen sowie Neu-
installationen sind dabei die 
Kernkompetenz. Zusätzlich zu 
den Industriemontagen bietet 
Ermo auch produktbegleitende 
Wartung und Instandhaltung 
für verschiedene Industrien 
an, darunter chemische, pet-
rochemische und Lebensmit-
telindustrie, Stahl- und Walz-
werke sowie Papier-, Karton- 
und Zellstoffindustrie. Auch 
im Sondermaschinenbau, in 
der Kraftwerks- und Elektro-

technik hat das Unternehmen 
umfassendes Know-how und 
ergänzt damit die bereits bei 
Voith Industrial Services vor-
handenen Dienstleistungen. 
Diese reichen von Projektma-
nagement über Rohrleitungs-, 
Apparate- und Behälterbau, 
Verfahrens- und Werkstoff-
technik über sicherheitsrele-
vante Themen bis hin zur Pro-
zessleittechnik. Die Business 
Unit „Chemical & Refinery“ 
verfügt über alle branchen-
relevanten Zertifizierungen 
und Zulassungen, und bietet 
auch in sensiblen Bereichen 
– beispielsweise der Pharma-
industrie und in Kraftwerken 
– umfassende Leistungen an. 
Individuelle und ganzheitliche 
Leistungspakte mit minimier-
ten Schnittstellen entlasten die 
Kunden in ihrem Marktumfeld 
und geben ihnen die Möglich-
keit, sich auf ihr Kerngeschäft 
zu konzentrieren. 

Engineering ist  
weiteres Kompetenzfeld

Eine weitere Kompetenz von 
Voith Industrial Services ist 
das Engineering für die Pro-
zessindustrie. Entlang des 
gesamten Lebenszyklus einer 
Anlage berät, plant und über-

wacht die Business Unit Engi-
neering. Prozess-Simulationen, 
Studien und Analysen gehören 
ebenso zu Leistungsspektrum 
wie die verfahrenstechnische 
Auslegung und die Detailpla-
nung der gesamten Anlage. 
Zudem erstellt sie Ausschrei-
bungsunterlagen, Kosten-
schätzungen sowie Lasten- 
und Pflichtenhefte nach Kun-
denanforderung. Ein weiterer 
Schwerpunkt wird auf die An-
lagenoptimierung gelegt. Bei 
Personalengpässen hilft Voith 
Industrial Services auch mit 
Personaldienstleistungen im 
Bereich Engineering, Auslas-
tungsspitzen abzudecken.

Spezialist für umfassende  
Dienstleistungen

Heute ist Voith Industrial Ser-
vices auf dem Weg, Spezialist 
für umfassende Dienstleistun-
gen in der Prozessindustrie zu 
werden. Mit dem erweiterten 
Angebot von Ermo und SIS un-
ter einem Dach sind sowohl das 
Portfolio als auch die Personal-
stärke von Voith Industrial Ser-
vices gewachsen: Rund 1.350 
Mitarbeiter sind europaweit 
allein für die Prozessindust-
rie tätig. Langfristiges Ziel der 
Akquisitionen ist es, nicht nur 

standortbezogene Aufträge 
zu bearbeiten, sondern auch 
länderübergreifende Projek-
te anbieten zu können – wie 
das bereits in der Automotive-
Industrie geleistet wird. Ein-
heitliche Standards und über-
sichtliche Schnittstellen führen 
dabei zu einem optimalen Ver-
hältnis von Kosten und Nut-
zen bei deutlich verringertem 
Steuerungsaufwand für den 
Auftraggeber.

Christian Kahl,  
Leiter Marketing,  
Voith Industrial Services

Kontakt:  �
Voith Industrial Services Holding GmbH, 
Stuttgart
Christian Kahl, Leiter Marketing
Tel.: 0711/78 41-170
Fax: 0711/78 41-179
christian.kahl@voith.com
www.voithindustrialservices.de

Maintain: Halle 1, Stand 401

Prozessdienstleistungen aus einer Hand
Voith Industrial Services expandiert in der Prozessindustrie / Industriedienstleistungen für Instandhaltung und Engineering

D
ie intensive Personalent-

wicklung bei Bilfinger 

Berger Industrial Services 

(BIS) spiegelt die führende Position des 

Konzerns in der noch jungen Instandhal-

tungsbranche wider. Seit Anfang 2008 

bündelt die BIS Academy die vielfältigen 

Angebote zur Mitarbeiterqualifizierung. 

Unter dem Dach dieser virtuellen Aus- 

und Weiterbildungsakademie werden 

sämtliche Aktivitäten kontinuierlich 

weiterentwickelt und miteinander ver-

zahnt. Dabei hat die Ausrichtung auf 

die spezifischen Bedürfnisse der Mit-

arbeiter Priorität. Die BIS will auf diese 

Weise dem zunehmenden Fachkräfte-

mangel offensiv begegnen und zudem 

ihre Wettbewerbsfähigkeit dauerhaft 

sichern.

„Unser Konzept der Personal-
entwicklung folgt dem Grund-
satz, durch kontinuierliche, 
zielgerichtete und bedarfs-
orientierte Weiterentwicklung 
unserer Mitarbeiter auf allen 
Ebenen die Wettbewerbs-
fähigkeit des BIS-Konzerns 
nachhaltig zu sichern“, betont 
der Vorsitzende des Vorstands, 
Thomas Töpfer. Um eine ge-
zielte Aus- und Weiterbildung 
zu gewährleisten, wurden 
Zielgruppen definiert, die die 
Ebene der Geschäftsführer, des 
Führungskräftenachwuchses 
(Junior Management), der Pro-
jekt- und Bauleiter sowie der 
gewerblichen Mitarbeiter um-
fassen. An diesen Zielgruppen 
wiederum orientieren sich die 
Aus- und Weiterbildungsange-
bote, so dass sich alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
in dem Programmspektrum 
wiederfinden. Zur Verfügung 
stehen übergreifend für alle 
BIS-Gesellschaften zentrale 
Angebote der Holding, aber 
auch dezentrale Maßnahmen 
in den lokalen Einheiten vor 
Ort.

Die vielfältigen Aktivitäten 
der Mitarbeiterqualifizierung 
sind seit diesem Jahr konzepti-

onell und inhaltlich unter dem 
Dach der BIS Academy gebün-
delt. Ein zentraler Bestandteil 
ist das Junior Management 
Team, das sich bereits seit 
2001 als wesentliches Element 
der Förderung des Führungs-
kräftenachwuchses etabliert 
hat und auf High Potentials zu-
geschnitten ist. Hinzu kommen 
unterschiedliche, auch interna-
tionale Traineeprogramme, die 
u. a. speziell für Absolventen 
technischer Studiengänge auf-
gesetzt wurden und auf Pro-
jektleitungsaufgaben vorberei-
ten. Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die langfristige Kooperation 
mit der Berufsakademie Sach-
sen an der Staatlichen Studien-
akademie Leipzig, die Anfang 
des Jahres vereinbart wurde 
und die neben der finanziel-
len Förderung einer Dozentur 
auch die fachliche Unterstüt-
zung der Studienrichtung Ser-
vice Engineering vorsieht. Mit 
dieser Ausbildungsinitiative 
übernimmt die BIS eine Vor-
reiterrolle. 

Netzwerke für Know-how-Transfer

Bestens bewährt haben sich 
auch die BIS Networks. Die 
Networks, auch als Communi-
ties of Practice bezeichnet, sind 
Plattformen, um den themen-
spezifischen Austausch aktiv 
mit zu gestalten. Die Netzwer-
ke werden als Ort des gelebten 
Wissensmanagements („Best 
Practice Sharing“) genutzt und 
weiter ausgebaut. Die forcierte 
Internationalisierung spiegelt 
sich in dem dort praktizierten 
länderübergreifenden Dialog 
und der interkulturellen Zu-
sammenarbeit wider. Das neue 
Konferenzzentrum der Holding 
wird dabei als „Ort des Lernens“ 
und als „Ort der Vernetzung“ 
genutzt, an dem sich Führungs-
kräfte und Mitarbeiter über ein-
zelne Seminare und Veranstal-
tungen hinweg begegnen.

Partner auf Augenhöhe

Sämtliche Qualifizierungsan-
gebote der BIS, zentral oder 

dezentral organisiert, zeichnen 
sich durch die enge Abstim-
mung mit dem Management 
und den Personalverantwortli-
chen der lokalen Gesellschaften 
aus. Damit wird sicher gestellt, 
dass sie an den Bedürfnissen 
der Mitarbeiter ausgerichtet 
sind. Dabei werden auch inno-
vative Wege beschritten, um 
wesentliche Erfolgsfaktoren 
der BIS zu stärken, nämlich die 
internationale Ausrichtung und 
den hohen Grad an dezentraler 
Entscheidungskompetenz. 

Derzeit arbeitet die BIS an 
einer Kooperation mit der Open 
University Business School 
(OU), Fakultät der britischen 
Open University. Die OU ist 
eine der weltweit führenden 
Distance Learning Universi-
ties und gehört zu den wenigen 
Business Schools weltweit, de-
ren MBA-Programm über die 
dreifache Akkreditierung der 
international maßgeblichen 
Institute verfügt. „Zusammen 
mit dem Center for Learning 
and professional Development 
der Open University Business 

School entwickeln wir spezielle, 
auf unsere Bedürfnisse zuge-
schnittene Ausbildungsgänge, 
die auch die Möglichkeit eines 
MBA-Abschlusses im Rahmen 
eines internationalen Fern-
studiums vorsehen“, erläutert 
Michael Schmitz. Die Vorteile 
einer solchen Vorgehensweise 
liegen auf der Hand: Die BIS-
Mitarbeiter haben die Gelegen-
heit, das im berufsbegleitenden 
Studium erworbene Wissen vor 
Ort in ihren Gesellschaften 
praktisch anzuwenden, sich 
länderübergreifend auf BIS-
Ebene zu vernetzen und eine 
international anerkannte Qua-
lifizierung zu erwerben.

Kontakt: �
Bilfinger Berger Industrial Services AG, 
München 
Ulrich Esser, Unternehmenskommunikation
Tel.: 089/14998-0 
Fax: 089/14998-150 
ukomm@bis.bilfinger.com 
www.bis.bilfinger.com

Maintain: Halle 1, Stand 501

Personal sichert Wettbewerbsfähigkeit
Gezielte Aus- und Weiterbildung für BIS-Mitarbeiter gegen Personalmangel / BIS auf der Maintain

BIS auf der Maintain

Die Vision der BIS ist auch bei der Maintain Richtung weisend: Wer „Solutions for 
Industrial Services“ sucht, wird schon am Eingang auf Halle 1 auf den Messestand 
der BIS verwiesen. Mit dieser Vision hat die BIS nachhaltig zur Profilierung der 
Instandhaltung als eigenständige lösungsorientierte Branche beigetragen. Das 
Unternehmen selbst ist mit dieser Strategie zu einem der weltweit führenden 
Anbieter industrieller Dienstleistungen für die Prozessindustrie und Energiewirt-
schaft avanciert.
„In der gesamten Welt gilt heute für Prozessanlagen und Fertigungsmaschinen, 
dass professionelles Instandhaltungsmanagement einen messbaren Beitrag zu 
Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit leistet. Diesen weltweit gültigen An-
spruch einer jungen selbstbewussten Branche und unsere internationale Ausrich-
tung als Unternehmen vermitteln wir auf der Maintain 2008 unter dem Slogan 
‚World-Class Industrial Services’“, so Thomas Töpfer, Vorsitzender des Vorstands 
der BIS. Dem entspricht bei der Standgestaltung die Kombination von Motiven 
aus der Welt der Prozessanlagen mit Städtemotiven für die vier Divisions der 
Unternehmensgruppe: München für Central Europe, Warschau für Northern & 
Eastern Europe, London für Western Europe und St. Louis für North America. 
Schwerpunktthemen sind in diesem Jahr Personalmarketing und Health/Safety/
Environment/Quality (HSEQ). BIS präsentiert ihre Branche als zukunftsorientier-
tes Berufsfeld mit vielfältigen Perspektiven sowohl für potentielle Bewerber mit 
Berufserfahrung als auch für Auszubildende und Hochschulabsolventen. Das viel-
fältige Engagement der Unternehmensgruppe auf dem Gebiet der Aus- und Wei-
terbildung ist seit diesem Jahr programmatisch unter dem Dach der BIS Academy 
zusammengefasst. Auf der Maintain stellt unter anderem die Berufsakademie 
Sachsen die Studienrichtung Service Engineering vor. HSEQ als 2. Schwerpunkt-
thema ist für die BIS Programm und Referenz zugleich. Als Programm steht es 
im Zentrum kontinuierlicher Verbesserungen, als Referenz belegt es die in der 
gesamten Gruppe bereits erreichten hohen Standards. 

Professionelles Instandhaltungsmanagement durch entsprechende Dienstleistungen von 
Bilfinger Berger Industrial Services leisten einen messbaren Beitrag zu Produktivität und 
Wettbewerbsfähigkeit der Anlagenbetreiber.

Abb. 1: Planung, Montage und Umbauten von Rohrleitungen und kompletten Prozessanlagen 
können Unternehmen komplett an Voith Industrial Services als Dienstleister vergeben – das 
Unternehmen bietet alle Leistungen aus einer Hand. 

Charts 9/2008
Instandhaltung

PRO-4-PRO ist der Online Vertriebskanal für die Produkte in der 
Prozesstechnik. 

Die Datenerhebung der aktuellen Top 10 Produkte aus dem 
Prozesstechnikbereich Instandhaltung erfolgte anhand der 
Zugriffe durch mehr als 80.000 PRO-4-PRO.com  Besucher im 
September 2008.

Möchten Sie auch Ihre Produkte online vorstellen und ver-
markten? Oder haben Sie Fragen zum Thema Onlinemarketing 
& Suchmaschinenoptimierung? Dann müssen wir uns kennen 
lernen. 

Ihr Ansprechpartner, Herr Ronny Schumann, Tel.: (0 61 51) 80 90-164,  
ronny.schumann@wiley.com, freut sich auf Ihre Anfrage.

Schlauchschellen, Rohrverbindungen, Befestigungsschellen �
Rasmussen 

Vorteile von Dehnschaftschrauben gegenüber Vollschaftschrauben  �
TMT Hans J. Tückmantel

Gasfedern Marathon-tauglich (extrem belastbare Gasfedern) �
Dictator Technik 

 Gansow Titan, Aufsitz-Scheuersaugmaschine �
IP Gansow 

Crashvermeidung und zustandsorientierte Instandhaltung �
Delphin Technology 

UFA: Gefahrstoffschränke wirtschaftlich entlüften  �
asecos 

Kompaktentstauber  �
Ruwac Industriesauger 

CIP-Reinigung von Wärmetauschern �
Tranter International AB  
Representative in Germany 

 Verfahren mit Tracerstoff zur Wärmetauscherprüfung �
Bactoforce 

Anti-Bearding-Technik  �
Düsen-Schlick 

Direct Code WZK5

Direct Code CPZX

Direct Code G2GN

Direct Code 2GYP

Direct Code S73A

Direct Code 66BR

Direct Code M2Z4

Direct Code 4FRA

Direct Code ZTBG

Direct Code HW1D

Tipp: Abonnieren Sie jetzt den PRO-4-PRO Produkt-Newsletter 
unter www.PRO-4-PRO.com/prozesstechnik

TOP
10

Weitere Infos erhalten Sie mit dem Direct Code unter www.PRO-4-PRO.com/Prozesstechnik
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Ellen kullman wird neue Du-
pont-Chefin. Der US-Che-
miekonzern Dupont nimmt 
zu Anfang des Jahres einen 
Chefwechsel vor. Das Board of 
Directors habe die 52-jährige 
Ellen J. Kullman zur Nach-
folgerin von Charles Holliday 
gewählt, teilte Dupont mit. 
Amtsbeginn sei der 1. Januar 
2009. 

Andrae-Noris Zahn (Anzag) will den Vorstand erweitern. 
Die Bereiche Marketing, Vertrieb und die Apothekenkoope-
ration Vivesco würden in einem Ressort zusammengefasst, 
teilte der Pharmagroßhändler mit. Die Leitung des Ressorts 
soll Wolfgang traut übernehmen. Er war bislang Vorstand für 
Rechnungswesen, Finanzen und Vertrieb. Neu in den Vor-
stand berufen wurde Stefan Gros. Er übernimmt die Bereiche 
Rechnungswesen, Finanzen und Controlling.  

Bio-Gate schließt die Umstrukturierung der Führung des Un-
ternehmens ab. Der bisherige Finanzvorstand, Harald kraus, 
wechselt in den Aufsichtsrat. Im zweiköpfigen Bio-Gate-Vor-
stand ist der Vorsitzende klaus böhm künftig für den Vertrieb, 
die Gesamtsteuerung des Unternehmens und das Personal 
zuständig. Dr. Michael Wagener verantwortet den Vertrieb der 
Beschichtungstechnologie und leitet die Niederlassung in 
Bremen. Das Ressort Finanzen übernimmt Marc lloret-Grau 
als Abteilungsleiter. 

Dr. med. Hans Joachim bochtler übernimmt bei MediGene 
die Position des Leiters der Klinischen Forschung & Ent-
wicklung. Er wird damit Nachfolger von Dr. Axel Me-
scheder, der im Mai als neuer Vorstand für Forschung & 
Entwicklung der MediGene AG berufen wurde. Dr. Hans 
Joachim Bochtler ist Humanmediziner und verfügt über 
jahrelange Führungserfahrung in der klinischen For-
schung & Entwicklung bei internationalen Pharma-und 
Biotechunternehmen. Zuletzt war er als Chief Scientific  
Officer bei Fresenius Biotech tätig.  

Michael Stolze (38) leitet als Geschäftsführer 
ab sofort die Prüftechnik Alignment Systems. 
Stolze kann auf über 15 Jahre Erfahrung als 
Vertriebsprofi im Bereich der industriellen 
Instandhaltung zurückblicken. Prüftechnik 
ist eine mittelständische Firmengruppe mit 
Hauptsitz in Ismaning bei München und Ver-
triebsniederlassungen in 14 Ländern welt-
weit. Die Kernbereiche des über 30-jährigen 

Unternehmens mit rund 400 Beschäftigten sind High-Tech-
Messsysteme für die industrielle Instandhaltung und Quali-
tätssicherung. Im Bereich der Wellenausrichtsysteme ist das 
Unternehmen weltweit führend. Die mehrfach ausgezeichne-
ten Ausrichtprodukte gehören in vielen Industriebereichen 
zur Grundausstattung.

www.pruftechnik.com 

Dr. lester Mills (49) wird zum 1. Januar 2009 
als viertes Mitglied der Konzernleitung von 
Bachem der Gesellschaft beitreten. Lester 
Mills wird für Marketing und Sales weltweit 
zuständig sein und das bestehende Team um 
Rolf Nyfeler, Chief Executive Officer, Daniel 
Erne, Chief Technology Officer, und Michael 
Hüsler, Chief Financial Officer, verstärken. 
Mills verfügt über umfassende internationa-

le industrielle Erfahrungen aus seiner bisherigen Arbeit in 
den USA und der Schweiz. Nachdem er seine Karriere als 
Forschungschemiker bei Lonza begonnen hatte, widmete er 
sich bald kommerziellen Aufgaben und hatte verschiedene 
Managementfunktionen in Marketing und Einkauf inne bei 
Genzyme und danach bei Roche Vitamins, heute DSM Nutri-
tional Products. Gegenwärtig ist er Director of Sales bei DSM 
Nutritional Products Europe, Birsfelden, Schweiz.

www.bachem.com 

Das Seminar „Projektverträge: konzept, Verhandlung, Durchführung“ am 13. und 14. Oktober 2008 in Regensburg 
richtet sich an Mitglieder von Geschäftsleitungen und Führungskräfte nachgeordneter Ebenen 
mit Zuständigkeit für Technik, Vertrieb, Planung, Controlling, Qualitätsmanagement, Einkauf, 
Rechtswesen oder Versicherung. Teilnehmer lernen die Grundsätze der Vertragsgestaltung und 
häufige „Fallen“ mit ihren Auswirkungen kennen. Konkrete Beispiele zu projektspezifischen 
Vertragstypen auf nationaler und internationaler Ebene erhöhen den Lerngewinn.

www.otti.de 

Seminar zur Oberflächenmesstechnik von Fries Research & technology (FRt) am 22. Oktober in bergisch  
Gladbach. Alle Kunden von FRT und Interessierte aus der Branche sind herzlich eingeladen, ihr 
Wissen in der Oberflächen-
messtechnik zu vertiefen 
oder aufzufrischen. Das Se-
minar führt in die Begriffe 
Topographie und Rauheit 
ein, erläutert die wichtigs-
ten Messverfahren mit ihren 
Anwendungsgebieten und 
vermittelt die Definition und 
Aussagekraft der relevantes-
ten Oberflächenkennwerte 
mit Anwendungsbeispielen. 

www.frt-gmbh.com 

Seminar „Stopfen in der Pharma-
produktion, GMP-anforderungen 
und Prozessfähigkeit“ am 23. 
Oktober 2008 in leimen bei 
Heidelberg. Stopfen als Pri-
märpackmittel unterliegen 
vielfältigen Anforderun-
gen. Eine aus der Sicht des 
pharmazeutischen Betriebs 
wichtige Frage ist die Pro-
zessfähigkeit der Stopfen. 
Das von Concept Heidelberg 
veranstaltete Seminar rich-
tet sich an Mitarbeiter von 
pharmazeutischen Unter-
nehmen, Anlagenplaner und 
Anlagenbauer, die in ihrer 
Tätigkeit die Anforderungen 
an Stopfen beachten müssen. 
Thematisiert werden die An-
forderungen an Reinigung, Partikelfreiheit, Sterilität und Pyrogenfreiheit von Stopfen ebenso 
wie „ready-to-use – ready-to-sterilise-Stopfen als Bulk; was spricht für welche Lösung? Auf 
welche Kriterien muss aus Sicht des Planers und Betreibers geachtet werden.

www.concept-heidelberg.de, www.gmp-navigator.com 

„Effiziente arbeitsmethodik im modernen Sekretariat“ am 23. und 24. Oktober 2008 in Regensburg. Das 
Seminar des Otti-Kollegs bietet sich für Assistentinnen, die ihre Aufgabenvielfalt mit Hilfe 
neuer Methoden zukünftig sicher bewältigen wollen, an. Eine erfahrene Trainerin aus der 
Sekretariatspraxis vermittelt fundiertes Know-how, um Assistentinnen und deren Chef best-
möglich zu entlasten.

www.otti.de 

Seminar „Rechtssichere Verträge in der Pharmaindustrie“ am 28. Oktober 2008 in Mannheim. Das Seminar 
von Concept Heidelberg richtet sich an alle Fach- und Führungskräfte, die in der Vertrags-
gestaltung und -unterzeichnung involviert sind, aber auch an Garantenträger, die sich für 
die Umsetzung und Einhaltung von Vertragsinhalten verantwortlich zeigen müssen. Sowohl 
Auftraggeber als auch Auftragnehmer sind angesprochen. Drei Voraussetzungen braucht man 
für die erfolgreiche und richtige Einstellung von GMP-Verträgen in Pharmaindustrie: Kennntis 
der GMP-Forderungen, juristisches Basiswissen und den Blickwinkel der Praxis. Genau diese 
Kenntnisse sollen vermittelt werden. Jeder Teilnehmer erhält eine CD mit Beispielverträgen 
in Deutsch und Englisch.

www.concept-heidelberg.de, www.gmp-navigator.com 
lester Mills

Michael Stolze

Ellen kullman Charles Holliday

Souverän als Chef
Wer sich als Führungskraft 
wünscht, an Souveränität, 
Durchsetzungskraft und per-
sönlicher Stärke zu gewin-
nen, für den ist dieses Buch 
geschrieben. Es zeigt, wie 
man eine positive Autorität 
aufbaut, wie man durch na-
türliches Charisma überzeugt 
und Ziele erfolgreich umsetzt. 
Es bietet eine klare Führungs-
philosophie, leitet aufbauen-
des Selbstcoaching an und 
vermittelt grundlegende und 
überraschend wirkungsvolle 
Führungstechniken. Ein teil-
weise radikales Buch, das dazu 
beiträgt, Skrupel zu überwin-

den, und das zu proaktivem 
Führen ermutigt. Der Autor, 
Winfried Probst, Doktor der 
Philosophie, ist als jesuitisch 
geschulter und psychologisch 
erfahrener Kommunikations-
profi seit über 25 Jahren für 
Top-Führungskräfte der Wirt-
schaft als Führungscoach und 
Persönlichkeitstrainer tätig.

Führen mit autorität und Charisma 
als Chef souverän handeln
Von Winfried Probst
Gabler Verlag, Wiesbaden 2008
256 Seiten, 32,90 €
iSbN 978-3-8349-0551-2

Effizienz und  
Mitarbeiterzufriedenheit

Effizienz und Mitarbeiter-
zufriedenheit sind für den 
wirtschaftlichen Erfolg eines 
Unternehmens von großer 
Bedeutung. Deshalb sind für 
Personalverantwortliche neben 
bewährten Konzepten neue 
Herangehensweisen an das 
Personalmanagement unab-
dingbar. Ruth Stock-Homburg, 
Professorin am Fachbereich 
Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaften der TU Darm-
stadt, greift die aktuellen  
Herausforderungen auf und 
bettet diese in die klassischen 
Konzepte und Instrumente des 
Personalmanagements ein. Das 

Buch thematisiert in den neu-
en Ansätzen ökonomische und 
psychologische Gesichtspunk-
te. Über die internationale Per-
spektive hinaus behandelt die 
Autorin interdisziplinäre, em-
pirische und praxisorientierte 
Betrachtungsweisen. Einen 
Schwerpunkt dabei bildet das 
Health Care Management.

 Personalmanagement.   
theorien – konzepte – instrumente
Von Ruth Stock-Homburg
Gabler Verlag 2008, 737 Seiten, 39,90 €
iSbN: 978-3-8349-0520-8

Erfolgreiche  
Personalentwicklung

Zentrale Aufgabe der Perso-
nalentwicklung ist es, bei Füh-
rungskräften und Mitarbeitern 
systematisch Kompetenzen zu 
entwickeln, die zur Erreichung 
strategischer Unternehmenszie-
le benötigt werden. Dieses Buch 
behandelt Coaching und Men-
toring ebenso wie klassische 
Verhaltenstrainings und die 
innovativen Ansätze der kon-
struktivistisch orientierten 
Personalentwicklung, Rollen-
spiele und Feedback. Praxis-
beispiele illustrieren Erfolge 
und Herausforderungen bei 
der Umsetzung. Ein kompak-
ter und praxisnaher Leitfaden 

zur strategieorientierten Perso-
nalentwicklung. Alle Beiträge 
sind in sich geschlossen und 
können separat gelesen wer-
den. Die zweite überarbeitete 
Auflage erscheint mit einem 
neuen Beitrag über die rechtli-
chen Rahmenbedingungen der 
Personalarbeit sowie neuen 
Praxisbeispielen.

Praxishandbuch Personalentwicklung 
instrumente, konzepte, beispiele
hrsg. von Juij Ryschka, Marc Solga und  
axel Mattenklott
Gabler Verlag, Wiesbaden 2008
468 Seiten, 57,90 €
iSbN 978-3-8349-0364-8

Herausforderungen für die stra-
tegische Personalentwicklung 

Erfolgreiche Unternehmen 
zeichnen sich durch Anpas-
sungsfähigkeit und Schnellig-
keit bei gleichzeitig hoher In-
novationskraft aus. Im Bereich 
des Personalmanagements hat 
sich mit dem Begriff „Employ-
ability“ ein neuer Ansatz zur 
Dynamisierung des Arbeits-
marktes und zur Schaffung 
einer für die Unternehmen 
erforderlichen flexiblen Be-
legschaftsstruktur herausge-
bildet. Kerngedanke dabei ist, 
dass Mitarbeiter selbstverant-
wortlich ihre Kompetenzport-
folien erweitern, die Unterneh-
men im Gegenzug Ressourcen 
und Möglichkeiten zur Erhal-
tung und Erhöhung der „Be-
schäftigungsfähigkeit“ ihrer 

Mitarbeiter zur Verfügung 
stellen. Die vorliegende dritte 
Auflage wurde um wichtige 
Punkte erweitert und durch 
neue Schwerpunkte ergänzt, 
wie z. B. die Entwicklung des 
Web 2.0, internationale Aspek-
te oder das Engagement bei 
Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund.

Employability – Herausforderungen für  
die strategische Personalentwicklung
konzepte für eine flexible, innovations-
orientierte arbeitswelt von morgen
hrsg. von Peter Speck
Gabler Verlag, Wiesbaden 2008
442 Seiten, 44,90 €
iSbN 978-3-8349-0795-0

Nano Solutions 2008
Bereits in der zweiten Auflage 
bündeln vom 11. bis 13. Novem-
ber 2008 in der Messe Frank-
furt verschiedene Veranstalter 
ihre komplementären Stärken 
und Netzwerke zu einer inter-
nationalen Plattform für Nano-
technologie und neue Materi-
alien. Die „nanotech+material 
week frankfurt“ bietet mit der 
NanoSolutions eine ausge-
zeichnete Messeplattform und 
dem 5. Nanotechnologieforum 
Hessen der Aktionslinie Hes-
sen-Nanotech des Hessischen 
Wirtschaftsministeriums am 
13. November als Kongress-
Highlight das zentrale Netz-
werktreffen der Nanobranche.

Das besondere Highlight ist 
in diesem Jahr die Verbindung 
zum Branchenforum Nano 
Equity Europe (11.–12.11.) des 
Deutschen Eigenkapitalfo-
rums (10.–12.11.), das von der 
Deutschen Börse und der KfW 
Mittelstandsbank organisiert 
wird. Das Branchenforum 
Nano Equity Europe ist die 
zentrale Finanzierungsveran-
staltung für Nano- und Mikro-
technologien. 

“technologies · integration · 
products“ ist das diesjährige 

Leitmotto der bereits in der 4. 
Auflage stattfindenden Nano 
Solutions. Aufgrund ihres Quer-
schnittcharakters ist die Nano-
technologie für einen Großteil 
der Branchen interessant, auch 
ihre große Nähe zur Wissen-
schaft ist ein wichtiges Kenn-
zeichen. Dies stellt besondere 
Herausforderungen an eine 
Fachmesse zum Thema Nano-
technologie. Mit ihrem Leitmot-
to trifft die Nano Solutions 2008 
genau den Kern: Die rasche 
Überführung nanotechnologi-
scher Erkenntnisse, Verfahren 
und Produkte in konkrete An-
wendungen für den Markt. Die 
Messe präsentiert somit nicht 
nur aktuelle Entwicklungen, 
sondern auch Zwischenproduk-
te, Integrationsmethoden sowie 
Endprodukte.

Doch auch die Zusammen-
führung von ausstellenden 
Nanounternehmen und dem 
Fachkräftenachwuchs ist eine 
Intention der NanoSolutions. 
Im Rahmen des Recruiting-
Day am letzten Messetag haben 
Absolventen und Young Profes-
sionals die Möglichkeit mit re-
krutierenden Unternehmen in 
Kontakt zu treten.

Zu den Highlights der Nano 
Solutions 2008 zählt unter an-
derem das dreitägige Vortrags-
programm mit dem Titel Nano 
Solutions Talks, in dessen Rah-
men Nanotechnologie-Firmen 
ihre Produkte und Innovationen 
vorstellen. Eröffnet werden die 
Nano Solutions Talks mit einem 
Symposium unter dem Titel 
„Technological and economical 
advantage through innovation 
– costs, opportunities, protec-
tion“. Auf dem in Zusammenar-
beit mit der Aktionslinie Hes-
sen-Nanotech des Hessischen 
Ministeriums für Wirtschaft, 
Verkehr und Landesentwick-
lung organisiertem Nano-Ent-
deckungsparcours werden den 
Besuchern der NanoSolutions 
innovative Nanotechnologiepro-
dukte sowie allgemeine Effekte, 
Funktionsweisen und Anwen-
dungen der Nanotechnologien 
auf einfache und verständliche 
Weise vorgestellt.

katrin Fütterer 
G+J Expomedia Events GmbH, Hamburg
tel.: 040/66906918
Fax: 040/66906800
fuetterer@gjeme.de
www.nanosolutions-frankfurt.de
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Wirtschaftskriminalität in der Chemie- und Pharmaindustrie

 

Indirekte Schäden infolge von Wirtschaftskriminalität

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Kosten von Wirtschaftskriminalität im internationalen Vergleich

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Direkte Schäden Managementkosten

 

Kosten von Produktpiraterie und Industriespionage

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Deliktarten 2007 im internationalen Vergleich

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Entdeckungswege der Delikte

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Ausgewählte Kontroll- und Präventionsmaßnahmen

Quelle: Pricewaterhousecoopers, Oktober 2008 © GIT VERLAG
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Photokatalysator für die Wasseroxidation
Wasserstoff wird einer der 
wichtigsten Energieträger der 
Zukunft sein. Ideal wäre es, 
Wasserstoff nicht aus fossilen 
Rohstoffen, sondern durch die 
Spaltung von Wasser zu gewin-
nen. Eine viel versprechende 
Methode wäre die Photolyse. 
Ein australisch-amerikani-
sches Forscherteam hat einen 
Katalysator entwickelt, der 
eine der notwendigen Teilre-
aktionen, die Photo-Oxidation 
von Wasser, effektiv kataly-

siert. Es handelt sich dabei um 
einen Mangan-Oxo-Komplex 
mit einem würfelförmigen 
Kern aus vier Mangan- und 
vier Sauerstoffatomen, der 
von Phosphinatmolekülen ein-
gekapselt wird. Die eigentliche 
katalytisch aktive Spezies ent-
steht, wenn Lichtenergie ein 
Molekül aus der Kapsel frei-
setzt. Allerdings ist der Man-
gan-Komplex nicht in Wasser 
löslich. Die Forscher umgingen 
dieses Problem, indem sie eine 

Elektrode mit einer hauch-
dünnen Nafion-Membran be-
schichteten. Eingelagert in die 
wässrigen Kanälchen dieser 
Membran wird die katalytische 
Spezies stabilisiert und kommt 
mit den Wassermolekülen gut 
in Kontakt. Bestrahlen mit 
sichtbarem Licht bei einer an-
gelegten Spannung von 1,2 V 
führt zu einer effektiven Elek-
trooxidation von Wasser. Diese 
anodische Halbzelle ließe sich 
einfach mit einer katalytischen 

wasserstofferzeugenden Ka-
thodenzelle paaren. So soll 
eine photoelektrochemische 
Zelle entstehen, die reinen 
Wasserstoff und Sauerstoff 
aus Wasser und Sonnenlicht 
herstellt. Entwickelt wurde der 
Katalysator nach dem Vorbild 
eines manganhaltigen Enzyms 
aus dem Photosyntheseapparat 
lebender Organismen.

www.gdch.de �
www.angewandte.de �

Das schärfste Lichtbild der Welt
Ein Team von Wissenschaftlern 
der Technischen Universität 
Dresden und der Europäischen 
Synchrotronstrahlungsquelle 
ESRF in Grenoble, Frankreich, 
hat die höchste jemals in der 
Mikroskopie mit Röntgenlicht 
verwirklichte Auflösung er-
zielt. Sie bildeten ein nur 100 
nm großes Goldteilchen, das 
auf einem Substrat fixiert 
war, mit einer Auflösung von 
5 nm ab. Möglich wurde die-
ser Schritt, indem die Wissen-

schaftler sowohl die Qualität, 
als auch die Intensität des ein-
gesetzten kohärenten Röntgen-
strahls verbesserten, indem sie 
einen eingehenden Strahl mit 
einer Stärke von 15,25 keV un-
ter Beibehaltung seiner Form 
auf einen Durchmesser von 
nur 100 nm konzentrierten und 
seine Kohärenzeigenschaften 
dabei beibehielten. Zehn Minu-
ten lang beleuchtete der Strahl 
dann ein einzelnes Nanoparti-
kel. Das detaillierte Beugungs-

muster machte es möglich, ein 
Bild dieses Partikels zu erstel-
len. Die neue Technik kann - im 
Gegensatz zu anderen Mikro-
skopietechniken - auch wäh-
rend des Ablaufs chemischer 
Reaktionen oder in Gegenwart 
starker magnetischer Felder 
angewendet werden.

www.tu-dresden.de �
www.xray-lens.de �

Einblicke in die Fettsäuresynthese
Fettsäuren gehören zu den 
unverzichtbaren Bausteinen 
aller lebenden Zellen. Ohne 
sie könnten die Zellen zum 
Beispiel keine Membranen bil-
den und sich auch nicht teilen. 
Sie werden von Fettsäuresyn-
thasen hergestellt, was diese 
Enzyme zu vielversprechenden 
Zielmolekülen in der Bekämp-
fung von Krankheitserregern 
macht. Denn Bakterien und 
Pilze gehen ohne funktionie-

rende Fettsäuresynthasen zu-
grunde. Oft aber blockieren 
Antibiotika mit entsprechen-
der Wirkung auch menschliche 
Fettsäuresynthasen, die den 
Enzymen aus Bakterien und 
Pilzen extrem ähnlich sind. 
Ein Forscherteam um Martin 
Grininger und Dieter Oester-
helt vom Max-Planck-Institut 
für Biochemie konnte  erst-
mals die molekulare Struktur 
der Fettsäuresynthase aus Hefe 

während der Hemmung durch 
ein Antibiotika entschlüsseln. 
Diese Ergebnisse liefern wich-
tige Einblicke in die Synthese 
von Fettsäuren und könnten 
für die Entwicklung hochspe-
zifischer Antibiotika, wie auch 
neuartiger Krebstherapeutika 
genutzt werden.
 

www.biochem.mpg.de �
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CONSULTING & EXECUTION

„V“ steht bei uns auch
für „Vertrauen“ – in allen
Phasen kompetenter und
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